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g 1 Sonderburg⸗Auguſtenburg und Gemahlin werden heute hier 
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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. ee ür den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 261. Morgen: Ausgabe, 


; Telegraphiſche Depeſchen. 

7 Dresden, 2. Juni. Der Herzog Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg hat die Neife nach Wien 
vorläufig aufgegeben und iſt heute Früh von hier über Berlin 
nach Kiel abgereift. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. Juni. Der Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
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ſagen wollte, daß das jetzige Miniſterium doch nur aus Parteinahme 
für das ſpecifiſche Preußenthum dieſe Forderungen geſtellt hat, fo ant⸗ 
worten wir: immerhin, es liegt aber in der Natur der Sache, daß 
dieſe Forderungen nur im Intereſſe des geſammten Deutſchlands ge⸗ 
ftellt fein können, und deutſche Forderungen fein und werden müſſen. 
In dieſem deutſchen Intereſſe verlangen wir, und muß die geſammte 
liberale und nationale Partei Deutſchlands verlangen, daß dieſe For⸗ 
derungen der Bundesfeſtung, des Bundeshafens, des Eiderkanals und 
der Militär = Convention verwirklicht werden. Für die preußiſche 
Armee iſt es ganz gleichgiltig, ob noch etliche Tauſend Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner hinzukommen, aber dem Auslande gegenüber — und wir mei 
nen hier nicht Dänemark, ſondern Frankreich und England — iſt es 
nothwendig, daß Schleswig⸗Holſtein in ein Wehr⸗, Vertheidigungs⸗ 
und Militärnetz mit Preußen gezogen wird. 

Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß hat ſehr viele Erklärungen an 
Preußen, an den deulſchen Bund, an das deutſche Volk u. f. w. er⸗ 
laſſen; es liegt uns auch heute wieder eine ſolche vor über die Untheil⸗ 
barkeit Schleswigs. Wir ſind ganz einverſtanden, aber wenn — wir 
ſagen — wenn ſich jene Nachrichten über den Herzog von Auguſten⸗ 
burg beſtätigen ſollten, ſo iſt nothwendiger als alle Erklärungen 
ein Mahn ruf an Herzog Friedrich, daß feine Souveränetätsrechte 
nur geſichert ſind durch den engſten Anſchluß an Deutſchland, und mit⸗ 
hin durch Erfüllung der von Preußen im Intereſſe Deutſchlanes 
geſtellten echt deulſchen Forderungen. 


eintreffen und im Kronprinzen⸗Palais Wohnung nehmen. 
(Wolff's T. B) 
London, 2. Juni. Unterhaus. Palmerſton, interpellirt, 
1 erklärt, die nächſte Conferenzſitzung ſei noch nicht feſt be⸗ 
ſtimmt, weil die Bevollmächtigten Inſtructionen erwarten, doch 
unzweifelhaft ſei fie vor dem 12. d. Es ſei Grund zur Hoff: 
nung, daß in derſelben die bisher noch nicht erzielte Verlän⸗ 
gerung der Waffenruhe gelinge. Wegen Opferung des londo⸗ 
ner Traktats angegriffen, erklärt er Mittheilungen über den 
Gang der Verhandlungen vorerſt für pflichtwidrig. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 
Telegraphiſche Courſe und Börfen: Nachrichten, 
Berl ner “una vom 7. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
47 Minuten.) Staats- Schuldſcheine 90 74. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105% B. Oberſchleſ. Litt, A. 158%, 
; Oberſchleſ. Litt. B. 143. Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 62. Neiſſe⸗ 
0 Brieger 87%. Tarnowitzer 79 B. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85. erreich 
National: Anl. 70 B. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 55. Oeſterr. Bantı 
noten 87%. Wien 2 Monate 86%, Darmſtädter 88%, Köln⸗Minden 183%, 
Ten t n dende 67. Mainz Ludwigshafen 1264. Italien. 
nleihe 68. Genfer Credit⸗Aktien 50%. Commandit⸗Antheile 99%. Ruſſ. 
Banknoten 83%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%, 
Paris 2 Monat 7980. Matter. Silberanleihe 76%B. 
Wien, 7. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Flau. Credit⸗Aktien 194, 70, 
1860er Loose 96, 30. 1864er Looſe 93, 90. National⸗Anl. 80, 25. London 
114, 40. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 80. 8 
Berlin, 7. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 37%, Jen F 38%, 
Auguſt⸗Sept. 39%, Sept.⸗Okt. 41%. — Spiritus: matt. 2 * i 15%, 
Juli⸗Auguſt 16%, Auguſt⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oktober 16%. — Rüböl: 
lau. Juni⸗Juli 13, Sept⸗Okt. 13%. 


Der Mohr kann jetzt ſchon gehen. 

So ſchnell haben wir es allerdings nicht erwartet. Vor einigen 
Tagen ſchrieben wir: wir ſehen es kommen, daß der neue Staat 
„Schleswig⸗Holſtein“ ſich den Würzburgern anſchließen und im Verein 
mit der Welfen⸗Politik Hannovers Front gegen Preußen machen wird; 
wir ſehen es ferner kommen, daß der neue Herzog der deutſchen und 
ſpeziell ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkspartei trotz der Anerkennung der 
September⸗Verfaſſung vom Jahre 1848 zurufen wird: „Der Mohr 
kann gehen.“ Nun, heute brauchen wir nicht mehr zu ſagen: „wir 
ſehen es kommen“, ſondern: „es kommt ſchon, es iſt ſchon da“. Zu: 
nächſt kann Preußen gehen, nachdem es ſeine Schuldigkeit gethan; die 
Volkspartei wird ihren Fußtritt erſt ſpäter erhalten, aber erhalten 
wird ſie ihn ſo ſicher, als wir dies hier niederſchreiben. 

Es find heut nicht mebr „ofſiziöſe“ und „inſpicirte“ Blätter, welche 
melden, daß g von Auguſte von einem mn An⸗ 
ſchluſſe an Preußen, von Militär⸗Convention, von Bundesſeſtung und 
Bundeshafen nichts wiſſen will, ſondern die „D. Allg. Ztg.“ und die 
„Köln. Z.“, alſo Blätter, welche vom Anfang an in der allerentſchieden⸗ 
ſten Weiſe für das hiſtoriſche Recht des Herzogs von Auguſtenburg 
eingetreten ſind, melden heut Aehnliches; ja ſelbſt die „Volksztg.“, die 
ja auch für den legitimen Souverän Friedrich geſchwärmt hat 
und noch ſchwärmt, geſtattet ſich eine Andeutung. f 
Der „Köln. Z.“ ſchreibt man „von der Spree“, 4. Juni: 

„Es ift ein offenes Geheimniß, daß der Herzog von Auguſtenburg 
eben fo wenig gewillt ift, eine Militär⸗Conbention mit Preu⸗ 
pen behufs Formirung des holſteiniſchen Bundes⸗Contingents und Her⸗ 
ſtellung einer engeren Beziehung deſſelben zur preußiſchen Armee abzu⸗ 
ſchließen, als einen Theil der Kriegskoſten zu übernehmen, 
welche die Eroberung Schleswigs verurſacht hat.“ ; 
Deutlicher geht die „D. A. Z.“ mit der Sprache heraus, indem 
geſchrieben wird: 

„Der Erbprinz Friedrich ſoll der Erhebung Rendsburgs zu einer 

Bundesfeſtung und der Erklärung des kieler 9 zum Bundeshafen, 
ſowie der Durchſtechung Holſteins behufs eines großartigen Weges aus der 
Nordſee in die Oſtſee keineswegs günftig fein, ſondern darin 
bedenkliche 1 der ven ihm beanſpruchten Sou⸗ 
veränetätsrechte erblicken.“ 
Ja, ja, der neue würzburger Staat formirt ſich; der kleine Gerne: 
groß wächſt heraus; man bedenke das Unglück, wenn die „Souveräne⸗ 
tätsrechte gefährdet“ würden, und noch dazu ſolche Souveränetätsrechte! 
Alſo weder die Bundesfeſtung Rendsburg, noch der Bundeshafen Kiel, 
noch der Oſt⸗Nordſee-Kanal — in der That, es iſt doch beinahe zu 
viel, als daß es glaubhaft erſcheint. ' 

Wir fpeien deshalb nicht Feuer und Flamme gegen den Herzog 
von Auguſtenburg; im Gegentheil, wenn wir — was wir müſſen — 
den Stolz und Eigenſinn der Klein⸗ und Mittel-Souveränetäten als 
Maßſtab annehmen, ſo finden wir die Stellung, welche Se. Durchlaucht 
einnimmt, ganz in der Ordnung, und wundern uns nur über die 
Kurzſichtigkeit derer, welche meinten, in dem Herzog von Auguſtenburg 
eine nagelneue Sorte von klein- oder mitteldeutſchen Souveränen 
nach ihrer Schablone gefunden zu haben. Selbſt wenn die Nachrich⸗ 
ten der „D. A. 3.“ ſich vollſtändig beſtätigten, würde unſer von An⸗ 
fang an aufgeftelltes Programm ganz daſſelbe bleiben: los von Däne⸗ 
mark, ſei es durch Preußen, ſei es durch den Herzog von Auguſten⸗ 
burg; ſelbſt auf die Gefahr hin, — ſchrieben wir ſchon vor Monaten 
— daß Schleswig⸗Holſtein unter ſeinem eigenen Souverän ein zwei⸗ 
tes Hannover würde und die Zahl der preußenfeindlichen Staaten ver⸗ 
mehrte, ja ſelbſt auf die Gefahr, daß Schleswig⸗Holſtein mit dem Prü⸗ 
gelftaate, genannt Mecklenburg, vereinigt würde; mit Allem ſind wir 
zufrieden, nur los von Dänemark! Das ift alſo auch heute noch 
unſere Anſicht, ſelbſt wenn der Herzog durch Militär⸗Convention und 
Oſt⸗Nordſee⸗Kanal, durch Bundesfeſtung und Bundeshafen feine Sou⸗ 
veränetätsrechte, denen wir allen uns zu Gebote ſtehenden Reſpect be: 
zeugen, gefährdet glauben follte. 

Aber — fragen wir — weshalb ſtellen wir denn die Forderung 
auf näheren Anſchluß des neuen Staates an Preußen? Weshalb ver⸗ 
langen wir eine Militär⸗Convention, die Bundesfeſtung und den Bun⸗ 
deshafen u. ſ. w.? Stellen wir dieſe Forderungen aus Hinneigung 
zum ſpecifiſchen Preußenthum? Oder find es etwa ſpecifiſch⸗preußiſche 
Forderungen? Wir denken, auch der ſchlimmſte Preußenfreſſer in ganz 
Deutſchland wird das nicht zu behaupten wagen. 

Wenn Preußen jemals nicht preußiſche, ſondern deutſche Forde⸗ 

rungen aufgeftellt hat, fo iſt es dieſesmal geſchehen, und wenn Jemand 


a 
ßiſcher und außerpreußiſcher Zeitungen auf ſich gezogen hat: 
halb 


in ſich aufgenommen, der muß doch bei dem furchtbaren Kampfe vor 
und auf den düppler Schanzen nach den glorreichen Thaten der preußi⸗ 
ſchen Landesſöhne wiedererkannt haben, daß die Intelligenz bis auf 
den gemeinen Mann herab, die Tapferkeit und die Opferfreudigkeit 
für die Freimachung eines Theiles des großen deutſchen Vaterlandes 
die Beweiſe geliefert, wie die Bewohner des preußiſchen Staates heut 
wie vor 50 Jahren nicht nur dazu berufen, ſondern auch durch ihre 
politiſchen Eigenſchaften die einzig Rechten ſind, welche das Steuer 
des nord⸗ und centraldeutichen Länderſchiffes zu führen vermögen. Wer 
aber glaubt, daß Hannover, Sachſen, Baiern, Würtemberg, mit 
ihren Truppen in gleicher Stärke wie die Preußen vor Düppel formirt, 
ebenfalls dieſe rieſigen Schanzen erſtürmt haben würden, ohne daß eine 


Geſchichte zu Wege gebracht, finden wir dort noch als loſes Material, 
das ſich nicht zuſammenfügen kann, um durch vereinte Kraft etwas 
Großes zu leiſten. Wir brauchen aber nicht zu fragen, was vermoͤch⸗ 
ten dieſe Staaten vereint zu leiſten, ſondern der deutſche Patriot muß 
fragen, was haben ſie heut Beſſeres geleiſtet, als ſie vor 50 Jahren 
vermochten? 


daß es zu der wiederholt errungenen Führerſchaft ſich auch mehr denn 


1 


ih 


vinz machen zu können. Wir müſſen den Schleswig⸗Holſteinern, wie 


wieder anzubahnen. 


remburg und Mainz, von unſern Truppen befegt wurden. Wenn 
man nun bedenkt, daß preußiſches Blut eine neue Mark deutſcher Lande 


zur See eine ſelbſtverſtändliche Nothwendigkeit, ſo iſt es doch nur ein 
ſowohl längſt beſeſſenes als neu erworbenes Recht, wenn preußiſche 
Truppen und preußiſche Schiffe in den feſten Plätzen und feſten Häfen 
einrücken, zu deren Etablirung nach den neueſten Kriegsſyſtemen den 
Schleswig⸗Holſteinern allein die materiellen Mittel und die militäriſche 
Intelligenz fehlen. 

Zu dieſen, allein ſchon entſcheidenden Gründen tritt aber ein 
dritter, der dieſe Frage für Deutſchland und Preußen zu einer Lebens⸗ 
frage macht. Bisher erſchien das mittlere Deutſchland durch einen 
Angriff von Norden her noch niemals ernſtlich dedroht, durch unſere 
heutigen Siege, durch die Verkleinerung Dänemarks wird es aber 
gerade von dort für die „Zukunft“ bedroht. um dieſe dem Auslande 
zu ſichern, ſtrebt daſſelbe jetzt auch mit aller Energie dagegen, daß die⸗ 
fer Norden befeſtigt werde. Man nehme an, es geſchehe letzteres wirk⸗ 
lich nicht oder doch nicht ausreichend und es gelänge dereinſt einer 
größeren feindlichen Macht, in Schleswig ⸗Holſtein ſiegreich einzudringen. 
Unſere Metropole, Berlin, läge offen dem feindlichen Heere gegenüber, 
keine große Feſtung hindert den Anmarſch gegen dieſelbe, und das 
deutſche Land auf dem rechten Ufer der Elbe bis zur Hauptſtadt hätte 
keinen andern Schutz als den einer Feldarmee, die ohne Pivot operiren 
müßte. Eine einzige unglückliche Feldſchlacht vermochte den Eintritt in 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Es möge ſich hier noch ein Artikel unſeres § berl. Correſponden⸗ ſch 
en, der beſonders während des Krieges durch feine ſachgemäßen] daß die Adreſſenbewegung der letzteren über kurz oder lang einen Anz 
Auseinanderſetzungen die Aufmerkſamkeit der Leſer wie mehrerer preu⸗ griff in einem unſerer Regierungsorgane zu beſtehen haben wird, 


preußiſche Kanone dabei mitgewirkt, mit dem ſtreiten wir ebenfalls 
nicht. Das Stück deutſcher Eingeit und Kraft, das in Preußen die 


Wenn wir nun aber bedenken, daß der Kampf um die Größe 
Deutſchlands noch lange nicht ausgekämpft, ſo liegt es wohl greifbar 
nahe, daß die Herzen derer, welche für dieſe Größe ſchlagen, nur auf 
den Staat vertrauen können, der nunmehr zweimal, heut und vor 50 
Jahren, für die Unabhängigkeit des großen Vaterlandes dreinſchlug, 
und zwar ſiegreich dreinſchlug. Macht das preußiſche Volk ſich auch 
klar, daß es nach ſolchen Vorgängen zu ſtolz geworden, um jemals mit 
ſeinen perſönlichen Opfern für das große Vaterland kargen zu können, 


je ſtärken müſſe? Es muß uns das werden, was uns zu der weiteren 
Führerſchaft des nördlichen und centralen Deutſchlands noch fehlt! Wir 
wollen als bisheriger Führer nicht jenen reichen üppigen Lohn, der uns 
nur behäbig und übermüthig machen würde. Dazu war der bisherige 
Kampf ein zu kurzer, um Schleswig⸗Holſtein zu einer preußiſchen Pro⸗ 


es jetzt ſteht, ihr Recht und ihren Herzog laſſen, aber unferen 
Stolz und unſere Ehre als Vorkämpfer der deutſchen Lande, 
in der Kraft namentlich, die wir als Führer des Nordens bedürfen, 
darf man uns nicht ſchwächen, ohne uns zu beleidigen und durch un⸗ 
ſere Herabſetzung die Ohnmacht Deutſchlands, wie fie einft beſtand. 


Für unſere Kämpfe vor 50 Jahren um die deutſche Freiheit hat 
man trotz aller Gegenwirkungen doch mancherlei unſerm Staate geben 
müſſen, namentlich aber war es unbezweifelt, daß die beiden größten 
Feſtungen unſers deutſchen Vaterlandes an den damals allein bedrohten 
Weſt⸗Marken, obwohl ſie außerhalb der preußiſchen Lande lagen, Lu⸗ 


erobert, und daß die Errichtung feſter Punkte daſelbſt zu Lande und k 
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2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Mittwoch, den 8. Juni 1864. 


unſer Land dem Feinde zu Öffnen. Sollen wir davor dem Wil⸗ 
len des ſchleswig⸗holſteinſchen Herzogs oder dem Aus: 
lande gegenüber aus den Poſitionen gänzlich weichen, die 
wir errungen haben, um vielleicht günſtigſten Falles den 


ſchleswig⸗holſteinſchen Herzog nach feinem Belieben zum 


Beſchützer des deutſchen und preuß iſchen Norden und un⸗ 


ſerer Hauptſtadt zu machen? 


Preuſ en. 
= Berlin, 6. Juni. [Die Stimmung gegen den Herzog 
Friedrich. — Prinz Friedrich Karl. — Däniſche Gefan⸗ 
gene und Spione. — Umbau der Feſtungen.] Auf den Her⸗ 


zog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein iſt man in unſeren leitenden 


Kreiſen thatſächlich nicht gut zu ſprechen und das Echo der feudalen 
und officiöfen Blätter hallt es wieder. Man wünſcht augenſcheinlich 
dieſe Eindrücke auch auf weitere Kreiſe auszudehnen und hat deshalb 
ein Localblatt, welches ſich zeitweiſe einen liberalen Anſtrich giebt und 
dadurch viel Terrain gewonnen hatte, vorangeſchickt. Heute bringt die 
„Kreuzzeitung“ eine Paraphraſe jenes Artikels. Der Herzog hat, ſo 
verſichern ſeine Anhänger; dauernd vor Allem die Wahrung ſeines 
Rechtsſtandpunktes gefordert; das ſcheint man ihm übel genommen zu 
haben; noch mehr verſtimmte ſeine Abſicht einer Reiſe nach Wien. 
Seit den letzten Tagen ſieht man die ausgeſprochenen Gegner der 
Auguſtenburger Intereſſen die Köpfe wieder höher tragen, die Arnim'⸗ 
en Anhänger gerathen in Mißcredit und es iſt immerhin moͤglich, 


welchem die Agitation bisher zugeſagt hat. Man hört wieder betonen, 


& Berlin, 6. Juni. Mit denjenigen Phantaſten, welche außer: daß man im Falle einer Volksabſtimmung in den Herzogthümern die 
Preußens den Fortſchritt in der Freiheit des deutſchen Vaterlan⸗[Frage: „ob deutſch oder däniſch“ und nicht anders zu ſtellen 
des und in der Glanz⸗ und Machtentwickelung deſſelben für künftige haben würde u. dergl. m. Hoffentlich wird man ſich mit dem Herzoge 
Zeiten ſuchen und die gern ſüddeutſchen Machtgeboten ſich rückſichtslos | auf feiner Rückkehr von Wien nach Kiel verſtändigen, wünſchenswerth 
unterwerfen wollen, wenn augenblicklich in den eigenen Marken Unzu⸗ aber bleibt in der That, daß die Organe der herzoglichen Sache den 
friedenheit lebt, mit denen iſt nicht zu rechten; wer aber das Bewußt⸗ einſeitigen Mittheilungen der feudalen“) Organe über den Aufenthalt 
fein der Freiheitskriege noch in ſich hat oder in treuer Ueberlieferung] des Herzogs in Berlin mit beſtimmten Angaben ergänzend entgegen⸗ 


treten! — Der Prinz Friedrich Carl hat ſich dem Könige auf der 
Reiſe nach Stettin nicht angeſchloſſen, ſondern ſeine für morgen feſtge⸗ 
ſetzte Reife nach dem Kriegsſchauplatze ſchon geſtern Abend angetreten. 


Es ſoll dies lediglich aus dem Grunde geſchehen fein, weil der Prinz 


während der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſers in Potsdam zu ſein 
wünſcht und daher im Hauptquartier für dieſe Zeit ſeine Anordnun⸗ 
gen treffen will. — Geſtern iſt hier ein Trupp öſterreichiſcher Soldaten 
von Schleswig angelangt, es waren theils Ausgediente, theils Kranke, 


fie führten zwei eroberte däniſche Geſchütze und — zwei däniſche 8 


Spione (Dragoner) mit ſich. Der ganze Transport übernachtete hier, 
die Spione im Militär⸗Arreſt, von wo ſie heute Morgen und zwar in 
Ketten geſchloſſen nach dem Frankfurter⸗Bahnhof zur Weiterreiſe nach 


Gefangene und zwar 400 in Böhmen, 400 in Salzburg und 150 
in Komorn. — Es iſt bereits gemeldet, daß die Regierung in An⸗ 


ſchützes gemacht hat, einen Umbau 


und Ingenieuroffizieren zuſammentreten, um die Momente der jetzt un⸗ 
zulänglichen Vertheidigung zuſammenzuſtellen und Vorſchläge zur Ein⸗ 
führung eines neuen Syſtems aufzustellen, daß dem Landtage behufs 
der Bewilligung außerordentlicher Mittel dazu, eine Vorlage gemacht 
wird, iſt⸗zweifellos. — Auf fein Anſuchen und gegen Ehrenwort, dem 
Kampfe gegen Deutſchland fern zu bleiben, iſt ein gefangener däniſcher 
Offizier auf dem Gnadenwege freigegeben worden. 

[Eine eigenthümliche Zuſchrift.] Die „Voſſ. Z.“ meldet: 
Dem königlichen Stadtgericht hier iſt dieſer Tage folgendes Schreiben 


Magiſtrat den Bemühungen der Bürger und ihrer ern Tre Stadwer⸗ 


Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten die Ausgleichun 
ſtehenden Differenzen beider ſtädtiſchen Behörden zu verſuchen. Oba 


der anberaumten ie Bes Magiſtrats nur der 
weſend, ſo daß an eine 


en war. 
Deut ſcech lan d. 

München, 2. Juni. [Verfaſſungsfeſt.] Geſtern fand im 
Wäldchen bei Großheſſelohe auf Veranſtaltung der Bürgerſänger⸗Zunft 
ein Feſt zur Erinnerung an die im Jahre 1818 erfolgte Verleihung 
der baieriſchen Verfaſſung ſtatt. Das Feſt beſtand aus einem Prologe, 
aus Muſik und Geſang, und für ein Verfaſſungsfeſt war es gewiß 
ſeltſam, daß von Allem, nur nicht von der Verfaſſung in dem Pros 
loge und den Geſängen die Rede war. Reden wurden nicht gehalten. 
Vielleicht fürchtete man, daß irgend ein Redner ausſprechen könnte, 
daß unſere Verfaſſung noch lange nicht das vollkommene Werk ſei, als 
welches eine überſchwängliche Loyalität ſie zeitenweiſe pries. 

München, 4. Juni. [Der König. — Abt Haneberg.)] 
See machte unſer junger König verſchiedene Ausflüge zu Pferde in der 
Umgegend. Auf einem derſelben, zum Peiſſenberg , gerieth er in Le⸗ 


er nämlich an einer abſchüſſigen Stelle bergab ritt, wollte er eben 
ſeinen Paletot anziehen und nahm, 
den Zügel des Pferdes in den Mund. 


J Liberale Blätter bringen dieſelben Mittheilungen. D. Rev, 


Während feines letzten Aufenthaltes zu Schloß Berg am Starnberger⸗ 


Oeſterreich gebracht wurden. Oeſterreich beherbergt jetzt 950 däniſche 


ſehung der Erfahrungen, welche über die Wirkung des gezogenen Ge: » 
0 ſämmtlicher Feſtungen beabſichtigt. 
In Folge deſſen ſoll hier demnächſt eine Commiſſion von. Artillerie 


(Kob. 3.) 


bensgefahr, die jedoch glücklicherweiſe ohne Schaden vorüber ging. Als 7 


um dies ohne Beihilfe zu thun, * 
Dieſes aber wurde darüber 


* 
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ſcheu, riß den Kopf unter ſich und damit die Zügel dem Reiter aus] die deutſche Einheit mehr gefoͤrdert als durch irgendwelche andern ran kkrei ch. 1 
dem Munde, der zugleich dadurch einen fo heftigen Stoß erlitt, daß diplomatiſchen Conferenzen und Verhandlungen. (D. A. Z.) Paris, 4. Junl. [Zur d eutſch⸗däniſchen Frage. — Die 


Kaſſel, 4. Juni. [Das Gerücht über eine Miniſter⸗ 
kriſis,] welches kürzlich durch viele Blätter ging, war ganz unrichtig 
oder vielmehr ſehr verfrüht, daher ich deſſelben auch keine Erwähnung 
that; gegenwärtig aber droht die Kriſis bald einzutreten. Der Grund 
iſt der, daß es den Miniſtern nicht moglich iſt, das fo nothwendige 
Jagdgeſetz beim Kurfürſten durchzuſetzen, während ſie doch in 
Gemäßheit ihres bei Erlaß des Junipatents vor zwei Jahren 
aufgeſtellten Programms immer wieder auf die Sache zurück⸗ 
kommen müſſen. Ja, da die beſtehenden Jagdverordnungen ſo— 
gar nach der proviſoriſchen Verfaſſung von 1852 ungiltig ſind, auch 
die Gerichte unterer Inſtanz dies bereits ausgeſprochen haben, ſo würde 
eine Anklage wegen dieſes Punktes ſelbſt von denjenigen Mitgliedern 
des Oberappellationsgerichts für gegründet erklärt werden müſſen, welche 


er kopfüber herabſtürzte. Zum Glück war der Boden weich, ſo daß 
der König mit einer leichten Schramme an der rechten Wange davon 
kam. — Die „Baier. Ztg.“ theilt mit, daß Abt Haneberg entſchloſſen 
iſt, die auf ihn gefallene Wahl zum Biſchof von Trier abzulehnen, 
und daß wohl kaum angenommen werden dürfte, daß höhere Ein flüſſe 
hier geltend gemacht werden moͤchten. 

Stuttgart, 2. Juni. [Für Erhaltung des Zollvereins.] 
In der Sitzung vom 30. Mai hat unſere (ſtuttgarter) Handelskammer 
eine die Zollfrage betreffende Eingabe an die k. Centralſtelle für Handel 
und Gewerbe beſchloſſen, welche die Gefahren und Nachtheile der Auf: 
löſung des Zollvereins ſchildert, die Unausführbarkeit eines öſterreichiſch⸗ 
ſüddeutſchen Zollbundes oder eines ſüddeutſchen Zolloereins darlegt, und 


Ausſchließung amerikaniſcher Südſtaatenſchiffe aus chine— 
ſiſchen Häfen.] Zwiſchen Frankreich und England ſoll, wie ma 

der „B. u. H. 3.“ verſichert, eine Trennungslinie für Schleswig ver⸗ 
abredet ſein, die ohne Zweifel Ausſicht haben wird, die Zuſtimmung 
des kopenhagener Kabinets zu erlangen. Vorausgeſetzt, daß ein ſolcher 
Vorſchlag von den beiden Weſtmächten wirklich aufgeſtellt wird, ſo iſt 
damit für den Frieden wenig gewonnen, denn je annehmbarer Däne⸗ 
mark ihn findet, deſto wahrſcheinlicher iſt ihm die Zurückweiſung der 
deutſchen Regierungen. Der neue Vorſchlag ſoll den Dänen noch 
mehr von Schleswig trennen als die Schleilinie. Es läßt ſich unter 
dieſen Umſtänden kein rechter Grund für die Friedenshoffnungen erken⸗ 
nen, die heute Paris durchziehen. Die Conferenzſitzung vom Montag 
ſoll, wie Alle erwarten, einen Waffenſtillſtand für zwei Monate brin⸗ 
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pfiehlt. Die Reſolution lautet: 


dieſelbe möchte an maßgebendem Orte dahin wirken: 


machten Einräumungen in Abſicht auf M. 
des Handelsvertrags feſtgehalten und in allen wünſchenswerthen Punkten 
noch erweitert werden, wobei namentlich eine völlige Aufhebung des Ueber⸗ 


zu faſſen ift; 3) daß zum Mindeſten eine Weiterbildung des Vertrags vom 
19. Februar 1853 mit Oeſterreich zum Zweck eines für beide Theile erleich⸗ 
terten Verkehrs angeſtrebt, und daß 4) der Artikel 31 des franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrags auf dem Wege der Verhandlung mit Frankreich eine Abände⸗ 


den oben genannten und ähnlichen oder ſonſt erreichbaren Punkten einen Vor⸗ 
zug einzuräumen, ohne das Prinzip des Art. 31 zu gefährden, wonach ſo⸗ 
wohl der Zollverein als Frankreich ſich gegenſeitig die Rechte der meiſtbegün⸗ 
ſtigten Nation in Abſicht auf Zollbehandlung zugeſtehen. 
Was die Stellung der Handelskammer zum Art. 31 und die von 
ihr befürworteten Modificationen, reſp. Auslegungen angeht, ſo ſagt die 
Eingabe darüber Folgendes: 
„Da ferner der deutſche Eingangstarif B. ein allgemeiner, d. h. für alle 
Nationen giltiger werden ſoll, ſo kommen ſeine erniedrigten Sätze auch 
Oeſterreich zu gute, und ſind für manche Erzeugniſſe ſeiner Induſtrie (Glas, 
Porzellan, Chemikalien, feine Kurzwaaren u. ſ. w.) gegen früher Begünſti⸗ 
gungen. Oeſterreich verlangt jedoch, geſtützt darauf, daß ihm bisher theil⸗ 
weiſe niedrigere als die allgemeinen Tarifſätze zugeſtanden waren, eine Be⸗ 
vorzugung dahin, daß ihm neben Anderem noch niedrigere Eingangszölle als 
die allgemeinen des Zolltarifs 8. zugeſtanden werden, obwohl letztere bereits 
niedriger find, als die bisherigen Begünſtigungsſätze gegen Oeſterreich. Dieſe 
Fa pra erſcheint in ihrer Allgemeinheit für Oeſterreich ſelbſt unpraktiſch. 
in praktiſches und reeles Intereſſe an einer Bevorzugung vor 9 80 0 
hat Oeſterreich nicht in Erzeugniſſen, die es nur in ſehr geringer Menge auf 
den zollvereinsländiſchen Markt bringt, ſondern die einen Hauptbeſtandtheil 
ſeiner Exporte bilden. Ein praktiſches Intereſſe hat Oeſterreich an gegenſei⸗ 
tig freiem Verkehr für Veredlungsgegenſtände, an Zollfreiheit für Cerealien, 
Mablenſabritate, Oelſaat und andere Sämereien, Vieh u. ſ. w.; ferner an 
dem Fortbeſtand des Zoll⸗ und Münzcartells, an gegenſeitig erleichtertem 
Marktverkehr, an ausgiebigen Erleichterungen im Grenzverkehr, an Verein⸗ 
fachung in dem Zollabfertigungsverfahren ꝛc. 2c. Solche Bevorzugungen vor 
rankreich im Wege der Interpretation des Art. 31 in beſtimmt begrenzter 
usdehnung zu gewähren, dazu wird es auch an der Zuſtimmung der Con⸗ 
trahenten des Handelsvertrags nicht fehlen. Eine Bevorzugung Oeſterreichs 
vor Frankreich im Wein aber werden wohl die beſten Freunde des erſtern 
nicht befürworten wollen.“ u 
Aus Thüringen, 4. Juni. [Gewerbliche Freizügig⸗ 
keit.] Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, ſind zwi⸗ 
ſchen denjenigen deutſchen Bundesſtaaten des Zollvereins, in welchen 
eine auf dem Princip der Gewerbefreiheit gegründete Gewerbeordnung 
eingeführt iſt, Verhandlungen im Gange, welche den Zweck haben, für 
alle dieſe Staaten eine gewerbliche Freizügigkeit herbeizuführen. Bis⸗ 
jetzt iſt eine gemäßigte Gewerbefreiheit unſers Wiſſens in Oldenburg, 
Naſſau, Sachſen⸗Weimar, Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen, Reuß 
J. L., Sachſen⸗Altenburg, Königreich Sachſen, Braunſchweig, Bremen, 
Hamburg, Frankfurt a. M., Heſſen, Würtemberg geſetzlich conſtituirt. 
In andern Staaten, wie den ſchwarzburgiſchen Ländern, iſt man mit 
der Einführung beſchäftigt. Uebrigens exiſtirt ein gemeinſames Ge⸗ 
werbegebiet mit gewerblicher Freizügigkeit ſchon für die thüringiſchen 
Staaten Weimar, Koburg⸗Gotha, Meiningen, Altenburg und Reuß 
j. L. Bei der ſtaatlichen Zerriſſenheit Deutſchlands würde das Zu: 
ſtandekommen eines Vertrags über gewerbliche Freizügigkeit unter den 
obengenannten Staaten mit großer Freude zu begrüßen ſein. Es wäre 


dadurch eine Baſis geſchaffen, von welcher aus man zu einer allge⸗ 
Dadurch wuͤrde aber 


in ſehr beredten Worten die Annahme des franzöſiſchen Handelsvertra⸗ 
ges unter den von Preußen in Ausſicht geſtellten Modificationen em⸗ 


Die Handelskammer richtet daher an die a 98 Centralſtelle die Bitte, 
N 1) daß der Zollverein 

in ſeinem bisherigen Beſtande erhalten bleibe; 2) daß die unter der Bedin⸗ 
ung der Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrages von Preußen in ber 
ſchiebenen früheren 1 und zuletzt auf der berliner Conferenz ge⸗ 
odificationen in den Tarifen A. u. B. 


gangszolls (der preußiſch⸗ſächſiſchen Uebergangsabgaben) für Wein ins Auge 


rung, beziehungsweiſe Auslegung erhalte, welche es geſtattet, Oeſterreich in 


Grundſätzen gemäß verfahren, die bei ähnlichen Gelegenheiten wiederholt 


einſeitig ernannt ſind und der Richtung des Miniſteriums huldigen. — 
Die Ständeverſammlung nahm heute die Reviſton der Geſetzentwürfe 
über die Actuare und über die Ergänzung der Wechſelordnung vor und 
ſetzte dann die Berathung über das Vereinsgeſetz fort, worüber indeß 
nichts Beſonderes zu bemerken iſt. (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 
Karlsbad, 5. Juni. [Die Ankunft des Königs von 
Preußen und anderer diſtinguirter Kurgäſte. — Zur Sta⸗ 
tiſtik. — Witterung.] Wie wir aus guter Quelle erfahren, iſt die 
aus 30 Zimmern beſtehende Wohnung für Se. Maj. den König von 
Preußen vom 14. d. Mid. ab im „goldnen Schild“ für 600 Thlr. 
pro Woche gemiethet worden. Das Gaſthaus „zum goldnen Schild“ 
mit den dazu gehörigen Häuſern „zum Erzherzog Stephan“ und Gar⸗ 
tenhaus liegt auf der neuen Wieſe. — Von hohen Perſonen und Cele⸗ 
britäten haben wir als jüngſt angekommen folgende zu regiſtriren: 
Erzherzog Karl Ferdinand von Oeſterreich, der Vicomte de Santa 
Quiteria, portugieſiſcher Geſandter in Wien, A. Baron v. Rothſchild 
aus Wien, der Herzog v. Grammont, kaiſerl. franz. Botſchafter zu 
Wien, Profeſſor Gervinus aus Heidelberg. Erwartet wird in nächſter 
Zeit u. A. der Fürft Eſterhazy, der König Otto von Griechenland, die 
Erzherzogin Sophie. Für die Verkäufer von Luxusgegenſtänden aller 
Art wird die Abweſenheit der Polen dieſes Jahr empfindlich ſein, da 
dieſe Gäſte ſtets ſehr ſplendid zu kaufen pflegten. Die Ausfuhr unſrer 
Mineralwäſſer nach allen Ländern der Erde iſt enorm. Täglich nach 
Beendigung der Kurzeit finden wir durch den ganzen Tag eine Anzahl 
Leute mit Füllung, Stöpfelung und Verpackung der Krüge beſchäftigt. 
Die Verſendung der karlsbader Wäſſer geſchieht erſt ſeit dem J. 1844, 
und iſt durch den hieſigen Badearzt Herrn Dr. Eduard Hlawaczeck ver 
anlaßt worden. Im J. 1844 wurden 30,000 Krüge und Flaſchen, 
im J. 1860 ſchon 210,960 Krüge und Flaſchen verſendet. Von dem 
karlsbader Salz, werden jährlich circa 4000 Pfund erportirt. Eine 
uns zugängliche ſtatiſtiſch⸗chronologiſche Ueberſicht der Frequenz des bie: 
ſigen Badeortes in den letzten 100 Jahren ergiebt das Reſultat, daß 
die Zahl der Kurparteien faſt alljährlich ſich ſteigerte. Am ſchwächſten 
war die Frequenz in den Jahren: 1778 nämlich 59 Perſonen, 1809 
113 Perſonen, 1812 782 Perſonen, 1848 1778, und 1849 mit 
2987 Perſonen. In allen dieſen Jahren hatte Oeſterreich entweder 
auswärtige Kriegsverwickelungen oder innere Parteikämpfe zu beſtehen. 
1861 betrug die Zahl der zur Kur anweſenden Parteien mit am mei⸗ 
ſten, nämlich 6636. — Seit Anfang des Monats Juni hat ſich die 
Witterung günſtig geſtaltet. Die Temperatur iſt warm und der Vege⸗ 
tation günſtig. So weit wir nach unferm Aufenthalt in Schleſten 
beurtheilen können, ſtehen die Halmfrüchte dort ungleich beſſer als in 
hieſiger Gegend. Bei Klee und andern Futterkräutern dürfte das Ge⸗ 
gentheil der Fall ſein. N 
Italien. 


Turin, 3. Juni. [In der heutigen Sitzung des Abgeord: 
netenhauſes!] erklärte der Minifter des Innern in Folge einer Inter⸗ 
pellation von Boggio, die Regierung habe durchaus keine Kunde von 
Werbungen oder Concentrirungen der Flüchtlinge, ſie werde aber vor⸗ 
kommenden Falles dem Geſetze ſtrenge Geltung zu verſchaffen wiſſen. 
Sollte demnächſt in Palermo wirklich, wie es hetßt, unter Garibaldi's 
Vorſitz eine Verſammlung ſtattfinden, ſo werde die Regierung den 


vom Parlamente gutgeheißen worden ſeien. Ueber den Zweck, den 
etwa Garibaldi oder die Actionspartei bei ihren angeblichen Werbungen 


vor Augen hätte, bringen uns die Blätter bis jetzt kaum Aufklärung.] halb auch auf die franzoöͤſiſche Flotte, die jetzt in unſeren Gewäſſern 


„Patrie“ aus Tunis vom 31. Mai läßt Aehnliches vermuthen. 


gen, und ſind die Feindſeligkeiten erſt für einen ſo langen Zeitraum 


aufgenommen werden. Die Situation in dieſem Lichte betrachtet, läßt 
ſich allerdings annehmen, daß der Friede Chancen hat; nur dür⸗ 
fen dieſe nicht in dem gedachten engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchlage gefun⸗ 
den werden. 

Der Abend⸗„Moniteur“ bringt unter der Rubrik: „Correspon- 
dance étrangère“ folgende Sätze: 

„Man 10 0 aus 1 daß der ſchnelle Wechſel der Politik der 
beiden deutſchen Großmächte zu Gunſten des 
welcher jedenfalls der Meinung der deutſche taaten zweiten Ranges 
geschmeichelt hat, ein allgemeines Erſtaunen erregt. Man kann kaum die 
antereffen. aui ert welche zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin das 
Einverſtändniß herbeigeführt, welches mit dieſer Evolution endete. Die 
Unparteilichkeit und Mäßigung, welche der Kaiſer Napoleon III. ohne Auf⸗ 
hören in allen Phaſen des däniſch⸗deutſchen Conflictes beobachtet hat, und 
die Treue der franzöfiiben Politik gegen das Prinzip der Achtung, die man 
dem Willen der Bevölkerungen ſchuldet, fahren fort, Frankreich die dankbare 
Sympathie Deutſchlands zu gewinnen.“ 

Die ſchon geſtern im Abend⸗„Moniteur“ angedeutete Ausſchließung 
amerikaniſcher Südſtaaten⸗Schiffe von chineſiſchen Häfen wird von der 
Morgenausgabe des amtlichen Blattes durch ein Schreiben aus Peking 
vom 25. März bekräftigt. Die chineſiſche Regierung befürchtete, daß 
die Confoͤderirten⸗Corvette Alabama, welche in der Sundaſtraße fo 
viele Unions⸗Kauffahrer gekapert und zerſtört hat, ihr Weſen auch nun 
an den chineſiſchen Küſten treiben und dem Handelsverkehr zwiſchen 
China und den Vereinigten Staaten großen Schaden zufügen würde. 
Deshalb hat Prinz Kung auf Antrag des amerikaniſchen Geſandten 
jene Maßregel ergriffen. Es iſt dies, ſagt der „Moniteur“, das 
erſtemal, daß China's Regierung ſich in eine Frage thätig einmiſcht, 
die der Politik der Nationen Aſiens fern liegt. 

[Aus Tunis) Vor einiger Zeit war die Rede davon, daß ſich 
vor Tunis Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Commandanten der franyöfifchen 
Flotte und dem des türkiſchen Geſchwaders erhoben hätten. Dieſes 
wird jetzt von der „Malta⸗Times“ vom 19. Mai beftätigt. Nach die: 
ſem Journale hat der Commandant der engliſchen Flotte Partei für 
die Pforte genommen. Die hieſigen Blätter haben bis jetzt noch nicht 


davon geſprochen. Doch ſollen die darüber verbreiteten Gerüchte volls 


kommen begründet fein. Anlaß zu dieſen Mißhelligkeiten ſcheinen Maß⸗ 
regeln des franzoͤſiſchen Admirals gegeben zu haben, welche darauf 
ſchließen laſſen, daß Frankreich mit der Abſicht umgeht, in Zukunft 
Tunis eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und nicht abgeneigt ist, 
dieſen Staat unter ſein Protectorat zu ſtellen. Ein Schreiben in — 


ſtellt die dortige Lage der Dinge als ſehr gefährlich dar und hofft, daß 
der ſchützende Arm Frankreichs ſich dieſesmal nicht umſonſt über dieſe 


faſt franzöſiſche und durch den Tod eines feiner glorreichſten und hei⸗ 


ligſten Koͤnige geweihte Erde ausgeſtreckt habe. Die „Patrie“ ſcheint 
darin nur die einzige Rettung gegen die Gefahren zu ſehen, welche 
die Chriſten in Tunis bedrohen. „Die Inſurgenten“, meint der Corre⸗ 
ſpondent des halbamtlichen Blattes, „ſagen zwar, daß ſie ſich nur gegen 
den Kasnadar bewaffnet' haben, aber wer wird die einmal angefachten 
Leidenſchaften zuletzt im Zaume halten? Wer wird fie hindern, dem 


von den Intriguen der türkiſchen Geſandtſchaft hervorgerufenen Fang- 


tismus zu dienen? Dieſer außerordentliche Abgeſandte der hohen Pforte 
mag zwar den engliſchen Einfluß anrufen. Es wird ihm aber nicht 
gelingen, einen einzigen Mann von den Truppen auszuſchiſfen, von 
deren Ankunft er ohne Aufhören ſpricht. Die Erinnerungen an Syrien 


ſind noch in zu friſchem Andenken. Alle hieſigen Europäer blicken des⸗ 


melnen deutſchen Freizügigkeit gelangen könnte. 
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Dichtung und Wahrheit 


aus der londoner Conferenz. 
London, 2. Juni. Das Witzblatt „The Owl“ bringt in ſeiner 


als Souverain; zweitens mit der Verwandlung Rendsburgs in eine 
Bundesfeſtung und Kiels in einen Bundeshafen. 
In dieſem Augenblicke ward Graf Bernſtorff durch eine Bewegung 


Sitzung in derſelben Weiſe wie die vorhergehenden zu ſchließen; Dien 
merci, man könne mit einem ad referendum doch noch immer zum 


Schluſſe kommen. — Die deutihen Bevollmächtigten erklärten ſich 


neueſten Nummer über die letzte Conferenzſitzung einen äußerſt draſti⸗Tan der andern Seite des Tiſches unterbrochen. Herr Duaade war in] darauf bereit, Lord Ruſſell's Vorſchlag ihren reſp. Regierungen vorzu⸗ 
ſchen Bericht, den wir hier folgen laſſen: „Die Conferenz trat am] Ohnmacht gefallen. Während Lord Clarendon — der fi in Erwar⸗ | legen. Die Dänen ſagten, fie würden nichts referiren, auf nichts ein⸗ 
Sonnabend zuſammen. Die Sitzung war noch ſtürmiſcher als] tung eines Skandals glücklicherweiſe mit einem Riechſlſchchen verſehen gehen, ſondern jede Einigung annehmen oder verwerfen, nach Gut⸗ 
amm Donnerſtag. Der große runde Tisch, auf dem in der Mitte hatte — ſich damit abmühte, den unglücklichen Bevollmächtigten in's dünken, welche die neutralen Mächte und die Deutſchen unter ſich ers 
1 der Hon. W. Stuart fipt, war mit ſolchen Haufen von Inſtruktionen, Leben zurückzurufen, ſchleuderten Baron v. Bille und Herr Krieger die] zielen würden. 

d welche den einzelnen Mitgliedern im Laufe der letzten vierzehn Tagen |gröbften Schimpf⸗ und Scheltworte über den Tiſch hinüber. Graf Lord Clarendon beglückwünſchte die Conferenz, daß ſie ſchon zu 
jingegangen waren, bedeckt, daß unſer geſchätzter Protokollführer kaum] Bernſtorff griff nach einem Tintenfaß, aber der Hon. W. Stuart, der einem ſolchen Punkte gediehen ſei. Dank feinen Bemühungen ſei nun 
mit dem Haupte aus ihnen hervorragte. — Graf Apponypi erſucht den ſich direct in der Schußlinie befand, legte ſich mit größter perſönlicher] doch wenigstens Ausſicht vorhanden: Erſtens, daß die Dänen ſich unter 


BR, 
17 
> 


* 


* 


ten. 

Maximum finden. — Lord Clarendon: 

verloren. — Graf Bernfiorff: den nationalen Beſtrebungen Deutſch⸗ 
llands kann nur genug gethan werden: erſtens mit der gänzlichen und 
abſoluten 

lch des 


Grafen Bernſtorff, ſeine Inſtruktionen näher an ſich heranzuziehen, da 
fie ſonſt leicht mit feinen eigenen durcheinander kommen konnten. 
Graf Bernſiorff verſetzt mit mürriſchem Tone, da Apponyi's Inſtruktio⸗ 
nen mit den ſeinigen identiſch ſeien, ſo könne kein rother Heller daran 
liegen, wenn ſie auch durcheinander kämen. — Lord Ruſſell macht den 
Grafen Bernſtorff darauf aufmerkſam, daß, während er ſich mit Apponyi 
in den Haaren liege, der Baron von Beuſt an der andern Seite ganz 


g gemüthlich eine von den preußiſchen Depeſchen leſe. — Graf Bernſtorff 


reißt ſie ihm ärgerlich aus der Hand. — Baron von Beuſt ſagt, 
Bernſtorff brauche darum doch nicht aus der Haut zu fahren. Er 
(Beuſt) wiſſe ſchon im Voraus, was in der Depeſche ſtehe, und habe 


nur einmal hineingeguckt, um zu ſehen, ob Bismarck vielleicht eine ihm 


empfohlene kleine Aenderung an ihr vorgenommen habe. — Lord 
Ruſſell meint, ſtatt daß fie ſich in unverſtändlichen Gurgellauten herum: 
zankten, thäte Graf Bernſtorff beſſer daran, feine Vorſchläge mitzutheilen. 

Unter feierlichſtem Schweigen erheben ſich nun Graf Bernſtorff, 
Geheimrath v. Balan, Baron v. Beuſt, Graf Appongi und Herr 
von Biegeleben in corpore, als ob ſie eben auf die Geſundheit der 
übrigen Mitglieder trinken wollten. Darauf thut Graf Bernſtorff, die 
Rechte ausſtreckend, den Mund auf und ſpricht in ehrfurchtgebietendem 
Tone: Ich hatte bei unſerer letzten Sitzung die Ehre, Ihnen auf das 


i Wohlſein des deutſchen — Ihnen das deutſche Minimum zu proponiren. 
Ich fühle mich gedrungen, Ihnen jetzt, in meinem und meiner Colle⸗ 
gen Namen, das Ultimatum des deutſchen Vaterlandes zu unterbrei⸗ 


Wenn Sie auf dieſes nicht eingehen, fo werden wir ſchon ein 
Ihr habt ſoeben euren „Max“ 


Losreißung der drei Herzogthümer von Dänemark, einſchließ⸗ 
Nordens von Schleswig, mit dem Herzog von Auguſtenburg 


Tapferkeit in's Mittel und empfing den Inhalt auf feine Hemdkrauſe. 
Lord Ruſſell ſchlug mit einem Lineal drein, und bemerkte, das fei ein 
eben fo gutes Scepter wie das des Auguſtenburgers, und wäre auch 
ganz geeignet, die Theilungslinie damit zu ziehen. Nichts auf der 
Welt werde ihn übrigens bewegen, den Stipulationen von wegen Kiel's 
und Rendsburg's beizutreten. Nachdem endlich die Ordnung wieder 
hergeſtellt und Hrn Quaade ekwas sal volatile beigebracht worden, 
erklärt letzterer, der deutſche Vorſchlag ſei derart, daß man ihn gar 
nicht berückſichtigen könne. In klagendem Tone fragt er dann, was 
er denn von den neutralen Mächten halte, wenn ſie ruhig dabei ſtehen 
und zuſehen könnten, wie man ſolche Beleidigungen auf ihn haufe. — 
Lord Ruſſell erklärt, er ſei zum Fauſtkampfe mit jedem Deutſchen bereit; 
aber ſtatt deſſen wolle er lieber einen Vorſchlag machen. Er ſchlug 
nun förmlich die Abtrennung Südſchleswigs vor, weigerte ſich jedoch, 
eine Demarkationslinie oder den Herrſcher anzugeben. Das letztere 
gehe den Bundestag in Frankfurt an. — Fürſt de Latour d'Auvergne 
bemerkte: „Billigkeit iſt ein Juwel. Wenn Lord Ruſſell eine Linie 
proponirt, fo proponire ich eine Volkzabſtimmung.“ — Baron Brunnow 
war der Anſicht, alles Andere ſei beſſer, als eine Volksabſtimmung; 
doch wolle er der Form wegen um Inſtruktionen ſchreiben. 

Graf Apponyi ſtimmte dem Vorredner betreffs der Unzuläͤſſigkeit 
einer Volksabſtimmung bei, ſagte aber, er habe ſeine Skrupel jetzt 
fahren gelaſſen. — Graf Bernſtorff verſetzt? „Zum T— mit euren 
Skrupeln!“ und erbot ſich, Lord Ruſſells Vorſchlag feiner Regierung 
zu referiren, fügte aber hinzu, er wolle ſich von den Dänen nicht mehr 
an der Naſe herumführen und mit ihren Schwindeleien 525 koſtbare 
Zeit rauben laſſen. — Geheimrath Balan bemerkte mit Befriedigung, 
daß fein College ſich ſchon ganz die Bismarckſchen Manieren an: 
geeignet habe. 5 

Fürſt de Latour d'Auvergne meinte, es ſei nun an der Zeit, die 


ſich einigten; zweitens, daß die Deutſchen unter einander übereinſtimm⸗ 
ten; drittens, daß die Neutralen zu einer Einigung kämen. Wenn die 
Folge davon ein allgemeiner Krieg ſei, ſo würde es ihm (Lord Claren⸗ 
don) ſtets eine Quelle der Befriedigung ſein, daß er ein Werkzeug in 
der Schlichtung innerer Zwiſtigkeiten geweſen ſei. — Lord Ruſſell ſagte: 
„Schwindel!“ worauf ſich die Conferenz dis Donnerstag vertagte, 


[Stimme eines „Verſtorbenen“ über die Engländer.] Ueber 
den Charakter der Engländer fangen jetzt die Deutſchen endlich an ins Klare 
u kommen. Aber ſchon vor mehr als 30 Jahren war ein fi „verſtorben“ 
Nennender darüber im Klaren. Wir meinen den berühmten Verfaſſer der 
„Briefe eines Verſtorhenen“, welche 1830 erſchienen. 2 2 

Der Verfaſſer dieſer „Briefe“, den Göthe mit Recht einen „freifinnigen 
Deutſchen“ nennt, kommt im dritten Theile derſelben wiederholt auf die Un⸗ 
ezogenheiten und Grobheiten der Engländer, namentlich gegen Deutſche, zu 
a nennt die Engländer die e Menſchen⸗Race“, die es 
geben könne, und warnt vor dem übertriebenen Reſpect gegen dieſelben, ob⸗ 
gleich er Manches in ihren Sitten und Einrichtungen findet, was eum grano 
salis nachgeahmt zu werden verdient. 

Wir heben beſonders folgende Stelle hervor: „Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß wir in unſeren deutſchen Städten die Organiſation der engliſchen 
Clubs nachahmten, welches, wenn auch mit weniger Luxus, weil wir ärmer 
ſind, doch im Weſentlichen ſehr thunlich wäre — dabei aber auch den Eng⸗ 
ländern in ſofern Gleiches mit Gleichem pergelten, daß wir nicht ewig vor 
ihrem Gelde und Namen in einer üindiſch klaviſchen Admiration auf den 
Knien lägen, ſondern ihnen mit aller Humanität und immer noch mit mehr 
Artigkeit, als ſie uns in England bezeigen, doch fühlen ließen, daß wir 
Deutſche in Deutſchland Herren vom Haufe find, und folglich mehr Anſehen 
zu behaupten und zu fordern haben, als ſie, die ohnedies nur zu uns kom⸗ 
men, entweder um zu ſparen, oder ſich ein wenig abzuhobeln und vornehme 
Liaiſons zu formiren, die ihnen bei mittlerem Stande zu Hauſe verſchloſſen 
bleiben, oder mit Behaglichkeit ſich zu überenaen, daß, den phyſiſchen Le⸗ 
bensgenuß betreffend, wir gegen ſie noch halbe Barbaren ſind. us 
„Es iſt in der That unbegreiflich und ein wahres Zeichen, daß es 1 
chend iſt, uns nur ſchlecht und geringſchaͤtzend zu behandeln, um von un 
verehrt zu werden, daß bei uns, wie ſchon erwähnt, der Name 
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unterbrochen, dann zählt man auch ſicher darauf, daß ſie nicht wieder 
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vor Anker liegt.“ Vor Tunis ſcheint alſo die Einheit nicht zu herr⸗ 

ſchen, von welcher der „Moniteur“ ſo oft geſprochen. Die orientalifche 
Frage fängt überhaupt an, jetzt in den Vordergrund zu treten, und die 
Affaire der Donau⸗Fürſtenthümer macht jetzt hier ſchon beinahe mehr 

du Hafen, als die dänische Frage. Letztere fängt an, den Franzoſen 
langweilig zu werden. — Herr v. Moltke, der in den letzten Tagen 
in London war, wird heute wieder in Paris zurückerwartet. 

[Der Prozeß zwiſchen der Familie Montmorency und 
dem Grafen Talleyrand⸗Perigord! iſt noch nicht ausgetragen. 
Dieſer Prozeß hat zu allerlei Uebertreibungen Anlaß gegeben; ſo hatte 
man behauptet, der Kaiſer habe mehrere bonapartiſtiſche Familien mit 
altadeligen Namen beſchenkt. So weit ſind wir noch nicht. Die Sache 
iſt einfach dieſe: Der Herzog von Valengay (Herzog von Sagan in 
Schleſien), Gemahl der verwittw. Gräfin v. Hatzfeld (geb. Caſtellane), 
war in erſter Ehe mit der Prinzeß Alix de Montmorency vermählt 
geweſen. Sein ältefter Sohn iſt der Graf Talleyrand (Prinz von 
Sagan in Schleſten). Es iſt wahr, daß er den Kaiſer gebeten hatte, 
ſeinem Sohne die Erlaubniß zu ertheilen, den Namen ſeiner Mutter 
(Montmorency) zu führen, und daß der Kaiſer ſeine Einwilligung hierzu 
gab, aber vorbehaltlich der gerichtlichen Sanction im Falle eines Wider⸗ 
ſpruchs der Familie Montmorency. Alle Rechtsgelehrten ſind überzeugt 
davon, daß letztere den Prozeß gewinnen werde, welchen ſie dem Grafen 
Talleyrand wegen Annahme ihres Namens gemacht hat. 


Belgie n. e 
VBrüſſel, 3. Juni. [Zuſtände.] Die „Köln. Zeitung“ ſchreibt: Die 
ganze heutige Sitzung wurde durch eine mehr als dreiſtündige Rede des 
Herrn Freére ausgefüllt, deren trockenſte Analyſe jelbft den mir zugemeſſenen 
Raum Ibrer Spalten bei weitem überſchreiten müßte. Die Rede, welche zu 
verſchiedenenmalen das Haus zu ſtürmiſchen Ausbrüchen des Enthuſiasmus 
hinriß, zerfiel in zwei Hauptlheile: Beweis, daß das neue demokratiſch durch⸗ 
ſchoſſene Programm der Herren Dechamps und Genoſſen ein Trugbild iſt, 
und Darlegung des eigentlichen, unwandelbaren Programmes der e ericalen 
artei. Die erſtgenannte Beweisführung war nicht ſchwierig; alle Punkte 
des Programms, Gemeindefreiheit, Handelsfreiheit, Wahlreform u. ſ. w., 
ſind in früheren Zeiten aber⸗ und abermals von den Unterzeichnern jenes 
ſeltſamen Actenſtückes mit Feuereifer bekämpft worden, da man fie in weit 
milderer Form bon liberaler Seite in Vorſchlag brachte. Das darzuthun, 
genügte eine Reihe von Citaten aus den Kammerreden eines Vierteljahr⸗ 
kunderts. Und nun lam das wahre Evangelium der Clericalen, das vom 
mecheln'ſchen Congreſſe aufgeſtellte Programm, welches ſämmtliche Mitglie⸗ 
der der Rechten unterzeichnet haben. Darin ſteht es: Unterdrückung der 
Staa tsſchulen, Wiedereinführung der todten Hand, Begünſtigung der Ver⸗ 
vielfältigung der Klöſter u. ſ. w. Das find die an höchſter Stelle gebillig⸗ 
ten, von der Civilta cattoliea und vom Bien publie vereinigten Geſichts⸗ 
punkte der Partei, während die Anſichten des Herrn Dechamps der Cenſur 
erliegen mußten. Und nun entrollte Herr Frere das Schreckensbild jener 
kleinen aber mächtigen Partei, welche die belgiſche Geiſtlichkeit, die katholiſche 
Partei unterjocht halte und deren Gewalt und Einfluß in dem ſteigenden 
Anſehen und dem wachſenden Reichthum der Geſellſchaft Jeſu in Belgien 
5 erblicken ſei. Als Herr Frere geendet, brach rauſchender Beifall auf allen 
änken der Linken aus, und da der Präſident inzwiſchen die Sitzung aufge⸗ 
oben hatte, jo machten auch die Tribünen ihren lange verhaltenen Gefühlen 
ſtürmiſchem Jubel Luft. Die Rechte wollte Einſpruch gegen dieſe aller⸗ 
dings unberufene Einmiſchung der Zuhbrer thun, aber ein gewaltiges 
uthgeheul, das ſich von allen Seiten zugleich erhob, erſtickte den Einſpruch. 
4. Juni. [Parlamentariſches.] Die Auflöſung der Repräſentanten⸗ 
kammer, ſchreibt man der „B.- u. H.⸗Z.“, iſt gewiß. Die parlamentariſche 
riſis, in der ſich Belgien befindet, zeigt fie als eine Nothwendigkeit an, 
überdem hat Herr Frere es geſtern in der Kammer deutlich genug ausgeſpro⸗ 
chen. Nur die Repräſentankenkammer wird aufgelöft, wie aus der Rede die⸗ 
ſes Miniſters außerdem erhellte, nicht auch der Senat, da deſſen liberale 
Majorität der Regierung zur Seite ſteht. Der Lärm auf den Tribünen zu 
Gunften der Redner don der Rechten beweiſt übrigens zwar, daß dieſe 
Partei Sympathien hat, nicht aber, daß der conſtitutionelle Sinn, von dem 
die Lobredner des herrſchenden Syſtems ſo Rühmens zu machen lieben, 
unter allen Umſtänden zu Tage tritt. 


Großbritannien. 
"a 4 3. Juni. [Die Conferenz. — Die Preffe 
äber die de Sache. — Die cambridger Stu 
dentenſchaft.] Ueber die geſtern ſtattgefundene Conferenz läßt 


ſich vorerſt Folgendes mittheilen: Die Sitzung währte von 1 bis nahe 
an 5 Uhr, und ſämmtliche Bevollmächtigte waren anweſend. Die Ver⸗ 
treter Dänemarks verhielten ſich beinahe ganz paſſiv und deuteten blos 
an, daß die von den Neutralen geſtellten Vermittelungs⸗Anträge ohne 
Vorhergehende weſentliche Modificationen kaum annehmbar ſeien. Die 

löcuſſien bewegte ſich ſodann ausſchließlich zwiſchen den Vertretern 
er neutralen und der deutſchen Mächte. Letztere verwarfen zwar den 
Vorſchlag auf Theilung Schleswigs nicht, beantragten aber, gleich den 
anen, bedeutende Modificationen deſſelben. Sie hielten am Auguſten⸗ 
urger feſt und mit großer Entſchiedenheit verwarfen fie die Zumuthun⸗ 
gen Earl Ruſſell's in Betreff Kiels und Rendsburgs. Schließlich wur⸗ 


ſtatt des cha Titels dient, weshalb auch jeden Augenblick ein Menſch, 
der in England, wo die ange Geſellſchaft bis zur niedrigſten Stufe hinab 
ſo ſchroff ariſtokratiſch il. aum in den bulgärften Cirkeln 7 erhält, 
in deutſchen Ländern bei Höfen und vom vornehmſten Adel fetirt > auf 
en Händen getragen, jeder feiner Verſtöße und Unbehilflichkeiten aber als 
eine liebenswürdige engliſche Originalität angeſehen wird, bis zufällig ein 
wirklich angeſehener Engländer in den Ort kömmt, und man nun mit Er⸗ 
ſtaunen erfährt, daß man nur einem Fähnrich auf half pay, oder gar einem 
Schneider oder Schuſter ſo viel Ehre erwieſen hat.“ 

Beſonders auffallend war dem „Verſtorbenen“ zu ſeiner Zeit in dem 
lonvoner Theater „die unerhörte Robheit und Ungezogenheit des Publikums“. 
„Engliſche Freiheit artet hier in die gemeinſte Licenz aus und es iſt nichts 
Seltenes, mitten in der ergreifendſten Stelle einer Tragbdie, oder während 
der reizendſten Cadence der Sängerin, mit Stentorſtimme eine Zote aus⸗ 
rufen zu hören, der, nach Stimmung der Umſtehenden, in der Gallerie und 
oberen Loge entweder Gelächter und Beifallsgeſchrei, oder eine Prügelei und 
Hexauswerfen des Beleidigers folgt. In jedem der beiden u e hört man 
aber lange nichts mehr vom Theater, wo Schauspieler und Sänger ſich je- 

ch aus alter Gewohnheit von dergleichen keineswegs unterbrechen laſſen, 
ſondern comme si de rien n’etait nichtig fortdeklamiren, oder mit der Stimme 
wirbeln. Und ſolches fallt nicht einmal, nein zwanzigmal während einer 
orſtellung vor, und beluſtigt Manche mehr, als dieſe. Es iſt auch nichts 
Seltenes, daß Jemand die Reſte ſeines Goutee's, welches nicht immer aus 
rangenſchalen beſteht, 4 
arterre wirft, her künſtlich in eine Loge abſchießt, während Andere ihre 
de und Weſten über der dritten Rangloge aushängen und in Hemds⸗ 
aͤrmeln ſitzen bleiben, kurz Alles, was bei dem berüihunten wiso in Berlin 
unter den Handwerksburſchen zur beſſeren Aufregung einer ph egmatiſchen 
Harmoniegeſellſchaft vorfallen fol, trifft man auch in Großbritanniens Na⸗ 
tionaltheater an. Ein zweiter Grund, der anftändige Familien abhalten muß, 
Ni hier ſehen zu laſſen, iſt die Concurrenz mehrerer hundert Freudenmäd⸗ 
en, welche, von der unterhaltenen Dame an, die 6000 Ltr. jährlich verzehrt 
und ihre eigene Loge hat, bis zu denen, die auf der Straße unter freiem 
immel bivouakiren, in allen Gradationen erſcheinen und in den Zwiſchen⸗ 


alten die großen und ziemlich reich verzierten So ; \ 
ihre Effronterie ſchrankenlos zur Schau tragen, Es iſt ſonderbar, daß dieſe 
Verhältniſſe in leinem Lande der Erde ie öffentlich affichirt werden, 
als in dem religidſen und decenten England.“ 3 

Nach noch einigen Schilderungen dieſer „widrigen Venus⸗Prieſterinnen, 
und ihres Unfugs im Nationaltheater der Engländer fährt der „Verſtorbene 
fort: „Iſt das nicht im höchſten Grade 1 u alles zuſammen ein 
neuer ſchlagender Beweis, daß Napoleon nicht Unrecht hatte, wenn er die 
Engländer eine Nation proſaiſcher Shopkeepers nannte? Wenigſtens kann 
man ihr im Allgemeinen wahre Kunſtliebe keck abſprechen.“ > 

Daß auch gegenwärtig das Leben und der Charakter der oe enge mit 
denſelben kritiſchen Augen geprüft werde, wie ſchon vor länger als 30 Jah⸗ 
den der „Verſtorbene“ fie geprüft hat, kann nur dazu beitragen, das deutſche 
Nationalgefühl zu stärken. 
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ad referen- 
dum genommen. Endlich kam die Waffenſtillſtands⸗Verlängerung zur 
Discuſſion, und es wurde der Antrag geſtellt, vorläufig eine Verlän⸗ 
gerung auf 14 Tage eintreten zu laſſen. Auch dieſer Antrag wurde 
zuletzt ad reſerendum genommen, worauf ſich die Conferenz dis zum 
nächſten Montag, den 6. d., vertagte. 

Aus den hieſigen Blättern iſt über die geſtrige Conferenzſitzung 
eben ſo wenig Beſtimmtes zu erfahren, wie dies bei den früheren 
Sitzungen der Fall war, — womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß 
fie nicht unterrichtet ſeien. Aber deutlich ſpiegelt ſich in ihren Leitarti⸗ 
keln die Stimmung des Tages ab, und aus der Stimmung läßt ſich 
zuweilen der Gang der Dinge errathen. Die „Times“ ſagt heute im 
Weſentlichen: } 5 1 32 

Es liegt im modernen europäiſchen Staatenſyſtem doch ein wirklicher 
Schutz gegen das äußerſte Unrecht. Den beſten Beweis dafür liefert die 
offenbare Keckheit ſchwacher Staaten. Vor 100 oder noch weniger Jahren 
hätte das kleine Königreich in wirklicher Gefahr geſchwebt. Aber heut zu 
Tage wiſſen die Dänen, daß ſelbſt das nichtintervenirende England und das 
nicht ſympathiſirende Frankreich nimmer zugeben können, daß ihr Land aus 
der Reihe der Staaten geſtrichen werde. Sie können viel, aber ſie können 
nicht Alles verlieren. Wo die angeblich deutſchen Provinzen ein Ende ha⸗ 
ben, da muß auch die dauernde Eroberung der deutſchen Mächte Halt mas 
chen. Das muthige Volk der Dänen wird daher wahrſcheinlich der Conferenz 
viel zu ſchaffen geben. Unter allen Regierungen, mit denen die neutralen 
Friedensſtifter zu thun haben, zeigt die däniſche am meiſten Hartnäckigkeit. 
Nach allen Berichten iſt die Stimmung in der däniſchen Hauptſtadt kriege⸗ 
riſcher als jemals. Den Forderungen einer im Augenblick unwiderſtehlichen 
offentlichen Meinung gehorchend, haben die däniſchen Miniſter angezeigt, daß 
ſie den vorgeſchlagenen Compromiß verwerfen. (2) Unter dieſen Umſtänden 
brauchen wir nicht erſt zu ſagen, daß die Verhandlungen der geſtrigen Con⸗ 
ferenz ſich durch keinen ſehr erfreulichen Fortſchritt ausgezeichnet haben. Wir 

lauben, daß dies von Niemandem mehr als von den Vertretern der krieg 

fubrenden Mächte bedauert wird. Es ware ungerecht, von dieſen Fr we 
lungen zu fprechen, ohne dem Fleiß, der Zuvorkommenheit, dem offenbaren 
guten Willen und der Aufrichtigkeit aller Mitglieder die verdiente Achtung 
zu zollen. Aber bis jetzt iſt dies Alles ohne entſcheidende Wirkung geblie⸗ 
ben. Die Regierungen ſcheinen ihre Vertreter als bloße Delegirte anzufer 
hen, und keine hat ihre Abgeſandten mehr gebunden, als die Regierung von 
Kopenhagen. 171 v. Quaade und Hr. Krieger konnten eben nur den Willen 
der heimiſchen Miniſter erklären und anzeigen, daß dieſelben entſchloſſen find, 
einen Compromiß, wie den am 28. Mai vorgeſchlagenen, zu verwerfen. 
Aber man hofft, daß die Neutralen in der nächſten Zuſammenkunft, am 6., 
im Stande ſein werden, ſo . Gründe für den Compromiß anzuge⸗ 
ben, daß Preußen und Dänemark ſich bewogen fühlen werden, ihn nicht nur 
als Baſis weiterer Unterhandlungen, ſondern als Grund für die Verlänge⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes anzunehmen... Wir haben nur noch abermals 
hervorzuheben, wie dringend nothwendig es ift, dieſe unplüdjelige Frage auf 
die allein mögliche Weiſe — durch einen Compromiß — zu erledigen. Alle 
Theile in Deutſchland haben gewonnen, was ſie wünſchten, als ſie den Krieg 
anhoben. .. Was Dänemark betrifft, jo hat ſeine Regierung zu erwägen, 
ob es ihr Vortheil bringen kann, abermals einen Kampf einzugehen, don 
welchem ganz Europa wiſſen wird, daß ſie ihn geſucht hat, und in welchem 
die bisher bewieſene Sympathie ihr folglich fehlen dürfte. 

Die anderen Blätter varüiren das beliebte Thema von den anma⸗ 
ßenden und überſpannten Forderungen Deutſchlands, und die „Mor⸗ 
ning Poſt“ hält noch immer feſt an ihrer Ueberzeugung, daß die ganze 
Verwirrung ſich nur durch einen Krieg löſen laſſe, an dem ſich auch 
England betheiligen werde, natürlich zu Gunſten Dänemarks. Es ſteht 
zu hoffen, ſagt die „K. Z.“ daß dieſe Prophezeiung der Prinzeſſin von 
Wales den Aufenthalt in Cambridge verſüßen werde, denn ihr 
zu Liebe werden dieſe „Poſt“-Artikel zumeiſt geſchrieben. Sonſt ſcheint 
dahinter nicht viel Abſicht zu ſtecken, und eines übermäßigen Credits 
erfreuen ſie ſich durchaus nicht. Auch die cambridger Studen⸗ 
tenſchaft läßt es der Prinzeſſin zu Ehren an däniſchen Demonſtra⸗ 
tionen nicht fehlen. Sie tragen däniſche Cocarden, laſſen den Koͤnig 
Chriſtian leben und brachten den Oeſterreichern geſtern ein Pereat in 
der Aula. Weshalb nicht auch den Preußen, iſt ſchwer zu ſagen. Die 
Jungen ſollten ſich weiter keinen Zwang anlegen, denn ihre harmloſen 
Ungezogenheiten weiß man in Berlin eben fo wie in London zu wür⸗ 
digen. Vielleicht tragen ſie das Verſäumte heute nach, wenn Lord 
Palmerſton auf ſeine alten Tage zum Doctor juris gemacht wird. 

[Ueber den Aufenthalt des Prinzen von Wales in Cam⸗ 
bridge! ſchreibt man der „B. u. H.⸗3.“ Folgendes. Gedachter prinz⸗ 
licher Beſuch wurde der Univerfität, wie es ſcheint, ziemlich unerwartet 
zu Theil, wenigſtens war nicht Alles ſo vollzählig auf den Beinen, 
wie fonft bei ſolchen Anläſſen der Fall zu fein pflegt. Doch fehlten 
weder die Würdenträger von Queen's College noch die Univerſitäts⸗ 
ſchützen, noch die berittenen Schützen des Herzogs von Mancheſter beim 
Empfange. Es dauerte auch nicht lange, ſo war die ganze Corpo⸗ 
ration mit all' den ehrwürdigen und unehrwürdigen Elementen einer 
Univerſitäts⸗Corporation beiſammen, und die hergebrachten Feierlichkei⸗ 


[Eine Verfügung Kaiſer Jofepb3 IL] lautet: 
Grafen v. K. und den Hauptmann W. schicken Sie ſogleich in Arreſt. Der 
Graf ift aufbraufend, jung, von feiner Geburt und von falſchen Ehrbegriffen 
eingenommen. Hauptmann W. iſt ein alter Kriegsknecht, der jede Sache mit 
Degen und Piſtolen eg will und welcher das Cartel des jungen Gra⸗ 
fen ſogleich mit Leidenſchaft behandelte. Ich will und leide keinen Zweikampf 
bei meinem Heere, und derachte die Grundfäße derjenigen, die ihn bertbeidi» 

en, die ihn zu rechtfertigen ſuchen und ſich mit kaltem Blute durchbohren. 
enn ich Offiziere habe, die ſich mit Bravour jeder feindlichen Gefahr bloß ⸗ 
eben, die bei jedem ſich ereignenben Falle Muth, Tapferkeit und Entſchloſſen⸗ 
eit im Angriffe und in der Vertheivigung zeigen, fo ſchätze ich fie hoch. 
Die Gleichglltigkeit, die ſie bei ſolchen Gelegenheiten fur den Tod äußern, dient 
ihrem Vaterlande und ihrer Ehre zugleich. Wenn aber hierunter Männer 
ſein ſollten, die Alles der Rache und dem Haſſe gegen ihren Feind außzu⸗ 
opfern bereit ſind, ſo verachte ich dieſelben: ich halte einen ſolchen Wen 
für nichts Beſſeres, als einen römiſchen Gladiator. Veranſtalten Sie ein 
Kriegsrecht über dieſe zwei Offiziere; unterſucden Sie mit derjenigen Unpars 
teilichkeit, die ich von jedem Richter fordere, den Gegenſtand ihres Streites, 
und wer hiervon am meiſten die Schuld trägt, der werde ein Opfer feines 
Schickſals und der Geſetze. Eine ſolche barbariſche Gewohnheit, die dem 
Jahrhunderte der Tamerlane und Bajazete angemeſſen iſt und die oft fo 
traurige Wirkungen auf einzelne Familien gehabt hat, will ich unterdrückt 
und beſtraft willen, und ſollte es mir die Hälfte meiner Offiziere rauben! 
tod giebt es Menſchen, die mit dem Charakter von Heldenmuth denjenigen 
eines guten Unterthanen vereinbaren, und das kann nur der ſein, welcher 
die Staatsgeſetze verehrt. 


Herr General! Den 


—— —ũ— 
[Bihliſche Citate.] Das treffliche Werk Geflügelte Worte” von 
Georg Büchmann (Bertil, Haude und Spenerſche Buchh.) leitet die „Bibli⸗ 
ſchen Citate“ mit folgenden Worten ein: „Suchet, fo werdet ihr finden.“ 
Ev. Matth. 7, 7. Wenn die Bibel unſtreitig unter allen Büchern der Erde 
das bekannteſte ift, jo verſteht es ſich wie von ſelbſt, daß die Sprachen mit 
voltsthümlichen Ausdrücken aus ihr reichlich getränkt find; dies gilt nament⸗ 
lich don der deutſchen. Sie wimmelt von bibliſchen Wendungen, die gleich⸗ 
mäßig in alle Schichten der Geſellſchaft hinauf und hinabgedrungen find, 

iele Perſonen der bibliſchen Hiſtorten ind typische Dejeiämungen menſchli⸗ 
cher Eigenſchaften geworden; und die Ortsnamen berjelben haben eine all⸗ 
gemeine Bedeutung bekommen. Der Menſch wird nackt geboren wie Adam, 
er iſt keuſch wie Joſeph, weiſe wie Salomo oder ein ungläubiger Thomas, 
er iſt ein langer Laban, ein Rieſe Goliatb, ein Enakskind, ſtark wie Simſon, 
er lebt wie im Paradieſe, dient dem Mammon und bat Moſen und die Pros 
pheten, oder wenn Paulus davon nichts ſchreibt, ſtimmt er, arm wie Laza⸗ 
tus, noch dazu ein blinder Tobias, Jeremiaden an, ſehnt ſich zuruck nach 
den Fleiſchtöpfen Egvptens, bekommt eine Hiobspoſt über die andere, 
und muß Uriasbriefe beſtellen, wobei er zu Pontius zu Pilatus zu lau⸗ 
fen hat. Vielleicht iſt er ein Saul unter den Propheten oder ein 
barmherziger Samariter. Oder er it ein Pharifäer, der Judaskaſſe giebt 
und Simonie treibt; noch ſchlimmer, wenn er ein Kainzeihen an der Stirn 
trägt; dann muß man ihn zur Rotte Kora zählen; aber möglicherweiſe ge: 
bort er zu dem unſchädlichen Eh der Krethi und Plethi, oder iſt nichts 
als ein gewöhnlicher Philiſter. Jedenfalls münen ihm die Leviten geleſen 


ie I An. 


— — 


ENT, 


ten gingen dann mit all dem verſchliſenen Pomp vor 


n c 
* * > zw 9 PR: 5 
fi, von dem 


man in Deutſchland oft genug, ſo viel theils Langweiliges, theils Er⸗ 


gögliches zu leſen bekommen hat. Mayor, Alderman ıc. von Cam⸗ 
bridge machten mit Adreſſen und Anſprachen und ihre unvermeidlichen 
Töchter mit den Blumenbouquets den Anfang. Hierauf folgte Dr. 
Whewell Namens der Univerfität als Master of Trinidy. Nachdem 
dieſer Meiſter der Dreieinigkeit das fürſtliche Paar genügend gelang⸗ 
weilt hatte, trat der Herzog von Devonſhire als Kanzler der Untver⸗ 
ſität in feine Rechte und verhängte über den armen Prinzen das Doc- 
torat der Rechte. Jeder dieſer im Namen der heiligen Dreieinigkeit 
— nicht anders — vollbrachten Acte war von Cheers für Dänemark 
und Grunzen für Oeſterreich und Preußen begleitet. Hin 
und wieder fielen auch Cheers für Garibaldi ab, öfter auch „for 
the bally“, die erſte Frucht der prinzlichen Ehe. Nachdem noch Earl 
Spencer, Lord Alfred Horwey, Lord Harwis und General Knollyd zu 
Doctoren der Rechte promovirt waren, wurden engliſche, lateiniſche und 
griechiſche Preisgedichte vorgetragen und mit Medaillen belohnt. 
Dieſes echt engliſche Vergnügen — eine Art von gelehrtem Sport, 
hatte in wenig Stunden die Stadt ſo gefüllt, daß die Berichterſtatter 
genau fo wie die vom eimbriſchen Kriegsſchauplaz mit Klagen über 
Mangel an Unterkunft und gehörigen Betten ihre Berichte ſchließen. 

[In der heutigen Oberhausſitzung] beantragte Lord Shaftes⸗ 
burh die zweite Leſung der Schornſteinfeger⸗ und Wr 
Vor 24 Jahren war man zuerſt auf die Abſcheulichkeiten des Kaminfeger⸗ 
Handwerks aufmerkſam geworden; auf den Brauch, kleine Knaben von 4% 
bis 6 Jahren, mit denen in manchen Städten ein formlicher Handel getries 
ben wurde, zum Kaminfegen abzurichten und zu der immer ſchmerzhaften, 
ſehr oft gefährlichen Arbeit durch die unglaublichſten Grauſamkeiten zu zwin⸗ 
gen. Waren die Jungen zu groß und daher für den Dienſt unbrauchbar 
geworden, ſo verfielen ſie der Mehrzahl nach dem Elend und machten die 
Schule des Verbrechens durch. Es wurde eine Parlamentsakte erlaſſen, 
welche dieſen Mißbrauch verbot und den Gebrauch von Maſchinen ſtatt der 
Kinder vorſchrieb. Aber das Geſetz wurde vielfach umgangen und ganz offen 
verletzt, und ſeit einer Reihe von Jahren hat der alte Unfug in einem 
großen Theil des Landes wieder um ſich gegriffen; hauptſächlich durch die 
Schuld der wohlhabenden Hausbeſitzer, die an keine rechte Reinigung von 
Eſſen und Kaminen durch etwas anderes, als lebende Weſen glauben wollen, 
und zum Theil auch durch die Schuld der Bauunternehmer, welche die geſetz⸗ 
liche Beſtimmung über den rechten Bau von Kaminen und Schornſteinen 
unbeachtet laſſen. Auch die Friedensrichter ſollen ſich in der Regel der Nicht⸗ 
intervention befliſſen haben, jo daß die Acte immer mehr zum kodten Buch⸗ 
ſtaben wurde. Die vom edlen Lord eingebrachte Bill bezweckte, dem Geſetz 
etwas mehr zwingende Kraft und praktiſche Anwendbarkeit zu geben. Die 
vn Leſung wurde genehmigt und es folgte gleich darauf die Comite⸗ 

erathung. 

[Im Unterhauſe] ſagte Mr. Layard auf Befragen, die Regierung 
habe auf indirektem Wege erfahren, daß der britiſche Conſul und einige eng⸗ 
liſche Miſſionäre in Abyſſinien auf Befehl des Königs Theodorus einge⸗ 
kerkert worden ſeien. Der franzöſiſche Conſul, den daſſelbe Schicksal getroſ⸗ 
fen hatte, ſolle wieder freigelaſſen worden fein. Ibrer Majeſtät Regierung 
werde ihr Möglichſtes thun, um die Befreiung der Verhafteten zu erwirken; 
nur habe die Sache ihre Schwierigkeiten, da der König Niemanden, der 
Kundſchaft geben könne, aus dem Lande laſſe, und es dem an ibn zu ſen⸗ 
denden Agenten leicht ebenſo ergehen dürfte. wie dem Conſul. — Sir Span 
beantragte eine Reſolution, daß die Admiralität die Rathſchläge der 1860 
über die Mißbräuche in der Verwaltung des Greenwich⸗Hoſpital eingeſetzten 
königlichen Commiſſion ausführen ſolle. Allein da Mr. Childers im Na⸗ 
men der Regierung die thunlichſten Verbeſſerungen in Ausſicht ſtellte und 
der oppoſitionelle Sir J. Pakington ſich mit dieſer Erklärung begnügen 
wollte, nahm Sir J. Hay den Antrag zurück. — Die übrigen Verband uns 
gen waren von geringem Intereſſe. 

E London, 4. Juni. [Die Preſſe über die Confe⸗ 
renz. — „Times“ über die Abtretung der joniſchen In⸗ 
feln.] Ueber die Donnerſtagsſizung der Conferenz haben die 
Blätter durchaus nichts zu berichten, was nicht ſchon durch den Tele⸗ 
graphen bekannt wäre. Im Uebrigen nimmt ihre Hoffnung auf ein 
befriedigendes Reſultat ſichtlich ab. Die „Poſt“ ſchließt wieder einen 
langen Schmähartikel gegen Deutſchland mit dem drohenden Refrain: 
Wir treiben in den Krieg hinein. Die toryiſtiſchen Blätter haben 
ebenfalls wenig Hoffnung auf Erhaltung des Friedens, aber an eine 
eventuelle Theilnahme Englands ſcheinen ſie nicht zu denken. Der 
„Standar “ fagt: „Dänemark kann ohne die Herzogthümer nicht als 
ſelbſtändiger Staat beſtehen. Es wird ſich entweder Deutſchland oder 
Schweden anſchließen müſſen. Mit Flüchen über England im Munde 
wird Danemark ſterben.“ — „Morning Herald“ ſagt verzweifelnd: 
„Dänemark wird unfehlbar beide Herzogthümer und vielleicht auch 
Jütland verlieren. Die Conferenz if etwas Schlimmeres, als eine 
Poſſe; ſie iſt ein Trauerſpiel.“ Die conſervative „Preß“ will 
wiſſen, daß die Conferenz am kommenden Montag plotzlich abbrechen 
werde, wofern die deutſchen Mächte bis dahin nicht zu einer ſehr weit⸗ 
gehenden Modification ihrer Forderungen ſich bewegen laſſen. — Der 


werden, damit er den alten Adam auszieht, und er nicht länger wie in So⸗ 


dom und Gomorrha lebe, in egyptiſcher Finſterniß und in babyloniſcher Ver⸗ 
wirrung. Doch wie dem auch ſei, er ſehnt ſich danach, alt zu werden wie 
Metbuſalah, und wenn es mit ihm Matthäi am letzten iſt, wird er aufge: 
nommen in Abrahams Schooß. 


[Eine Selbſtmordſtatiſtik.] Ein Herr Lagoyt hat vor einigen Wo⸗ 
chen der mediciniſchen Academie in Paris eine ſtatiſtiſche Abhandlung über 
die Selbſtmorde in Europa vorgelegt, aus welcher unter anderm hervorgebt, 


daß in Baiern, Dänemark, Frankreich, Hannover, Mecklenburg, Preußen, 


Sachſen und Schweden die Zunahme der Selbſtmorde diejenige der Bevölke⸗ 


rung und der allgemeinen Sterblichkeit überfchreitet, In Betreff des nume⸗ 


riſchen Vorkommens des Selbſtmordes ſtehen die norddeutſchen Staaten und 
Dänemark obenan. Schweden und Norwegen ſind trotz gleicher Abſtammun 


wie Dänemark weit davon entfernt. m Widerſpruch mit einer allgemein 


verbreiteten Anſicht, befindet ſich England bezüglich der Häufigkeit der Selbſtmorde 


in einem untergeordneten Range. Frankreich nimmt eine mittlere Stellung 
ein. Es würde auf dieſelbe Stufe mit Belgien, Oeſterreich und Spanien 
ſich ſtellen, wenn es möglich wäre, die Selbſtmorde von Paris zu eliminiren 

die allein ein Siebentel der Totalſumme für Frankreich ausmachen. Au 

100 Selbſtmorde von Männern kommen 29 bis 30 Frauenſelbſtmorde. Die 
wenigſten Selbſtmorde kommen im Dem die meiſten im Juli vor. In 
Bezug auf die verſchiedene bürgerliche Stellung ſtellt ſich got endes heraus. 
In den Ländern, wo man derartige Aufzeichnungen gemacht bat (in Däne⸗ 
mark, Spanien, Sachſen) find die verheiratheten Leute am wenigſten zum 
Selbſtmorde geneigt, die Wittwer dagegen am meiſten. Es giebt indeſſen 
eine Klaſſe, die proportionell noch mehr Selbſtmorde liefert, nämlich die 
Leute, welche getrennt oder geſchieden leben. Was die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe betrifft, ſo hat man in Preußen nach zweijähriger Beobach⸗ 
tung conſtatirt, daß je auf eine Million von Individuen unter den Prote⸗ 
ſtanten 153, unter den Iſraeliten 51 und unter den Katholiken nur 47 Selbſt⸗ 
mörder kamen. Die Selbstmorde find in den großen Städten bedeutend 
zahlreicher als auf dem Lande. 


[Entvedungen in Sompeitl In Pompeji wurde nach der „Italia“ 
(Neapel, 27. Mat) eine ſehr intereſſante Entdeckung gemacht. Man fand in 
einer nicht allzu beträchtlichen Tiefe einen Brunnen mit einem daneben ein⸗ 
gerichteten Bade und einem kleinen Altar, auf welchem verkohlte Früchte 
1 lagen. fer dem Brunnen rieſelte eine kleine Quelle trinkbaren 
klaren friſchen Waſſers, das daneben in die Erde einſickerte. Dergleichen war 
bis zur Stunde in Pompeji noch nicht 1 worden. rof. S. De 
Luca iſt mit der chemiſchen Analyje dieſes Waſſers beauftragt. Unter einer 
eingeſtürzten Mauer wurde ferner eine werthvolle Statuette, einen Silen dar⸗ 
ag efunden, welche in der rechten Hand eine koſtbare vergoldete Glas⸗ 
ale hielt, wie einige Fragmente es andeuteten. Der Styl dieſer Statuelte 
erinnert an die des berühmten tanzenden Faun; ſie wird nebſt der des kürze 
lich aufgefundenen Narciſſus im Museo nazionale aufgeſtellt werden. 


ür den Büchertiſch ſind ferner einge R 
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Grneit Dabet, gr. 8. (Berlin, ö. Maler) Brom, chen des 


Wunſch ift jedenfalls theilweiſe Vater dieſes Gedankens: „denn die 
Conſervativen ſind des Glaubens, daß mit der Conferenz auch das 
Palmerſton'ſche Miniſterium Schiffbruch leiden würde. Kämen dann 
die Tories ans Ruder, ſo würden ſie ſich aus der däniſchen Verlegen⸗ 
heit wahrſcheinlich durch die Erklärung ziehen, daß es nun leider zu 
ſpät ſei, die von den Whigs begangenen Fehler wieder gut zu machen. 
— Die „Times“ bringt heute einen in ziemlich höhniſchem Tone ge⸗ 
haltenen Artikel über die Auflöſung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen England und den joniſchen Inſeln. 

„Die große Befreiung“, ſchreibt ſie, „nach welcher jeder joniſche Patriot 

ſich ſeit ſo vielen Denn geſehnt hat, iſt endlich da. Es beſteht keine Sie⸗ 
ben⸗Inſel⸗Republik und kein britiſches Protectorat mehr. Mit der ihrem 
Volksſtamme eigenen Lebhaftigkeit und Uebertreibung geben die Jonier ihre 
Freude darüber kund, daß ihrer Verbindung mit uns ein Ende gemacht wor⸗ 
den iſt. So groß iſt ihr Jubel, daß England augenblicklich ordentlich popu⸗ 
lär iſt. Nichts in unſerem Protectorate, meinen ſie ſteht uns ſo wohl an, 
wie das Aufgeben deſſelben. Aber obgleich es kaum ein Compliment iſt, 
daß man ſich für unſer Weggehen mit einem Lächeln des Dankes erkenntlich 
beweiſt, fo konnen wir uns doch nicht dadurch beleidigt fühlen, indem wir in 
unſerem Herzen das Bewußtſein hegen, daß die Gefühle der Jonier gegen 
uns ziemlich dieſelben find, wie unſere Gefühle gegen fie. Die Ereigniſſe 
der letzten paar Jahre hatten die Verbindung für beide Seiten ſo läſtig ge⸗ 
macht, daß die britiſche Regierung, wenn ke ſich auch nicht zu Zänkereien 
und Vorwürfen herabließ, doch die Gelegenheit, das Protectorat aufzugeben, 
als eine wahre Befreiung empfand. Jetzt, wo Alles vorbei iſt, können wir 
die Gefühle der Jonier als natürlich anerkennen und wollen hoffen, daß die 
Bewohner der Inſeln ſich in ihren Erwartungen nicht getäuſcht ſehen wer⸗ 
den. Größere und aufgeklärtere Länder haben ſich in unſeren Tagen von 
dem Nationalitäts⸗Schwindel fortreißen e wie können wir alſo erwar⸗ 
ten, daß die armen Jonier ſich von dem Wahne freihalten ſollten? Zudem 
uͤhlten fie ſich unter dem Protectorate eines ſtolzen und energiſchen Volkes 
in geſellſchaftlicher Beziehung gedrückt. Materielle Vortheile in Geſtalt von 
verausgabten engliſchem Gelde und der Energie der engliſchen Verwaltung 
boten dem verwundeten Stolze eines ſtrebſamen und ränkevollen Volkes kei⸗ 
nen Erſatz. In der Vereinigung mit Griechenland erblicken die Jonier nicht 
nur die Verwirklichung patriotiſcher Träume, ſondern ſie glauben auch, daß 
ſie dadurch eine behaglichere ſociale Exiſtenz erlangen werden. Wir wollen 
wünſchen, daß die Jonier nicht enttäuſcht werden. Die Vereinigung mit 
Griechenland iſt ein kühnes Experiment für jedes Land, welches einmal 
leidlich regiert worden iſt, und in jeder materiellen Hinſicht haben die joni⸗ 
ſchen Inſeln eine treffliche Regierung gehabt. Ein Jahr oder ein paar Jahre 
werden ſie vielleicht lehren, daß man etwas verliert, wenn man ſich von einem 
reichen, mächtigen und edelmüthigen Staate losſagt.“ 

f Ruf land. 

O Warſchau, 6. Juni. [Korytkowski's Freiſprechung 
und Rückkehr. — Gelinde Beſtrafung von Intendantur⸗ 
Beamten. — Knappere Koſt der Gefangenen. — Neuer 
Transport nach Sibirien. — Inſurgenten.] Die „Breslauer 
Zeitung“ berichtete unlängſt von der Deportation des früheren Gou- 
verneurs von Auguſtow, des kurz zuvor vom Kaiſer zum Mitglied des 
Staatsraths ernannten Korytkowski. Derſelbe wurde von einem Offi⸗ 
zier und einigen Gendarmen aus feinem Haufe geholt, nach der Pe: 
tersburger Bahn gebracht und unter Eskorte weiter befördert. Von 
der Murawieff'ſchen Kanzlei war die Aufforderung hierher gekommen, 
ihn nach Grodno zu citiren, und die Citation geſchah in erwähnter Art. 
An Ort und Stelle angekommen, wurde Korytkowski von der dortigen 
militäriſchen Unterſuchungs⸗Commiſſton über einen Gutsbeſitzer befragt, 
der zur Zeit der Amtirung Korytkowski's in Haft war, und auf Ber: 
wendung des Letzteren die Erlaubniß erhalten hatte, im vorigen Jahre 
die Ofterfeiertage zu Haufe zuzubringen. Dieſer Gutsbeſitzer hatte ſich 
nach den Oſterfeiertagen auch richtig wieder im Gefängniß eingefunden, 
und ging ſpäter von der Unterſuchungs-Commiſſion frei aus. In einem 
ſpäteren größeren Prozeß gegen andere Perſonen, der ſchon von der 
Zeit datirt, wo Koryikowski nicht mehr in Auguſtow war, fanden die 
Kriegsgerichte Anhaltpunkte zur Klage auch gegen den erwähnten Guts⸗ 
befiger, welcher ſeinerſeits durch eine Reiſe ins Ausland ſich den wei: 
teren Unterſuchungen entzog. Um alſo über dieſen Gutsbeſitzer und 
über deſſen frühere Haft einige Aufſchlüſſe zu geben, wurde Korytkowski 
citirt, und wenn mit einem hohen diſtinguirten Beamten, einem Mit⸗ 
gliede des Staatsraths, einem bei dem Kaiſer gut angeſchriebenen 
Manne, in ſolcher Weiſe verfahren wird, ſo kann man einen Schluß 
auf die Behandlung Anderer machen. Nachdem Korytkowski von der 
grodnoer Unterſuchungs⸗Commiſſion gehört worden war, wurde es ihm 

geſtattet, hierher zurückzukehren. Der amtliche „Dziennik“ fo wie die 
„Polizei⸗Zeitung“ notiren in ganz unſchuldiger Weiſe: „Se. Exe. Mitglied 
des Staatsraths Korytkowski iſt aus Suwalki hier eingetroffen.“ — 
Aus der hieſigen Intendanz (Ober⸗Proviantamt) find 16 Offiziere vorgeladen 
geweſen, angeklagt, die revolutionäre Nationalſteuer gezahlt zu haben. 
Sie geftanden die Zahlung ein und entſchuldigten ſich mit dem von 
den Revolutionären geübten Terrorismus. Sie wurden zu Geldſtrafen 
und mehreren Tagen Arreſt verurtheilt. Die verhältnißmäßig gelinde 
Strafe haben ſie der Verwendung des Generals der Intendantur zu 
verdanken. — Die Verhafteten in der Citadelle und in den ähnlichen 
5 politiſchen Gefängniſſen müſſen ſich ſeit einiger Zeit mit knapperer Koſt 
ir begnügen. So z. B. wird ihnen kein Abendbrodt mehr gereicht. — 
DV.orgeſtern iſt wiederum ein Transport von 250 Mann aus der Cita⸗ 
delle nach Sibirien geſchickt worden. Es waren da alle Stände ver⸗ 
| treten, man ſah auch die Bauernkutte und die hierländiſche jüdiſche 
1 Kapota. Bei dem Transport befanden ſich auch einige Damen, von 
5 denen zwei, eine ein Mädchen von ungefähr 20 Jahren, in Ketten ge⸗ 
5 ſchloſſen waren. — In der vergangenen Woche haben ſich an vielen 
| Orten kleine Abtheilungen von Inſurgenten oder beſſer Guerillas ge⸗ 
zeigt, beſtehend aus 10 bis 20 Mann. Sie werden alle als gut be⸗ 
waffnet und equipirt geſchildert. Sie trieben überall, wohin fie kamen, 
0 manches zu ihrem Aufenthalte Erforderliche auf, ohne jedoch, ſo weit 
die uns zugegangenen Berichte lauten, jene Gewaltthaten verübt zu 
. haben, von denen der „Dziennik“ fo Vieles erzählt. Nichts deſtoweniger 
25 bleiben die Marodeure ſchon darum eine traurige Erſcheinung, weil ſie 
5 den Männern des Kriegszuſtandes den Vorwand liefern, ihre Herr: 
ſchaft als eine unentbehrliche ſchildern zu konnen. 
4 [Aufhebung von Militär⸗Commando's.] Mit Tagesbefehlen 
2 vom 28. und 31. Mai wurden „in Anbetracht der ſich immer mehr befeſti⸗ 
a genden Ruhe und Ordnung im Königreich Polen“ mehrere Militär⸗Com⸗ 
wando's aufgehoben, und zwar das Commando über die längs der Warſchau⸗ 
Peetersburger Eiſenbahn aufgeſtellten Truppen, dann das Militär⸗Commando 
7 von Pultusk⸗Oſtrolenka und Olkusk⸗Miechow. Mit Tagesbefehl an die war⸗ 
2 ſchauer Polizei wird den Beamten ſtrengſtens verboten, den Parteien Geſuche 
oder Beſchwerden zu verfaſſen oder abzuſchreiben, da dieſer Mißbrauch vor⸗ 


1 kommen ift. ; 5 x 
4 x Hefeript ber . neee Aus Kalmaria 
5 Pele iſt in Warſchau folgender amtlicher Bericht eingelaufen: Ein gewiſſer 
1 ent „geweſener Gemeindeſchreiber, übergab dem Gutsbeſitzer von Pilo⸗ 
5 palnie, Schmidt, zwei revolutionäre Pamphlete, eines im Namen der „Na⸗ 
tionalregierung“ dom 11. Mai 1864, in dem gejagt ich daß wegen des 

in Polen herrſchenden Druckes die „Nationalregierung ſich bemüßigt ſehe, 
mit allen Kräften den Aufſtand aufrecht zu erhalten, daß fie aber wegen 
unzureichender Fonds Herrn Schmidt auffordere, binnen 10 Tagen 4200 pol⸗ 

1 niſche Gulden zu erlegen, und ig auf Grund des Decretes der National⸗ 
Regierung vom 10. Oktober 1863, womit die National⸗Anleihe ausgeſchrie⸗ 
. ben wurde. Der erlegte Betrag wird mit 5% verzinſt und werden die Zin⸗ 
ſen nach Beendigung des Aufſtandes auf Verlangen in klingender Münze 
ausbezahlt. In dem zweiten Erlaſſe des angeblichen revolutionären Bezirks⸗ 
Cbefs von Kalwaria wird beſtätigt, daß Schmidt die geforderte Summe zu 
zahlen im Stande iſt und für den conträren Fall die Ablieferung des Sil⸗ 
s bens und anderer Koftbarteiten als Pfand angeordnet. Leſiewicz flüchte ſich 
nach Uebergabe dieſer „Decrete“ zum Gutsbeſitzer Micewicz nach Wilkobole, 
wohin ihm Leute aus Pilopalnie nachſetzten, aber nicht mehr fanden. Der 


junge Micewicz und noch ein zweiter, welche ihm zur Flucht verhalfen, wur⸗ 
den in Unterſuchung gezogen. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 7. Juni. [Tages⸗Bericht.!] 

** [Militäriſches.] Das Erſatz⸗-Commando von 100 Mann 
für das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment geht Mittwoch, unter Führung 
des Lieutenants Baron v. Fircks, der zum Adjutanten beim 1. Bat. 
des Regts ernannt iſt, nach dem Kriegsſchauplatze ab, von wo der 
Lieut. v. Luck als Adjutant des Erſatz⸗Bat. hierher kommandirt iſt. 
Der letzte öſterreichiſche Militär⸗Transport beſteht aus circa 150 ent: 
laſſenen Soldaten, welche zwei eroberte kleine däniſche Geſchütze nach 
Wien begleiten. Mit dieſem Transport kamen zwei gefeſſelte däniſche 
Spione an, welche in der Oderthorwache untergebracht und von der 
ſtädtiſchen Ordonnanzwirthſchaft beköſtigt wurden. Die Gefangenen 
werden zur Verbüßung 10jähriger Freiheitsſtrafen, welche das öfter: 
reichiſche Kriegsgericht in Jütland gegen ſie erkannt, auf eine böhmiſche 
Feſtung abgeführt. 

. Am 10, d. Mts. wird Hr. Em. Gotſchlich die 
hehufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde herausgegebene Schrift: 
„Psychologia Homerica“ sive „Historia notionum psychologicarum apud 
Homerum“ gegen die Candidaten C. Konitzer, A. Degen und J. Stange 
öffentlich ertheldigen. | 

D [Dem neueften „Perſonalbeſtande der I 
entnehmen wir nachſtehende Notizen: Von Michaelis 1863 bis Oſtern 186 
waren immatriculirt 889 Studirende. Davon ſind am Schluſſe des vorigen 
Semeſters abgezogen 145, ſo daß ein Beſtand von 744 geblieben war. Dazu 
ſind am Beginne des jetzigen Semeſters neu hinzugekommen 148, mithin ſind 
jetzt immatriculirt in Summa 892. Letztere vertheilen ſich auf die einzelnen 
Facultäten folgendermaßen: Es zählt die evangeliſch⸗theologiſche Neu 
Nute 103, Ausländer 2, uf 105, die katholiſch⸗theologiſche Facultät 
Inländer 176, Ausländer keine, zuſ. 176, die juriſtiſche Facultät Inländer 
151, Ausländer 3, zuſ. 154, die mediziniſche Facultät Inländer 142, Aus⸗ 
länder 6, zuſ. 148, die philoſophiſche Facultät: a. Inländer mit dem 
Zeugniß der Reife 246, b. Inländer mit dem Zeugniß der Nicht⸗Reife nach 
Feng des Prüfungs⸗Reglements vom 4. Juni 1849, keine, e. Inländer ohne 
Zeugniß der Reife nach § 36 des Reglemenis 29, Ausländer 34, in Summa 
309 Philoſophen. — Hieran ſchließen ſich noch 72 Pharmaceuten, ſo daß die 
königl. Univerſität Hes meu im Ganzen 964 Studirende zählt. 

*[Bilſe.] Das geſtrige Konzert der Bilſeſchen Kapelle im Schieß⸗ 
werder erfreute ſich wiederum lebhafter Theilnahme, De te 15 5 
Garten erſchien mäßig gefüllt, und über die Vortrefflichkeit der Muſik war 
das Urtheil einſtimmig, welches faſt nach jeder Nummer durch rauſchenden 
Beifall bethätigt wurde. Morgen findet die Aufführung nicht, wie früher 
angezeigt, in Liebichs Etabliſſement, ſondern im Volksgarten ſtatt. 

x [Der Verein junger Kaufleute] unternimmt Sonntag, den 
12. Juni, eine Vergnügungsfahrt nach den ſtriegauer Bergen. Damen und 
Nichtmitglieder, namentlich auch die Bruder⸗Vereine zu Liegnitz, Reichenbach 
und Schweidnitz werden ſich an dieſer Fahrt betheiligen. Die diesſeits ge⸗ 
troffenen Arrangements dürften allgemeinen Beifall finden. 

—“ ([Feſtliches.] Heut beging das Roſenthal'ſche Chepaar feine 
goldene Hochzeit und erhielt aus dieſem Anlaß mannichfache Beweiſe 
ehrenvoller Theilnahme. Nachmittags fand in der großen Synagoge die er⸗ 
neute Trauung ſtatt, bei der Herr Rabbiner Dr, Josl eine der Feier ent: 
7 Rede hielt. — Ein zahlreiches Publikum wohnte dem ſolennen 

cte bei. 

* [Feuer.]. Bei dem Anſtreichen des Daches eines auf dem Grund: 
ftüde am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3a neu erbauten Speichers gerieth heute 
Nachmittag in der zweiten Stunde der dazu verwendete Theer in Brand 
und gelang es erſt nach großer Anſtrengung der Bauarbeiter das Feuer noch 
vor Ankunft der ſchleunigſt berbeigeholten Pe zu löſchen. 

A Die hieſigen Hofoptiker, Gebrüder Strauß, Ring 45, haben von 
mehreren höheren Militairbeamten der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Armee bedeutende 
Aufträge auf die neu⸗conſtruirten Recognoscirungsſernröhre, die ſich vor⸗ 
züglich bewährt haben, erbalten und zur Zufriedenheit ausgeführt. 

2 Görlitz, 6. Juni. Das geſtrige Gewitter — irrthümlich iſt in 
Nr. 258 der Breslauer Zeitung der 4. ſtatt der 5. Juni geſetzt — hat hier 
außer im reichenbacher Thurme und im Haufe des Seifenſieders Lemke auch 
noch in eine Linde an der Promenade in der Nähe des vom Oberſt v. Gor⸗ 
don bewohnten Hauſes eingeſchlagen. Der Blitz iſt in einer Spirale bis in 
die Mitte des Baumes heruntergefahren und hat die Rinde handbreit zer⸗ 
fafert, von dort verliert ſich jede weitere Spur. Auch den hohen Thurm 
auf der Landskrone hat ein Blitzſchlag getroffen, aber, ohne Schaden anzu⸗ 
richten iſt er an dem Blitzableiter in die Erde gegangen. Die Leitung, welche 
vom Dache an in die Zinkröhre gelegt war, iſt vernichtet, die Röhre ſelbſt 
unverletzt. Die Leitung beſtand aus Bandeiſen. — Außerdem hört man 
noch, daß in Langenau ein Pferd erſchlagen und in Friedersdorf ein 
Haus in Brand geſtedt ward. Auch in Sohland am Rolhſtein ſollen durch 
Blitze zwei Gehöfte in Brand gerathen ſein. Man weiß ſich hier ſeit langer 
Zeit nicht zu erinnern, daß ein Gewitter in der Gegend ſo oft eingeſchlagen 
hat. — Wie man ſich erzählt, iſt heute auch die eine Begleiterin der geſtern 
Getödteten an den Folgen des Blitzſchlages geſtorben. Sie war auf der 
Bruſt von dem Schlage getroffen. 


e. Löwenberg, 6. Juni. [Zur Tageschronik.] Am Freitage, den 
3. Juni, brannte die Tſchentſcher ſche Spinnerei in Röhrsdorf bei Friedeberg, 
ſo wie eine benachbarte Mühle darnieder. — Am Sonnabend Abend ent: 
luden ſich mehrere Gewitter im hieſigen Kreiſe. In Kunzendorf (unterm 
Walde) wurde das Gehöfte des Feige ſchen Bauergutes durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl in Brand geſteckt und in Aſche verwandelt. — Am vorhergehenden 
Sonntage ſtarb eine 23jährige Jungfrau an den Folgen einer Selbſtvergif⸗ 
tung mittelſt Phosphor. — Am 4. Juni fand die feierliche Uebergabe des 
neuen Turnplatzes an die Schulturnerihaar ſtatt. Die Communal⸗ en 
haben in dieſem Jahre noch für 114 Thl. neue Geräthicaften angeſchafft. 
— Siebzehn Tagearbeiter (mit dem 1 5 von Gasröhren beſchäftigt) kün⸗ 
digten am Sonnabend Früh 150 10. ihrem Bauherrn die Arbeit und konn⸗ 
ten nur durch Bewilligung eines höheren Arbeitslohnes zum Fortarbeiten 
bei dieſem ſo dringlichen Bau beſtimmt werden. 2 


1 Bau beſtimmt werden. 
E. Hirſchberg, 6. Juni. [Gewitter.] Geſtern Nachmittag in der 
4. Etude zog 3 ftartes Gewitter über unſer Thal von Norbiveft nach 
Südoſt und entlud ſich mit großer Heftigkeit. Kaum eine Viertelſtunde wü⸗ 
theten die Elemente über unſerem Orte, während die Bewohner in Herms⸗ 
dorf, Petersdorf und auch die in Reibnitz ꝛc., faſt ganz verſchont wurden. 
Nachdem das Gewitter ſich entfernt, trat die Sonne in vollem Glanze wieder 
bervor und die friſchen, faftigen Farben der Landſchaft machten einen wun⸗ 
derbaren Eindruck auf den 5 —— Ich begab mich zur „goldenen Aus⸗ 
ſicht“, von wo man bei Abendbeleuchtung einen bezaubernden lleberblick über 
den größten Theil des Thales genießt. Viermal hatten während des Gewit⸗ 
ters ſogenannte „kalte Schläge“ den Ort Eagle Einen Blitzſtrahl ſah 
man in der Nähe des Gaſthofes zum „Kynaſt⸗ herabfahren, ohne jedoch wei⸗ 
tere Folgen wahrzunehmen. Ein zweiter Blitzſchlag fuhr auf der Mühl⸗ 
rabengaſſe in der Feuereſſe des Hauſes der verw. Frau Kaufmann Scholz 
erab, riß von der Eſſe ein Stück Mauer ab, nahm ſeinen Weg durch die 
Küche nach dem Hausflur und gleitete an der daſelbſt aufgehängten Wanduhr 
herab, ohne dieſelbe zu beſchädigen oder im Gange aufzuhalten. Der 
dritte Blitzſtrahl traf die Scheuer des Ritſche ſchen Gutes in den ſoge⸗ 
nannten „Sechsſtätten.“ Die Scheuer ſteht iſolirt; der Blitz zündete nicht, 
ſondern theilte ſich auf dem Dache, auf beiden Seiten hinabgleitend, zerriß 
die eine Vorderfront in Stücken und zerſtreute die letzteren auf dem angrenzen⸗ 
den Acker bis über 20 Fuß weit. Im Innern der Scheuer zerſchmetterte er 
einen ſtarken Sparren, fuhr an der Seikenwand heraus und gleitete an der⸗ 
ſelben in die Erde hinab einen Eckſtein des Gebäudes hinwegdrängend. 
Der an der anderen Seite hinabgleitende Blitzſtrahl zertrümmerte das Dach 
nebſt einem ſtarken Stützbalken des Gebäudes. In Heriſchdorf traf ein 
Blitz eine Telegraphenſtange, riß von derſelben einen ellenlangen und 
einige Zoll dicken Splitter heraus und pen dann plotzlich ab. Ein zweiter 
Blitzſtrahl ſuchte ebenfalls eine Telegraphenſtange heim, glitt auf dem Tele⸗ 
graphendrahte hin und ſprang dann von dieſem ab nach einem Hauſe, in 
welchem er ein Kind betäubt haben ſoll, ohne jedoch ſonſtigen Schaden an: 
zurichten. 


XI. Waldenburg, 6. Juni. [Verſchiedenes.] Das diesjährige 
Pfingſtſchießen wurde geſtern und heute bon ter Schützengilde abgehalten. 
Den beſten Schuß that ber Klemptnermeiſter Herrmann. — Zum Beſten 
der Kronprinzſtiftung veranſtaltete die Frau Geh.⸗Rath Treutler eine Vers 
loofung, die es möglich machte, 300 Thlr. der genannten Stiftung zu über⸗ 
weiſen. Die Ernennung unſeres Kreisrichters Herrn Maste zum Rechts⸗ 
anwalt hierſelbſt ift freudig aufgenommen worden, da derſelbe eine ſehr bes 


% 


hielt Herr Tiſchlermeiſter Anders einen beifällig aufgenommenen Vortrag 
über Aſſociationen und zeigte die Nothwendigkeit und Vortheile der Robſtoff“ 
Conſum⸗ und Productiv⸗Vereine. Die Gründung eines Conſumvereins zur 
Beſchaffung billiger Lebensmittel ſteht nahe bevor. 

. Camenz, 6. Juni. Each e Ane daldie Bene — Ver⸗ 
brechen.) Erfreulich iſt die Ausſicht auf eine haldige Eiſenbahn⸗Beſörde⸗ 
rung nach hieſigem Orte. Allerdings iſt in voriger Woche eine Bahnlinie 
über ſtolzer Terrain vermeſſen worden, allein die Linie über Camenz bietet 
ungleich geringere Schwierigkeiten und noch ſonſtige Vortheile, daß dieſelbe 
ohne Zweifel den Vorzug erhalten wird. Bereits iſt der Platz für den 


nommenen N gb iſt auf dem Felde ein neugeborenes Kind, in Lum⸗ 
pen gehüllt und mit Gras umwickelt in einem Käſtchen reſp. Schachtel ge⸗ 
funden worden, das bereits in Verweſung übergegangen war. Noch iſt keine 
Spur der Mutter des Kindes entdeckt worden. Da kürzlich unfern dieſer 
Stelle im ſogenannten Stolz-Buſche mehrere Anfälle, fo namentlich auch am 


der betr. Behörden ſich als nothwendig herausſtellen. 


Aus dem Weiſtritzthal. Herr Commerzienrath Rei 
chenheim iſt nach einem zeitweiſen Aufenthalt in Wüſtegiersdorf nach 
Berlin zurückgekehrt. Ein Commiſſarius der Staatsregierung hat die 
in unſerem Thale belegenen größeren Fabrik⸗Etabliſſements der Herren 
Reichenheim, Websky u. Hartmann und Kauffmann be 
ſucht, und ſoll ſich nicht wenig verwundert haben, die Verhältniſſe der 
Arbeiter in jenen Fabriken ſo günſtig zu finden. Herr Landrath Olea⸗ 
rind aus Reichenbach iſt, wie wir hören,’ auch vor kurzer Zeit in un 
ſerer Gegend geweſen, um Informationen über die Weber⸗Zuſtände an 
Ort und Stelle einzuziehen. Ueber die in ihren Zwecken und Mitteln 


allgemeine Entrüſtung. Man glaubt die bewegenden Kräfte dieſer 
vlumpen Machinationen recht genau zu kennen. Vielleicht wird die 
Zukunft die Muthmaßungen in dieſer Hinſicht zu Gewißheiten bringen. 
— Hr. Kaufmann Mau iſt aus dem Geſchäft der Herren Hartmann, 
Websky u. Mau geſchieden und wird die Firma fortan nur aus den 
Namen E. Websky u. Hartmann beſtehen. 


2 Pferden in die Oder, gerieth in eine tiefe Stelle, wurde durch das Waſſer 
vom Pferde gehoben, und verſchwand in den Fluthen, Erſt nach einer 
Stunde wurde der Körper auf einer Buhne gefunden. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau mit 2 kleinen Kindern. 


= Koſel, 6. Juni. [Zur Tageschronik.] In dieſen Tagen gab ſich 
ein Gefreiter der hieſigen Garniſon durch Ertränken den Tod. — In Schlar 
wentzütz, hieſigen Kreiſes, wurde geſtern von Dilettanten zum Beſten der 
Hinterbliebenen der im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege Gefallenenen, ſo wie 
erwerbsunfähig gewordenen Krieger ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
gegeben, durch welches eine Einnahme von 94 Thaler erzielt worden iſt. — 
Er 9 8 8 95 haben wir eine ſtechende Hitze. Die Landleute befürchten 
agelwetter. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Juni. [Verbrechen.] Am Freitag Nachmittag ging ein 
Infanteriſt, welcher in dem F. ſchen Haufe auf dem Sapiehaplatz im Quar⸗ 
tiere lag, auf den unter dem Dache befindlichen Trockenboden des Hauſes, 


Dunkelheit ganz unerwartet auf den Leichnam eines etwa vierjährigen Kindes, 
welches mittels eines um den Hals See Stricks an einem Balken 
des Dachgerüſtes aufgehängt war. ofort wurde das Kind losgeſchnitteß, 
es war jedoch bereits ganz kalt und, obwohl unter Zuziehung eines Arztes 
gleich die nöthigen Rettungsverſuche angeſtellt wurden, fo erwieſen ſich Die” 
ſelben als fruchtlos. Da unzweifelhaft der Thatbeſtand einer gewaltſamen 
Tödtung vorliegt, ſo iſt die ganze ee der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden, welche dieſelbe auch bereits in die Hände genom⸗ 
men hat. (Oſtd. Z. 


Oſtrowo, 4. Juni. [Eiſenbahn.] Man ſcheint die Eiſenbahnprojecte 
Liſſa⸗Oſtrowo⸗Kaliſch und Breslau⸗Oels def Ie 
Faliſch nun ernſtlich in die Hand genommen zu haben; die hieſigen Stadt⸗ 
behörden haben auf diesfällige Anfrage ſeitens der königl. Regierung zur 
Hergabe des Terrains für den Bahnhof ſich bereit erklärt und auch die An⸗ 
legung eines Packhofes auf Koſten der Stadt beſchloſſen. Die nächſte Frage 
iſt nur noch die, welche Bahn zuerſt in Angriff genommen werden fol; 
die Entſcheidung hierüber wird wohl in Kurzem getroffen werden und wit 
dürfen auf möͤglichſt baldige Feſtſtellung der Eiſenbahnlinie und Ausführung 
des Baues hoffen; in jedem Falle wird das Haupt⸗Zollamt hierber verlegt 
werden und durch dieſe Anlagen ſteht unſerer Stadt als Handelsplatz eine 
ſchöne Zukunft bevor. (Oſtd. 3.) 


Kirchplatz, 2. Juni. [Frechheit.] Vor wenigen Tagen ritt der ral 
witzer Gendarm B. ae Sonnenuntergang von dem Dorfe Jablonne nach 
genannter Stadt zurück. Unterwegs geſellte ſich zu ihm ein Mann, welchen 
er der Dunkelheit wegen nicht erkennen konnte. Auf Befragen, wie er heiße 
und wohin er gehe, gab er ſich einen falſchen Namen und drückte ſeine 
Freude darüber aus, daß er bis Rakwitz ſo ſchöne Geſellſchaft belomme, in 
welcher er doch gewiß vor etwaigen, hier nicht ſelten dorkommenden Anfällen 
ſicher ſein werde. Der Gendarm ahnte durchaus nichts Arges und unter⸗ 
hielt ſich mit dem Manne ſo gut es gehen mochte. So kamen ſie in da 

Gehege bei Neuroznik. Da läuft ein Haſe dicht vor dem Pferde über den 
Weg, ſo daß dieſes ſcheu wird und nicht gleich weiter zu bringen iſt. Die⸗ 
ſen Umſtand benutzt der Fremde und verzieht ſich in das Dickicht, welches 
wie das Dunkel der Nacht ihn bald den Blicken des Gendarmen verbirgt. 
Aus dem Walde ruft er ihm zu, er möchte doch gefälligſt mit feinem Brau⸗ 
nen nachſetzen, und nachdem er ihm noch verſchiedene höfliche Anerbietungen 
gemacht, bittet er ihn, die Rakwitzer von einem gewiſſen Nebrig zu grüßen, 
ſie würden bald mehr von ihm erfahren. — Nebrig iſt nämlich ein ſchon 


Diebſtahls ꝛc. oft beſtrafter Dieb, ein Meiſter dieſer Kunſt. (Poſ. 3.) 


D Gnefen, 6. Juni. [Kirchendiebſtähle.] Seit längerer Zeit find 
im wreſchener Kreiſe und in dem an denſelben angrenzenden Theile des hie⸗ 
ſigen Kreiſes bedeutende und freche Kirchen⸗Diebſtähle verübt worden. 
Namentlich wurden im 
Grzybowo auf freche Art zu je zwei verſchiedenenmalen beſtohlen. — Vor 
Kurzem hat man nun in Gozdowo, einen 60 jährigen Mann ergriffen, welcher 
reuig geſtand, daß er nicht weniger als 28 Kirchendiebſtähle verübt habe, den 
erſten Diebſtahl habe er in Brudzewo begangen, ſei dort ſogar in ein Grabge⸗ 
woͤlbe geſtiegen, habe dort einer Leiche die Nägel abgeſchnitten und dieſelben 
in feiner Violine aufbewahrt.“) Seiner abergläubiſchen Anſicht nach ſollte 
ihm dies zum Glücke gereihen, und wirklich war ihm dieſes nicht abhold, was 
aus der Zahl der von ihm mit Erfolg begangenen Diebftahle hervorgeht, 
Er habe ſich in die verſchiedenen Kirchen größtentheil® dadurch Eingang zu 
verſchaffen gewußt, daß er ſich nach Beendigung von Abläſſen, denn an die 
ſen Tagen ind die e am meiſten gefüllt, hinter Pfeiler oder ber 
gleichen verſteckte und ſich einſchließen ließ. Inkulpat hat auch eingeräumt, 
daß er die Diebſtähle in Jarzombkowo und Grzybowo verübt hat. 


) Er war Muſiker. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 7. Juni. [Schwurgericht.] Staatsanwaltſchaft: Hert 
Gerichts⸗Aſſeſſor Fuchs; Vertheidigung: Hr. JR. Fiſcher. — Der Saal 
iſt gedrückt voll und die Zuhörer füllen Kopf an Kopf das Auditorium, 
Eine myſterieuſe Anklage iſt es, welche dieſes Gedraͤnge und die wahrha 
afrikaniſche Temperatur in den ſonſt nur mäßig gefüllten Räumen hervor“ 
gebracht hat. — Man wird ſich erinnern, daß vor mehreren Monaten eine 
äußerft vorſichtig gehaltene Notiz die hieſigen Zeitungen durchlief, wonach au 
einem Kirchhofe die Ruhe der Todten gejtört worden fein ſollte. Die von 
Mund zu Mund flatternde Fama that das ihrige, um das Gerücht zu bei? 
gröͤßern; man ſprach von nächtlichem Erbrechen der Särge, von Beraubung 
der Leichen, und es fehlte nicht viel, ſo wäre ein Roman à la Eugen 7 
daraus gemacht worden. Das Publikum beruhigte ſich erſt wieder, als ma 2 
börte, daß das Gericht eingeſchritten wäre; wußte man nun doch, daß di 
intereſſante Verhandlung Niemandem entgehen konnte. } ; 

In der hat ift die Ruhe der Gräber auf frevelhafte Weiſe geitört 1850 
den, Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: Im Juni 1 


Mit drei Beilagen 


liebte und geachtete Perſonlichteit iſt. — In der letzten Gewerbevereinsſitzung 


um ſich von dort feine Sachen zu holen, und ſtieß hier bei der herrſchenden 


biefigen Kreiſe die Kirchen in Jarzombkowo uod 


Bahnhof Camenz feſtgeſtellt. — Bei den auf dem ſtolzer Terrain vorge⸗ 


vorigen Mittwoch vorgekommen find, fo dürfte eine erhöhte Aufmerkſamkeit 


gleich verwerfliche Agitation in der Weberangelegenheit herrſcht hier 


Dyhernfurth, 6. Juni, [Unglück.] Ein Poſtillon ritt heut mit 


ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgter, wegen wiederholten Einbruchs, 


— 


Fortſetzung in der erſten Beilage. u 


. .. ‚(Sortießung.) 
ftarb dem damaligen Portier, jezigen Lackirer F 
und bald nachher ein zweites. Die erſte kleine Leiche war auf dem Kirchhofe 
zu St. Barbara beerdigt worden, und nach dem Wunſche der Eltern follte 
das. Brüderchen, das ihm ſobald nachgefolgt war, mit ihm vereint in einem 
Grabe ruhen. Sie wandten ſich deshalb an den erſten Todtengräbergehilfen 
Johann Gottlieb Ruttau, und dieſer erwiderte ihnen, daß das Grab, welches 
auf der einen Seite von einem Fußſteige, von der andern von andern Grä⸗ 
ern begrenzt war, zu dieſem Zwecke zur Hälfte abgeſtochen werden müßte. 

päter ſoll er dann in Gemeinſchaft mit dem zweiten Todtengräbergehilfen 

arl Benjamin Peuſer aus einem der Nebengräber zwei fremde Kinder⸗ 
leichen entfernt, dieſe auf anderen Stellen begraben, und den Sarg einer 
dritten Leiche, eines acht⸗ bis neunjährigen Knaben zerſchlagen haben, um 

aum für die Leiche des zweiten Feiſtel ſchen Kindes zu gewinnen, welches 
dann in dieſem Nebengrabe beigeſetzt worden iſt. Dafür ſoll Ruttau von 
den Feiſtel ſchen Eheleuten 5 Sgr., und Peuſer noch etwas mehr erhalten 
haben. Beide find wegen dieſes Falles aus § 137 des Strafgeſetzbuches 
angeklagt, welcher lautet: 

„Wer unbefugt eine Leiche oder einen Theil derſelben aus der Ge⸗ 
wahrſam der dazu berechtigten Perſonen wegnimmt, ingleichen, wer un⸗ 
befugt Gräber zerſtört oder beſchädigt, oder an denſelben beſchimpfenden 
Unfug verübt, ſoll mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei Jahren 
beſtraft werden. x 

Liegt der Handlung gewinnſüchtige Abſicht zum Grunde, fo ift zus 
gleich auf zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte zu erkennen.“ 

Ruttau allein iſt noch angeklagt, ſich des ſchweren Verbrechens 

$ 310 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig gemacht zu haben. Dieſer 
graph lautet: 5 
„Ein Beamter oder Schiedsrichter, welcher für eine Handlung oder 
Unterlaſſung, die eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthält, Ge⸗ 
ſchenke ... annimmt, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft 
und zur Herausgabe des Empfangenen oder des Werths deſſelben an 
den Fiscus verurtheilt. x 
Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, fo foll 
auf Gefängniß nicht unter ſechs Monaten und zugleich auf zeitige Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Aemtern anerkannt werden.“ 5 
Als nämlich im Sommer 1860 dem Partikulier Krüger hierſelbſt ein 
Sohn geſtorben war, ſprach dieſer gegen Ruttau den Wunſch aus, neben 
ſeinem Kinde dereinſt beerdigt zu ſchen und ſich deshalb eine ſo gelegene 
Grabſtelle zu reſerviren. Nun verordnet aber § 1 der Bekanntmachung des 
bieſigen Polizeipräfivii vom 18. November 1851 und $ 13 der Dienſtanwei⸗ 
ſung des Kirchencollegii zu St. Barbara, daß die Beerdigungen in fortlau⸗ 
ſender Reihe erfolgen und keine Lücke zwiſchen den Gräbern gelaſſen werden 
ſoll. Dem entgegen hat Ruttau neben dem Grabe des Krügerſchen Kindes 
einen leeren Grabhügel aufgeworfen, den er für den Partikulier Krüger rer 
— wollte, und fol dafür nach der Anklage von jenem 1 Thaler erhal⸗ 
en haben. 

„Den Anſtoß zu der ganzen Anklage hat eine im vorigen Jahre einge⸗ 
reichte Anzeige des Peuſer gegeben, worin er Ruttau denuncirte. Man 
bat das Grab des zweiten Feiſtel'ſchen Kindes aufgraben laſſen und unter 

ſelben den zertrümmerten Sarg mit einer Kindesleiche darin gefunden. 

Heute bekennt ſich Ruttau, wie ſchon früher, für nichtſchuldig. Von dem 

Aufgraben der drei Kindesleichen erklärt er gar nichts zu wiſſen und, wenn 
er auch zugeſteht, 5 Sgr von den Feiſtel'ſchen Eheleuten empfangen zu ba: 
ben, fo ſei dies doch nur das gewöhnliche „Gratiale“ (Trinkgeld) geweſen, 
welches die Todtengräber nach altem Herkommen bekämen und anzunehmen 
berechtigt ſeien. Zwar geſtände er zu, für den Partikulier Krüger ein Grab 
em Dienſtreglement zuwider reſervirt zu haben; der von dieſem empfangene 
des 1 — 2 auch nur Gratiale für das Begräbniß des Krüger'ſchen Kin: 
n. 

Peuſer bekennt ſich ebenfalls für nichtſchuldig. Er will den Ruttau de⸗ 
nuncirt haben, weil dieſer ihm, nachdem er von dem Kirchencollegium zu St. 
Barbara entlaſſen worden ſei und einen neuen Todtengräberdienſt auf dem jüd. 
Kirchhofe nachgeſucht habe, ein ſchlechtes Zeugniß ertheilt habe. Die zwei 
Rindesleihen habe er aus dem Grabe neben der Feiſtel'ſchen Bern 
nur auf Befehl des Ruttau, feines Vorgeſetzten, ausgegraben; er ſelbſt 

habe mit — 8 Eheleuten Nichts verhandelt. Den dritten Kinder⸗ 


ſarg habe u ER 
e Wie Beweisaufnahme war für Ruttau ſehr ei r den Denuns 
zianten Peuſer ſehr ungünſtig. Es bekundeten näm ich die Frau Feiſtel 
und deren Schweſter, daß ihnen Ruttau auf ihr Anſuchen, die beiden Ge⸗ 
ſchwiſter in einem Grabe zu beerdigen, gar kein Verſprechen gemacht, daß 
ihnen Peuſer vielmehr allein verſprochen habe, „er werde . dafür ſor⸗ 
gen“ und daß fie ihm dafür noch 5 Sgr. außer dem Gratiale gegeben hät⸗ 
ten, welches er jo wie Ruttau für das Begräbniß erhalten habe. 
Peuſer beſtreitet dies. a = 
er Parete Krüger bekundete endlich, daß er dem Ruttau den in 
Rede ſtehenden Thaler nur als „Biergeld“ für das Begräbniß ſeines Kindes, 
aber nicht für die Reſervirung des Grabes gegeben habe. 2 

Unter vieſen Umſtänden ſtellte die Staatsanwaltſchaft in Betreff des 

Ruttau die Entſcheidung anheim und beantragte event. ſelbſt die Annahme 
3 Umſtände, während ſie in Betreff des Peuſer das „Schuldig 
ntragte. 

Herr Juſtizrath Fiſcher, 
ſprechenden Umſtände mit großer Klarheit in gedrängter Kürze hervor, 
rend Peuſer ſich ſelbſt vertheidigte. 2 

Die Geſchworenen erklärten beide Angeklagte wegen des Feiſtel“' ſchen 
Pulles der Zerſtörung von Gräbern für ſchuldig, bejahten jedoch die gewinn⸗ 
uchtige Abſicht nur bei Peuſer; dieſer ! rde daher zu drei Monaten Ge⸗ 
angniß und einjährigen Ehrenſtrafen, Ruttau nur zu drei Monaten Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. a 

„Des Verbrechens gegen § 310 des Str.⸗Geſ.⸗B. wurde Ruttau für 
nichtſchuldig erklärt. 

Auch die zweite Anklage war von Intereſſe. Es beſteht hierſelbſt ein 
Verein zur Beförderung und Unterſtützung des Handwerks unter den Iſrae⸗ 
liten. Vorſteher deſſelben iſt der Bankier Engel, Controleur der Kaufmann 
J. C. Hamburger, Sekretär der Lithograph Spiegel, Kaſſirer der Kauf⸗ 
mann Guſt av Mannheimer. Soll ein Handwerksgenoſſe unterſtützt wer: 
den, ſo ſchreibt der Bankier Engel eine Anweiſung, der Controleur oder der 
Sekretär contraſigniren fie, und der Hilfsbedürftige präſentirt dieſelbe dem 
Caſſirer, welcher die Zahlung leiſtet. Im Januar und Februar d. J. ging 
ei dem Kaufmann Guſtav Mannheimer eine außergewöhnlich große Menge 
Unterſtützungsgeſuche mit ſolchen Anweiſungen auf 1 bis 2 Thlr. verſehen, 

ein, welche alle von derſelben Handſchrift waren. Mißtrauiſch geworden, hielt 
er endlich, als ihm wieder ein ſolches Manuscript von derſelben Hand, über 
1 Thlr. lautend, präſentirt wurde, den Präſentanten, Glaſergeſellen Jonas R. 
feſt und ließ ihn verbaften. Dieſer geſtand, daß die Anweiſung falſch fei, 
und bezeichnete den Handlungsdiener Julius W. als den Anfertiger. Wohl⸗ 
mann hat eingeräumt, auch die übrigen Signaturen gefälſcht zu haben, Da 
Beide geſtändig ſind, fo werden fie unter Annahme mildernder Umſtände 
wegen wiederholter Urkundenfälſchung, reſp. wiſſentlichen Gebrauchs einer fal⸗ 

en Urkunde, und zwar Wohlmann zu ſechs Monaten eh und 
100 Thlr. Geldbuße, event. noch zwei Monaten. Rahmer zu drei Monaten 
Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße, event. zwei Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

it Breslau, 7. Juni. [Wollbericht.] Der Markt behielt 
am heutigen Tage den heut Vormittag gemeldeten trägen Charakter, 
deſſen Mattigkeit ſogar im Laufe des Tages zunahm, fo daß der alle 
gemeine Preisftand heut gegen Freitag (siehe unſeren erſten Bericht) 
ungefähr 5 Thaler niedriger anzunehmen iſt. Auf den hieſigen Lägern 
wurde verhältnißmäßig heut ſehr wenig gehandelt, wogegen von den 
in erſter Hand befindlichen Partien ungefähr ein Drittel zu vorjährigen 
Preiſen und mit einem Avance von 5 — 1 Thaler pro Ctr. umgeſetzt 
fein dürfte. Von nicht ſchleſiſchen (poſener, preußiſchen u. a.) Wollen 
zeigte ſich die Zufuhr ziemlich belangreich. Käufer waren heut vor⸗ 
zugsweiſe rheiniſche Fabrikanten, während ſich die Laufiger, Sachſen 
und Franzoſen am Geſchäft weniger, die Engländer faſt gar nicht be⸗ 
thelligten. 


Breslau, 5. Juni. 
delskammer VI und 


Feiſtel hierſelbſt, ein Kind, 


egen 
ara⸗ 


wäh⸗ 
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Vertheidiger des Ruttau, hob die für denſelben 
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Erſte Beilage zu Nr. 261 der Breslauer Zeitung. = 


DomänensOber: Verwaltung in Regensburg, dem Plenum vorgeſtellt und in 
ſein Amt eingeführt. 1 2 

In Folge der von Schleſiſchen Webern aus dem waldenburger Kreiſe 
nach Berlin abgeſandten Deputation, welche in einer Denke und Bittſchrift 
ihre angeblich durch den Lohndruck ihrer Arbeitgeber gefährdete Exiſtenz ſchil⸗ 
dern und um Abhilfe ihrer Beſchwerden durch die Staatsgewalt bitten, brachte 
ein Mitglied, welches bei Fabrikanlagen unbetheiligt iſt, die betreffenden Ver⸗ 
hältniſſe mit dem Antrage zur Sprache, die Kammer möge ihre Anſicht über 
die Sache ſchon jetzt dem königlichen Handelsminiſterium in einer Vorſtellung 
darlegen, wenn auch nicht bezweifelt werden könne, daß die inzwiſchen an⸗ 
1 Unterſuchung darthun werde, daß willkürliche und ſelbſtſüchtige 
Maßregeln der Fabrikanten nicht ſtattgefunden haben. : 

Nach Genehmigung dieſes Antrags wird der Inhalt der Eingabe feftger 
ſtellt. In derſelben iſt insbeſondere ausgeführt, daß der durch den ameri⸗ 
kaniſchen Krieg hervorgerufene Mangel an Baumwolle den ungünſtigſten Ein⸗ 
fluß auf die geſammte Baumwollen⸗Induſtrie geäußert und Zuſtände herbei⸗ 
geführt habe, welche mit Recht eine europäiſche Calamität genannt werden 
könnten. Während nun in den engliſchen und franzöſifchen Fabrikdiſtrikten 
bedenkliche Störungen und Arbeitseinſchränkungen ftattgefunden, auch die 
Privatmildthätigkeit in ausgedehnteſter Weiſe in Anſpruch genommen worden, 
ei Schleſien und insbeſonderxe der waldenburger Kreis von ſolchen Erſchei⸗ 
nungen verſchont geblieben. Die in ihren Wohnungen arbeitenden Weber 
hätten unter den ungünſtigen Conjuncturen zwar ſtark gelitten, doch ſei 
ein Nothſtand nicht eingetreten, da dieſelben nach und nach anderweitig 
theils bei der Leinwebereſ, theils bei dem Ackerbau und bei Straßenarbeiten 
untergekommen wären. Auch hätten die niedrigen Getreidepreiſe leichter über 
den Mangel hinweggeholfen. Die Arbeiter in den geſchloſſenen Fabriken da⸗ 
gegen, namentlich in denjenigen, aus welchen die Klagen laut geworden, hätten 
keinen anderen Nachtheil gehabt, als daß eine weitere Erhöhung der 
Lohne nicht ftattfinden konnte. Gerade in dem he aus welchem die Der 
putation entſendet worden, ſeien ſeitens der gehe beſitzer Einrichtungen zu 
Gunſten der Arbeiter getroffen worden, wie ſie an andern Orten kaum be⸗ 
ſtehen. Die Lage der Arbeiter im Allgemeinen lönne gewiß nicht für eine 
der Verbeſſerung nicht bedürftige angeſehen werden, auch dürfe ihnen das 
Recht, eine ſolche anzuſtreben und zu erwirken, nicht verſchränkt werden. Sie 
könnten aber ihr Heil weder in der durch Stellung übermäßiger Forderun⸗ 
gen verſuchten Bekämpfung bezw. in dem angeſtrebten Ruin des Kapitals, 
noch in der beanſpruchten Staatshilfe nach der Laſſalle'ſchen Theorie finden. 
Nur von der verſtändigen Anwendung des Principes der Aſſociation in 
Verbindung mit Fleiß, Sparſamkeit und Unternehmungsgeiſt ſei eine wirk⸗ 
ſame und dauernde Hilfe zu erwarten. 

Auf wiederholte Beſchwerden wegen verzögerter Abnahme der Depefchen 
während der Börſenſtunden richtete die Handelskammer an die königl. Ober⸗ 
Telegraphen⸗Inſpection bierfeldit das Erſuchen, für die Stunde, in welcher 
gewöhnlich der ſtärkſte Andrang der Börſendepeſchen ſtattfindet, mindeſtens 
zwei Beamte für die Annahme permanent zur Dispoſition zu ſtellen. 

Der übrige Theil beider Sitzungen wird durch den Vortrag der Jahres⸗ 
berichte, betreffend die Artikel: Getreide, Kammgarn, Wolle, Tuch, Hanf, 
Flachs, Tonnenleinfaat, Kleeſaat, Droguen und Chemikalien, Geld, Wechſel 
und Werthpapiere, Baumwollenſpinnereien, Twiſte, Manufacturen, Baum⸗ 
wollenſtrickgarn, gezwirnte Seide, Flachsgarne und Leinwand, Raps und 
Rübſen, Leinöl, Rüböl, Oelkuchen, Häute und Felle, Leder, Krapp, Röthe, 
Garancine, Steinkohlen und Braunkohlen, Kalk, Poſamenterien, Coaks, Ha⸗ 
dern, Papier, Dachpappen ꝛc., Knochenmehl und künſtlichen Dünger, Glas: 
waaren, ausgefüllt; mit einigen unweſentlichen Aenderungen wird die ent⸗ 
worfene Faſſung genehmigt. 

Breslau, 7. Juni [Börfe] Bei matter Haltung und ſchwachem 
Geſchäft waren Eiſenbahnaktien niedriger, öſterr. Effekten aber wenig ver⸗ 
ändert. Oeſterr, Creditaktien 85%, National⸗Anleihe 70 bezahlt und Geld, 
1860er Looſe 84% Br. 1864er Looſe 55% Br., Banknoten 877 —88 bis 
87%, bezahlt u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 158%, Freiburger 133 ½, 
Koſel⸗Oderberger 61%, Oppeln⸗Tarnowitzer 79% —79% bezahlt und Geld. 
Minerva 26½ —26 7 bezahlt. Fonds unverändert. 5 

Breslau, 7. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gek. — — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 
351%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 36% — / Thlr. bezahlt und Br. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 37 — 7 Thlr. bezahlt und Gld, September⸗Oltober 38 — % Thlr. 
2 und Glo. . 

eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Wispel 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 35 Tbl. r. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Eir., pr. Juni 40% Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juni 111 % Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. 100 Ctr., loco 12% Thlr. 
Br., 12½ Thlr. Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
12% —12%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 12½ Thlr. Br., September: 
Oktober 13%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —. 5 

Spiritus wenig verändert, gef. — Quart, loco 15% Thlr. bezahlt, pr. 
dung und Juni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt und Gld., Jul! Auguſt 15% Thlr. 

ezablt, Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% Gld. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— 


pr. Juni 51 Thlr. Gld. 


— Breslau, ara »Markt-Berein,] 
Rh 5 eſtrigen General⸗Verſammlung, welche unter Vorſitz des Wirkl. Geh. 
aths 


Cooptation verſtärken möge. I 
Elwanger befürworteten den 


da des Programm aufgeſtellt: 1) Empfan, 
eine 4 ya Bahnhofe, 2) Beſuch der Ale 


waren, da durch die unterm 17. Mai dieſes Jahres erfolgte Ver⸗ 
ordnung der oberſten Civil⸗Behörde in Schleswig die Giltigkeit 


baldigſt geſchehen. 


zu Breslau im Saale des Café restaurant, Karlsſtraße Nr. 37, 


Zeitung für Schleſien“ Nr. 253 einen Artikel: 


Mittwoch, den 8. Juni 1864. 


nur dann, wenn ſie von Mitgliedern an werden. Zweckder Fahrt 
iſt: Beſichtigung der größten gewerblichen Etabliſſements in Berlin. ie 
Programme werden baldigſt veröffentlicht und ſämmtlichen Gewerbe⸗Vereinen 
zugefandt werden. 
— a nn ln nl ln nn nn mn nn 02 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 7. Juni. Bei dem geſtrigen Bürgermeifter-Banz 
ket lautete ein Toaſt des ungariſchen Hofkanzlers Zichy: 
Wiens und Ungarns Zukunft iſt getrennt undenkbar. Das 
Heil für die Nationalität Ungarns liegt nur im Gedeihen Ges 
ſammt⸗Oeſterreichs, darin liegt die Garantie für die Indivi⸗ 
dualität und alles Glück der Zukunft. Indem ich das Wohl 
der Reichshauptſtadt ausbringe, trinke ich auf das Wohl ganz 
Oeſterreichs und hoffe, daß die Vertreter Ungarns bald im 
Reichsrathe Platz nehmen werden. (Wolff's T. B.) 
London, 7. Juni. In der geſtrigen Conferenz⸗ Sitzung 
proponirte Dänemark eine Verlängerung der Waffenruhe auf 
14 Tage; Preußen dagegen forderte 2 Monate. Graf Bern: 
ſtorff indeß wollte 14 Tage befürworten, nach deren Ablauf, 
ſobald keine Verſtändigung eingetreten wäre, der Krieg wieder 
beginnen ſolle. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 28. Mai. Lee's Poſition iſt Saxtons, der 
rechte Flügel ſteht bei Little Swamp, der linke bei Little Re⸗ 
vers. Einem Gerüchte zufolge hätte Buttler eine Niederlage 
erlitten, und rückte Grand nach der Halbinſel vor. Banks iſt 
in Orleans angekommen. Die Föderirten räumen Texas; man 
verſichert, Johnſton wird Lee verſtärken. (Wolff's T. B.) 


A ben d⸗ Poſt. 

O Hamburg, 6. Juni. [Staatsrathſitzung in Kopen⸗ 
hagen. — Friedliche Ausſichten. — Das däniſche Conſti⸗ 
tutionsfeſt. — Aus Kiel.] In einem am 4. in Kopenhagen auf 
Amalienburg ſtattgehabten Staatsrathe ſollen definitive Beſchlüſſe in F 
Betreff der Verlängerung der Waffenruhe gefaßt fein. „Man glaubt, 
daß dieſelbe jetzt beſchloſſen ſei und hofft auf Feſtſtellung einer Frie⸗ 9 
densbaſts und den baldigen Frieden ſelbſt.“ Die Stimmung ſcheint 
alſo endlich etwas friedlicher geworden zu ſein, wer weiß aber wie 
lange ſie anhält. Ja ſchon jetzt ſtehen die Aeußerungen der neueſten 
kopenhagener Blätter mit der obigen einem Privatbriefe entnomme⸗ 
nen Notiz im Widerſpruch. Inzwiſchen feierte man geſtern in Kopen⸗ 
hagen das Conſtitutionsfeſt, und auch bei dieſer Gelegenheit zeigte ih | 
die Stimmung weniger aufgeregt, als zu erwarten war. Den Haupt: 
abſchnitt des Feſtes bildete der Zug vor das Schloß in der Eremitage, a 
wo König Chriſtian IX. zum erſtenmale dieſe Huldigung des Volkes 
als Beſchützer der däniſchen Freiheit entgegennehmen und dielleicht auch 
durch eine Anſprache beantworten ſollte; ob dies geſchehen iſt, wiſſen wir — 
noch nicht. Für den Abend war im Tivoli ein großes Volksfeſt ange: 
kündigt, wobei in einem Tempel die Büſten Friedrichs VII. und Chri⸗ 
ſtians IX. bekränzt werden ſollten, was allerdings nicht ohne Bedeu⸗ 
tung iſt, da ſonſt der Büſte Carl XV. dieſe Ehre zu Theil wurde, 
während diesmal von letzterer ſowie überhaupt von ſkandinaviſchen De⸗ 
monftrationen, Fahnen ꝛc. nichts zu ſehen war. 0 


In Kiel wurde dieſer Tage das diesjährige Landmeſſer⸗Examen ber 
endigt, wobei nach langer Panſe wieder einige Schleswiger betheiligt 


dieſes Examens wiederum auf das Herzogthum Schleswig aus: 
gedehnt worden iſt, nachdem die Dänen die betreffende Verordnung 
vom 6. September 1834 im Jahre 1853 für Schleswig auf⸗ 
gehoben und dort eine eigene Examinationsbehörde, aus däniſchen Be⸗ 
amten beſtehend, errichtet hatten. Eine ausgedehnte Betheiligung von 
Schleswigern hat indeß in dieſem Jahre noch nicht ftattfinden können. 
— Die Canalbau⸗Angelegenheit erregt, wie leicht erklärlich, in Kiel 
ſehr großes Intereſſe und hat ſowohl in der kaufmänniſchen Welt, wie 
auch bei den Stadtbehörden eingehende Berathungen veranlaßt, da die 
Sache für jene Stadt von allergrößter Wichtigkeit werden kann. In 
einer am Freitag Abend gehaltenen Sitzung von Magiſtrat und De⸗ 
putirtencollegium iſt, wie man den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, u. A. 
beſchloſſen worden, darauf hinzuwirken, daß ein Vertreter Kiels in dem 
Comite ſelbſt einen Platz finde. Die erforderlichen Schritte werden 


— — —— —— 
Inſerate. 
Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Mai 1864 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
3 Aus dem Perſonen verkehrt 4740 Thlr. 
2 Aus dem Giter verkehr Te er a nee OR 1 
4) Extraordina ria 787. <z 
3 Summa 11720 Thlr. 
Im Mai 1863 wurden eingenommen 12586 = 
Mithin pro 1864 weniger 866 Thlr. 
Die Mindereinnahme ult. April 1864 beträgt 8 
nach berichtigter Feſtſtellung 1761 ⸗ 
Ergiebt ult. Mai eine Mindereinnahme von 2627 Thlr. 
Bei der Ausführung des Grundſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
iſt der allein in Schleſien obwaltende Umſtand in Betracht gekommen, 
daß die ehemals geiſtlichen und geiſtlichen Ordensgüter mit einer beſon⸗ 
deren Grundſteuer, der ſogenannten „reſervirten Grundſteuer“ beſchwert 
find. Es ſoll die Anſicht bei den betreffenden Behörden obwalten, als 
ob dieſe reſervirte Steuer keine Grundſteuer, mithin bei der Regullrung 
der letzteren nicht zu berückſichtigen ſei. Obſchon für die Staatskaſſe 
von keiner ſehr großen, iſt dieſe Steuer doch für einzelne Grundbeſitzer 
von der hoͤchſten Bedeutung. Es ſcheint daher wohl an der Zeit, daß 
alle diejenigen Grundbeſitzer, welche eine ſolche reſervirte Steuer zu 
zahlen haben, ſich über die Natur derſelben und diejenigen Schritte, 
welche bezüglich der Ausführung des neuen Geſetzes zweckmäßig, ge⸗ 
meinſchaftlich berathen. n 15240] 
Zu einer Beſprechung hierüber lade ich die Herren Betheiligten 
ierdurd) ein, ſich am 
N Donnerstag den 9. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


TE 


Graf Bork von Wartenburg 
auf Klein⸗Oels. 


\ (Eingeſan 
Der Herr G. Gr. Götzen überſchreibt in 


einzufinden. 


d t.) 
der Beilage der „rotz eg 
157231 


„Ueber das . breslauer Pferderennen.“ 
Diefer Artikel ſchildert einen Sachverhalt, als ob er ungerecht und un 
freundlich gegen die Ge des Grafen Götzen oder ſeine Pferde geweſen 5 
ſei. Erbligt Herr Graf Götzen durch die Beſchauung des ausgeſuchten 


= 


> 
5 
1 


5 
* 
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Constantino 


« 


Steeple-chase-Zerrains, wie er fagt, die ide einer Unfreundlichkeit 
r 9495 ihn, ſo iſt dieſe Behauptung eine ſo individuelle, daß ſich über dieſe 
nichts ſagen läßt, beweiſt aber keinenfalls, daß von Seiten der Herren Pro⸗ 
ponenten auch nur um ein Haarbreit von ihren Propoſitionen oder ihren un⸗ 

parteiiſchen Pflichten gegen irgend einen Reiter oder Pferd abgegangen 

wurde. Will Graf Götzen mit ſeinen Steeple-chase-Pferden an jedem Renn⸗ 

delten Chan ſo kann er unmöglich fordern, daß man wiſſen ſoll, wie ihm die 
beiten Chancen lachen, oder daß man für dieſe das Arrangement trifft. — 
Was die Sitte von jeher angeht, die Jagdrennen dieſſeits Breslau abzuhal⸗ 
ten, ſo kenne ich dieſe nicht, und es würde nur einen Blick in die Berichte 
bender Jahre bedürfen, um zu beweiſen, daß dieſe Sitte keinesfalls einge⸗ 
geführt war. „ 

Ich ſelbſt ritt dies⸗ und jenſeits Breslau Steeple-chase und auch ich 
hatte einen Start eben ſo weit von Breslau, wie es am 30. v. M. gefordert 
wurde. Gegen das ausgeſuchte Terrain ſowohl wie gegen die angeführte 
Steinmauer von 3“ 6“ (ich habe fie ſelbſt gemeſſen) war rechtmäßig nichts 
einzuwenden. 

Die Herren Concurrenten offerirten dem Herrn Grafen Götzen, dem die 
Mauer nicht gefiel, die Erniedrigung derſelben; er acceptirte dieſe Propoſi⸗ 
tion, erklärte aber apodictiſch, Reugeld zu zahlen und bekräftigte das Vor⸗ 
nehmen, keines ſeiner Pferde auf dieſem Terrain laufen zu laſſen, in einer 
Form, welche dieſen Beſchluß als unabänderlich hinſtellte. Somit war alſo 
er 1 des Grf.,Götzen's Nichtbetheiligung bei der Steeple-chase 

gethan. 5 
Am Tage der Steeple-chase waren nur die Herren: Graf Weſtphalen, 
von Roſenberg, als Reiter, und die Proponenten als ſolche, die Einzigen, 
welche in dem Arrangement des Terrains etwas zu beſtimmen befugt waren. 
Ueber was dieſe Herren ſich einigen, glaube ich, fad ſie Niemandem Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig. Herr Graf Götzen kann nicht der Meinung fein, daß nicht 
ſchon oft am Tage des Rennens einer Steeple-chase Abänderungen der Ars 
rangements durch die Einigung der Reiter und der Proponenten getroffen 
find, denn ich könnte nachweiſen, daß ſolche Aenderungen ſehr oft, ſelbſt wo 
Graf Götzen zugegen war, vorgekommen ſind. 

Meine Ueberzeugung, daß in dem Reſultate dieſer Steeple-chase am 
30, v. M., auch wenn die Pferde des Grafen Götzen mitgingen, nichts ges 
ändert worden wäre, wird gewiß durch die Ueberzeugung des Grafen Götzen 
Unterſtützung finden. 

Dies die Anſchauung eines Unparteiiſchen, alten Freundes des Grafen 
Goͤtzen, und noch älteren Steeple-chase-Reiters,. die im Uebrigen durch den 
zu erwartenden ſchiedsrichterlichen Spruch vorausſichtlich ihre Beſtätigung 


nden wird. 
Schloß Meeſendorf, den 3. Juni 1864. 
Baron von Wilamowitz⸗Möllendorf. 


Kunſt⸗Ausſtellung des Breslauer Künſtler⸗ Vereins, zum 
Beſten der in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten und deren Hinterblie⸗ 
benen, während des Wollmarktes in der Börfe, in dem Saale der 
vaterländiſchen Geſellſchaft. Geöffnet: während der Wochentage von 
9 bis 6 Uhr; Sonntags von 11—6 Uhr. Entree beliebig. [5558] 


Zweite Geſellſchafts⸗Reiſe 
el. 


inreiſe erfolgt mittelt Donau, die Rückfahrt über 
Syra, Corfu und Trieſt. Abreiſe am 20. Auguſt 1864 
mit Donau⸗Dampfboot. Preis einer Theilnehmerkarte, einſchließlich 

Fahrten, Bequartierung und Verpflegung, 200 Gulden Bank⸗ 
noten. Briefe find zu richten: An Herrn Franz Tuvora, Re 
dacteur in Wien, Stadt, Wallnerſtraße (Neubad) Nr. 6, und werden 
die ausführlichen, mit Illuſtrationen ausgeſtatteten Reiſe⸗Programme 
in der Expedition der Breslauer Zeitung verabfolgt. 

Für die Unternehmung: 
Franz Tuvora in Wien, Stadt, Wallnerſtraße Nr. 6 


Die 


Als Verlobte empfehlen ſich: ET, | Familien-Nachrichten. 
Antonie Olbrich. Verlobungen: Frl. Clara Voß mit Hrn. 
B. Mayr. Pr.⸗Lieut. v. Ohneſorge in Witaszyce, Frl. 


Die Verlobung meiner Tochter Alvine 
mit dem konigl. Domänen⸗Rentmeiſter Herrn 
Rudolph Schmidt zu Oppeln zeige ich Vers 
wandten und Freunden hiermit an. 
Oppeln, den 7. Juni 1864. 
141] B. Seifert, Spediteur. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit Herrn Ferdinand Effenberger beeh⸗ 
ren wir uns Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 5. Juni 1864. 
: Kretſchmer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Kretſchmer. 
Ferdinand Effenberger. 

Gleiwitz. Eintrachtshütte. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Katharina, geb. Lebius, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Meffersdorf bei Wigandsthal, 
den 6. Juni 1864. 156 
Irmler, Ober⸗Grenz⸗Controleur. 


15689] Todes⸗Anzeige. ; 
Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief fanft 
unſere liebe Pflegetochter Bertha, verwittw. 
Baumeiſter Jacob, geb. Werther. Tief⸗ 
betrübt bitten wir ihre Verwandten u. Freunde 
um ſtille Theilnahme. 5689] 
Freiſtadt N.⸗S., den 6. Juni 1864. 
Auditor Höndſchker nebſt Frau. 


Heute Morgen entſchlief in Waltersdorf zu 
einem beſſeren Leben unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwiegerſohn, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Landesälteſte, Kreisdepu⸗ 
tirte und Rittergutsbeſitzer [7166 

Herr Heinrich Titze auf Seitendorf, 
in einem Alter von 56 Jahren. 


mit Hrn. Fritz Lüdicke, Topper⸗ 
Degniß, 
mit dem 
pen bei Saalfeld. 

Geburtef: Ein Sohn Hrn 
in Drahnsdorf, Hrn. 
Wend.⸗Buchholz, Hrn. 


7 


ajor 


Dr. Rienäcker in Erfurt. 


bensj. in Freienwalde a, d. O. 


heater⸗Repert 


3 2 
Mittwoch, den 8. Juni. 9. 


in Paris,“ Komiſches 


von Strebinger. 
Claudine Cougui. 
ihr Geliebter, Herr Calov 


Luſtſpiel in 1 Akt von Rod. 


Mittwoch, den 8. Mai. 


Tiefbetrübt über den unerſetzlichen Verluſt, oder: Ein Berliner im Schwarz D i 

den Alle würdigen werden, die unſer inniges walde.“ Schwank mit Geſang in 1 At Deutſcher — Kaiſer 3 Garten. 

mein Familienleben kennen, machen wir] von Vages. Zum Schluß, auf Verlangen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 18. ) 
erwandten und Freunden des Entſchlafenen Se oder: Verplefft.““ Heute Mittwoch und morgen Donnerstag:] 1858. Preis 10 Sgr. 


dieſe Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme. urleske mit 


Waltersdorf, den 7. Juni 1864. Kaliſch und G. von Moſer. Muſik von 
Die Hinterbliebenen. e ne 1 J Anfang 5 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. praktisch. 
Geftern Abend ftarb nach ängerem Leiden Anfang der Vorſtelung 5 Uhr. Nach der Ir Abends Gas canbde 
unſer geliebter Mann, Bruder und Schwager, 8 5 Brillante Beleuchtung von 70 Gascandelaber. 
25 ad Schefftel Lewiſohn im Vorstellung Fortſezung des Concerts. Lagerbier vom Eis. für preußi 


65, Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen tief⸗ 
betrübt Verwandten und Freunden e 


beſonderen 9 ; 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Juni 1864, 4 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr ſtatt. Trauerhaus Ring 7. 


Die 6. Brüder gel allſchaſt. 


Herrn Kaufmann Siegfried Lewin⸗ 
ohn findet heute Nachmittag 2 7 


tt, 
T us Ring Nr. 6. 
en de Her Rab, 


am Sonnabend, 3 Uhr (zw 
werden die hochgeehrten Mi 
benst eingeladen, zahlreich un 
erscheinen, 


graphen⸗Vereins zu B 


7 Uhr Abends 


Agnes v. Borwitz⸗Hartenſtein in Schmiedeberg 
mit Hrn. Regierungs⸗Referendar Adalbert 
v. Salviati aus Trebus, Frl. Anna Rißmann 


rl. Mathilde Berndes in Hamburg 
utsbeſ. Hrn. Fr. Mockert in Kup⸗ 


Teen Schacht in 


Görlitz, Hrn. Gymn.⸗Director Dr, Wulfert in 
Herford, eine Tochter Hrn. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Ribbeck in Berlin, Hrn. Dr. C. 
Schmid in Greifswald, Hrn. Diviſionsprediger 


Todesfälle: Hr. Oberſtlieutenant Adolph 
v. Tresckow in Blankenfelde, Frau Caroline 
v. Magnus, geb. v. Zeſchau, in Nürnberg, 
verw. v. Glaſenapp, geb. Sievert im 83. Les 


Gaſtſpiel des Fräul. Claudine Conqui, 
erſten Tänzerin vom k. k. Hofoperntheater 
= Wien, und des Hrn. Calori, erſten 
anzers pom k. k. Hofoperntheater zu Wien. 
Zum 6. Male: „Carnevals⸗Abentener 
Akten und 5 Bildern von Borri. 
(Adeline, Modiſtin, Fräul. 
Heinrich, Student, 


neu einſtudirt: „Die Eiferſüchtigen,“ 


Sommertheater im Wintergarten. 


* Suſanng Göthe. 


eſang in 1 Akt von D. 


N 2 
Singacademie. 
Zur Generalprehe des Oratoriums 
am Donnerstag, 3 Uhr (erste Hälfte), 


Heute, Mittwoch, keine Uebung. 


Generalverſammlun 
des Gabelberger' chen 


Mittwoch, den 8. Juni 1864, 
in dem gewöhnlichen Vereinslokal. | 


1522 
w 
Fernuröhre, 
in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Gläſer, welche meilenweit entfernte Gegen⸗ 
ſtände auf das Deutlichſte erkennen laſſen, empfehlen 
wir zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von nur 
3 Thlr. das Stück. Desgleichen: [5699] 


8 * = Die eleganteſten und dauerhafteſten 
ie > Damen: und Herrenlorgnetten, 


LT Ion 


achſichtige Augen, a 1 Thlr. 
Ferner unſere rühmlichſt anerkannten 
r Sehkraft. 


Verbeſſerung de Wir offeriren dieſelben in Gold⸗Ein 


faſſungen, welche ſich durch Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaf⸗ 


tigkeit ganz beſonders auszeichnen, à 3% Thlr. 


Mikrofkope von ſtärkſter Vergrößerung zur Unterſuchung der klein⸗ i 


ſten Inſekten und Gegenſtände. à 1 Thlr. 15 Sgr. 

ermometer für Brau⸗ und Brennereien, ſowie zum Baden, als 

im Zimmer und außerhalb des Fenſters anzubringen. Nur 15 Sgr. 

per Stück. 

Barometer, elegant in Polyrander und Mahagony gearbei— 
tet, welche die Witterung ganz genau anzeigen (mit ſicherem Ver⸗ 
ſchluß beim Transport) zu ermäßigten Preiſen. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 

Poſtvorſchuß werden ebenſo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer 

ſelbſt zugegen. r - 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Zum 


Familien- 


Pr 


9 N 
Gebrauch ; 
N; a werden beſtens — 


empfohlen: 


die patentirten amerikan. Nähmaſchinen 


Wheeler & Wilson in Mew-Tork S 5 


Haupt- Niederlage, Ghlanerſtraße 73. 


Patent⸗Differential⸗Flaſchenzüge 
Eupener Maſchinen⸗Treib⸗Riemen 


empfiehlt zu Fabrilpreiſen: 


C. Neumann, Schwerdtſtr. 


5588 


b 
2. 


— Musikfreunden = 

empfehle eine reiche Auswahl der besten 

Werke von Chopin, Henselt, Schulhof, Sehu- 

mann, Liszt, Thalberg ete, zur Hälfte der 

Ladenpreise. — Abonnements mit Prämie 
5 


von 1 Thlr. an. er. 
Albrechtsstr. 43, 1 Tr. 


F. W. Gleis, W goldo. ABC, 
Volksgarten. 15 


Heute Mittwoch den 8. Juni: [5717] 8. Verlag 


Ates und vorletztes Konzert ses 


vom königlichen Muſildirektor 


„Bil ſe 


mit ſeiner Kapelle aus Liegnitz. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Ouverture zur Oper „Die Belagerung von 
Corinth“ von Roſſini. : 

Ouverture zur Oper „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ von Nicolai. 

Ständchen von Schubert. 

„Nachruf an Weber“, Fantaſie, von Bach. 

Jager⸗Marſch von B. Bilſe. 

„Die Kapelle“, Quartett für vier Waldhörner, 
von Kreutzer. En er 3 

Duett aus der Oper „Linda“ von Donizetti. 
(Solo für Trompete und Poſaune.) 

Serenade für das Waldhorn mit obligater 
Flöte von Titl. 

„Muſikaliſche Chronik“, großes Potpourri, 


von Bilſe. 

Anfan 7% Uhr. Entree 5 Sgr. 
torgen Donnerstag 

letztes Konzert im Schieß werder. 


na. 0 
Sumanitct. 115 
Heute den 8. Juni Concert der Heins⸗ 
l dorff'ſchen Kapelle. A 
Anfang 5 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


Grunwald und 


. Paſtor Fricke 
v. Weller in 


Neuf 


erſchienen: 


oire. 


und vorletztes Verwaltungs-, 


Staatsanwalt 
Dieſes Bu 


Ballet in drei 


Muſik 
dem ; 


formiron. 


ri.) Vorher, 


Benedix. 


8 


roßes Militär⸗Konzert 


Seifert in Rosenthal. n 
Selfſrt in Ro] : ' Staal 


Vauxhall und Fahnenfeſt 


bei orientaliſcher Beleuchtung des ganzen Gar⸗ 
tens, vollſtändig neu arrangirt. 
Neſtauration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Auf. des Concerts 4 Uhr. Entree & Perſ. 3 Sgr. 


eite Hälfte) 

tglieder erge- 

d pünktlich zu 
5726 Depoſ.⸗Ka 


7777S ‘ Ein Peuftonat bald oder zu Johanni d ſucht. Nabe ⸗ 
Mein Gejhäftstofal befindet ſich jegt:- far einen Knaben, Mitte der Stadt, bei einer beladenen d. J, geſucht. 
f teno⸗ Karlsfte, Jer. 11, 1. Etage. 5 er 1 7 den au ze8 Neuiheftrahe 34, > Stiegen. _ [7192] 
reslau, 7137 ö eine wiſſenſchaftliche Nachhilfe und die Be⸗ 
3 55 RX} 5 5 nac geen Fu bie @hle des Kaufmanns del und Silber = 
2 8 * n E > 1 2 
- 15715] e 2 agaz 65974 9 n durch die Güte des rar m werden zu kaufen geſucht [5849] 


befind 
Aupferſchulebestraße Nr. 38. Taſchenſtr. Nr. 


— mit den feinſten Conſervationsgläſern, für Furzs und 5 


Conſervationsbrillen zur Erhaltung und | 


eee ed 
In allen Buchhandlungen 


9 
Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt, 
ah Von Dr. H. Luchs. 
It einem 


neueste Zeit vervollständigten Plane 
Dritte Auflage. 


leg. brosch. 
von. Eduard Trewendt. 
ee eee eee TEEN 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
ſcheſtraße 68 in Breslau find 


Das preußifche Jagdrecht. 


Aus den allgemeinen Landes⸗ u. Provinzial⸗ 
Geſetzen nebſt den erläuternden Miniſterial⸗ 
verfügungen und Entſcheidungen der Gerichts⸗ 
höfe entwickelt und zum Gebrauch für Juriſten, 


beſitzer ꝛc. ſyſtematiſch dargeſtellt von A. Dalde, 


r. 8 
0 bringt das ganze Material 
des Jagdrechts, wie es ſich in Br großen 
Menge von noch in Geltung ſtehender Ger 
ſetze ze. zerſtreut vorfindet, überſichtlich geord⸗ 
net, ſo daß es dem Fachmann ſowohl, als 
aien leicht geſtattet, ſich ſchnell zu in⸗ 


Die Feld⸗Polizei⸗Orduung 
vom 1. Rovember 1847 mit Ergänzungen 
und Erläuterungen, insbeſondere durch die 
Inſtruction vom 1. Juli 1856 und durch Ent⸗ 
ſcheidungen des k. Ober⸗Trib., herausgegeben 
bon C. Hahn, Staatsanw. gr. 8. geh. 1864. 


7% Sgr. 

Früher erſchien: Das Holzdiebſtahl⸗Ge⸗ 
ſetz vom 2. Juni 1852 nebſt Erläuterun⸗ 
gen und Entſcheidungen des k. Ober⸗Trib. 

on C. Hahn, Staatsanwalt. gr. 8, Geh. 


Auch dieſe Bücher empfehlen ſich zum allge⸗ 
meinen Gebrauch als ſehr überſichtlich und 


Strafg 
Mit den auf daſſelbe bezüglichen neueren Bes 


rich und Entſcheidungen des Ober⸗ 
Herausgegeben von C. 


Allgem. Depöſttal⸗Ordnun 


in ihrer lee Geltung. Bearb. v. A. Seydel, 
en⸗Rendant. gr. 8. geh. 27 Sgr. 


und Fabrikbeſitzers Herrn Th. Beit 


= R. F. Daubitz'ſcher 15372] 
Kräuter⸗Siqueur, W 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
„in Berlin, Charlottenſtraße 19, 0 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkeit 
f einen europäiſchen Nuf erworben hat. 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General:Niederlage für Schlefien bei 


8 I Äh U 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei NMermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4, 


Kir.) 


n 
„A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 

„Roh. Hübseber, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 12 c. 
„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 
„H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 


Allgemeinen Beifall 


nden die neuen [5215] 


Photographie- Albums 


durch ihre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Auction eines großen, eleganten, ſelbſtſpielenden Muſik⸗Inſtru⸗ 
mentes am 8. Juni d. J. 5 : 
Wir haben den Auftrag, die bei uns ausgeſtellte Muſikmaſchine meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. Es iſt zu dieſem Zwecke 5381 
ttwoch, den 8. Juni d. J., von 11—1 Uhr, Vormittags 
eine Auction in unferer Ausſtellung anberaumt, 2 h 
die der Auctions⸗Commiſſarius Herr Reymann abhalten wird. Ein Ge⸗ 
bot von 425 Thlen, iſt bereits darauf gemacht. Schriftliche Angebote nimmt 
vorher Herr Auctions⸗Commiſſ. Reymann, Schuhbrücke 47, auch entgegen. 
Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung. Breslau, Ring 15, erſte Etage. 


IH Stutzflügel und Pianino's unter Garantie 


zu Fabrikpreisen 


in der Perm. Industr.- Ausstellung, Ring 15. 


Ratenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte Instrunfente auch zu haben. 


[5107] 
Zwei wenig gebrauchte Cabriolets sowie 
die hierorts grösste Auswahl neuer Wagen 
empfiehlt zu soliden Preisen unter Garantie; 


. 
1 Oels, Wagenbauer, 0 l 


Hummerei 41. 
A. Weberbauer's Brauerei. 
Heute großes Concert im Garten, 


(bei ungünſtiger Witterung im Saale) 

von der Kapelle der Muſik⸗ Dirigenten Herren König und Wenzel 
Um 9 Uhr bei bengaliſcher Beleuchtung: 

ee e Ste. 8 ma, 

eder Herr zahlt an der Kaſſe + ree. 

Aufaug Abends 6 Uhr. [5705] 


Stutizllügel von H. Brettschneider, Brei 


Katharinenstrasse Nr, 7. 
ode, — 


* 
2 
I 


Baer Zar. 


Verſammlung 


des Vereins Breslauer Aerzte. 
Donnerstag, 9. Juni, Abends 7 Uhr, 
im .Caf& restaurant, [7145 
Vortrag des Privat: Docenten Herrn 
Dr, Klopſch;: Militär⸗chirurg. en 
lungen vom Kriegsſchauplatze (Fortſ.). 


ithographirten, bis auf die 


der Stadt, [3262] 
Um allen ferneren Irrthümern vor 
je, und 5 veranlaßt, a 
un rnung zu veröffentlichen. 

Meinem Sohne, den Tischſe feet aden 
Hohberg, übertrug ich krankheitshalber vor 
einigen Jahren die Leitung meines Geſchaͤſts, 
fand mich jedoch genöthigt, ihm ſeit länger 
als einem Jahre nur die Führung der prak⸗ 
tiſchen Arbeiten zu überlaſſen, das Ordnen 
aller Geldangelegenheiten aber ſeit dieſer Zeit 
ſelbſt wieder in die Hand zu nehmen. a 

Mein Sohn Pau! bat weder Procura noch 
irgend eine Vollmacht von mir, die ihn zur 
Ethebung von Geldern berechtigt; trotzdem 
hat derſelbe ohne mein Wiſſen und Willen 
Rechnungen, die mein Geſchäft betreffen, auf 
feinen Namen ausgeſtellt, Gelder widerrechtlich 
eingezogen und mir nicht abgeführt. 

yo warne daher Jedermann, demſelben 
Gelder anzuvertrauen, da ich deſſen Quittung 
nie anerkennen und für die von ihm gemachten 
und noch zu machenden Schulden niemals 
aufkommen werde. : 5713] 
Striegau, am 6. Juni 1864, g 
C. G. Hohberg, Tiſchlermeiſter. 

Dr, Eduard Meyer in Berlin, Kronen‘ 
ſtraße 17, it namentlich für Krankheiten, die 
in geſchlechtlichen Störungen begründet ſind, 
brieflich zu conſultiren. [4304] 


Albrechts Hotel in Berlin, 


Friedrichsſtraße Nr. 72, 
nahe den Linden und den königl. Theatern, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi“ 
kum mit der Verſicherung ſtrengſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz ergebenſt. [5693] 


6000 Thlr. zur erſten Hypothek, 
1500 Thlr. pupillarſichere Hppothek 
2000 Thlr. 1. Hyp. à 5 pCt. Zinſen 
ſollen ſofort mit Verluſt cedirt werden. 
Näheres durch den Kaufmann 
7164] J. Böttger, Breiteſtraße 26. 


6000 Thir. 


Muündelgelder find gegen pupillarſichere Höpo⸗ 
thek zu vergeben. Näheres Neuegaſſe Nr. ! 
bei W. Hiller. ö 71381 


4000 Thlr. werden von einem ſehr 
rechtlichen und pünktlichen Zinſenzahler auf 
ein im Mittelpunkte der Stadt gelegenes Haus 


Preis 5 Sgr. 8 . 


ſoeben 
15700] 


Forſt⸗ u. Polizeibeamte, Guts⸗ 
„geh. 1864, 27 Sgr. 


eſetzbuch 


chen Staaten. 


Hahn, 
Fünfte verm. Aufl. gr. 8. 1864. 
991 


„ 


1 


4 (7161) BEE” Miemerzeile Nr. 9. 


1 


4 Margarethen ⸗Meſſe zu Frankfurt a. D. 


find, mit der Aufſchrift: 


die unterzeichnete Geſellſchaft beabsichtigt, 


auf die tägliche Verarbeitung von über drei 


ſteht zum Verkauf Biſchofsſtraße im Hotel de Silésie. 


In der nächſten Margarethen⸗Meſſe beginnt 

das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 2. Juli, 

der Meßbudenbau am 4. Juli, 

der Detailverkauf am 5. Juli von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Margarethen⸗Meſſe am 11. Juli. 
Frankfurt a. O., den 1. Juni 1864. Der Magiſtrat. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am J. Juli dieſes Jahres fälligen Zinſen von den Stamm⸗Aktien 
A., B., C., ſowie von den Prioritäts⸗ Obligationen A., B., C., D, der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn wird vom 1. gedachten Monats ab ö 3 
in Pak ei unſerer Hauptkaſſe täglich, mit Ausnahme der Sonn: und 
eiertage, 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Seſellſchaft, 
in Leipzig bei dem Banlhauſe — 2 Comp., 
in Poſen bei dem Banlhauſe Moritz 8 Hartwig Mamroth, 
ausſchließlich der Sonntage, bis 15. Juli in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr ſtattfinden. 
Die betreffenden Coupons find mit einem vom Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchrie⸗ 
benen, nach Kategorien der Aktien und laufenden Nummern geordneten, den Geldbetrag 
angebenden ne behufs der Realiſtrung an den genannten Zahlſtellen zu präſentiren. 


[5714] 


7] 


Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 3. 


uni 1864. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bebra ⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Br Die Ausführung von Erd⸗Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Arbei⸗ 
— er ten, von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗Unter⸗ und Ueberfüh⸗ 
rrungen, ſowie eines Tunnels, und zwar: [5518] 


a) in der Section Neukirchen: 
des Aten Looſes, veranſchlagt zuuu 
p) in der Section Hünfeld: 5 
des Iten Looſes, einſchließlich des Tunnels bei 
der Vockenmühle, veranſchlagt zu. 


7 


49,476 Thlr. 


85,858 a 


des 2ten Looſes, veranſchlagt zu . . 30,216 Thlr. 
des 3ten Looſes, veranſchlagt zu 26,923 Thlr. 
des Aten Looſes, veranſchlagt zu 32,125 Thlr. 


fol im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 

gen find vom 3. Juni d. J. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbureau hierſelbſt, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen; auch werden 
Beine Abdrücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koften abgeges 
n werden. 
Die Offerten müſſen ſämmtliche veranſchlagte Arbeiten eines Looſes umfaſſen und 


„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ze. ꝛc. 
zur Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 
verſehen, bis ſpäteſtens den 27. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr verſiegelt und portofrei an 
uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen Offerten in 
unferem Geſchäftslokale — auf dem Bahnhofe hierſelbſt — in Gegenwart der etwa erjchier 
nenen Submittenten erfolgen wird. : 7875 
Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberädfichtigt. 
Vor Abgabe der Submiſſion iſt eine vorläufige Caution von 5 Prozent der 
Entrepriſe- Summe in baar oder in guten Staatspapieren bei unſerer Hauptkaſſe 
u deponiren oder wenigſtens ein zur Deckung des fraglichen Betrages genügen. 
er Bürgſchein eines ne 90 Banquierhauſes vorzulegen, widrigenfalls auf die 
betreffende Offerte keine Nückſicht genommen wird. R 
Kaſſel, den 3. Juni 1864. Hr 
Kurfürftliche Direction 
für den Bau der Bebra « Fulda - Hanauer Eiſenbahn. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Guts⸗Verlauf reſp. Verpachtung. 


das ihr e dong im Kreiſe Oppeln des 
die rks gleichen Namens gelegene, circa A Meile von Oppeln, und ca. % Meile 
von der berihleh, i 1 Sczepanowitz reſp. dem ſchiffbaren Oderſtrome entfernten 
= ittergut N e ütz nebſt ff hintere € 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen oder auf zwölf hintereinanderfolgende Jahre 
zu verpachten und zwar: g 

A. das Rittergut Comprachtczütz ſelbſt nebſt dem Vorwerk Wullesruh, umfaſſend einen 


Gefammtcompler von . 


irca 2400 Morgen, wovon ER . 
r 1434 3 unter dem Pfluge, ſaſt ſämmtlich kleefähig und etwa zur Hälfte 


n * 


Weizenboden, 
„ BA „ Seen = 
a 678 Pr 7 . Torſſtich, der bei ſeltener Mächtigkeit auf eine lange 
77 8 7 9 ft \ 4 
eihe von Jahren vortreffliches Material liefert, 


Mohn: und Wirth: 


; ; \ erbauten geräumigen \ 
mit größtentheils neu, maſſiv unter Ziegeldach erba 9 8 Pferdekraſt betriebe⸗ 


Sgebäuden, — einer neuerbauten, durch Dampfmaſchine von fünf elt 
nen Brennerei, welche mit Apparaten neueſter Conſtruction nach dem zweckmäßigſten Syſtem 
Wiſpel Kartoffeln eingerichtet iſt, — dem im 

und Wirthſchafts⸗Inventarium und einem 


22 Kühen, 
19 Stück Jungvieh und 
20 Schweinen, 


iehbeſtand von 
1366 Schafen, 
24 Pferden, 
2 Stammochſen, 
31 Zugochſen, 


beſten Stande befindlichen vollzähligen Hof⸗ 


—— — 


E a ae Fine — — 2 ar Pie 


1523 5 — - 


„Polizei- u. Fremden-Blatt“ befindet sich jetzt) at. 


Herrenstr. Nr. Ja bei Robert May. 
Soolbad Goczalkowitz. 


Beſtellungen auf Wohnungen nebſt Stallungen in meinem bequem eingerichteten, 


trockenen, fapezirten Logishauſe, gen. Pi bitte ich an mich zu richten. 


Bad Goczalkowitz. 


8 Baingo. 


Oberſchleſiſche Stamm⸗Aktien Litt. B. 


verſichern wir gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung gegen eine mäßige 


. ne, Gebr. Suttentag. 
Die Versicherung 5 3 [7148] 
Oberschlesischen Eisenbahn-Stamm-Actien Litt. B., 


übernehmen wir auch diesmal gegen eine nur schr mässige Prämie: 


Marcus Nelken & Sohn, 
Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B 


versichern wir gegen die am 1, Juli d. J. stattfindende Pari-Verioosung für 1 . 


ae Heymann & Steuer, "is "r 
Veränderung der Viehmarktsplätze in Sulau. 


Wegen dem in Angriff genommenen Chauſſeebau am hieſigen Orte iſt für den nächſten 
Jahrmarkt zum 20. d. M. der Schweinemarkt weiter binaus, links des ſogenannten Schlacht⸗ 
derges verlegt, und hinter dieſem findet die Aufſtellung der Pferde ſtatt, das Rindvieh hin⸗ 
egen nicht mehr wie bisher längs der Straße auf dem zeitherigen Schweinemarkte, wo der 
uftrieb nur allein auf dem an der Chauſſee angebrachten Eingange erfolgen darf. Dies 
dem handeltreibenden Publikum zur Kenntnißnahme und 9 [ 
Sulau, den 7. Juni 1864. Die Polizei⸗Verwaltung. Rettig, Bürgermeifter. 


Das MHötel zur stadt Wien 
in Neuſtadt — Dresden 


empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrten reiſenden Publikum. Neben der beſonders 
günſtigen Lage am Marktplatz, ſowie an der Elbe, gegenüber der Brühl'ſchen Terraſſe und 
in der Nähe der Bahnhöfe, bietet es zugleich die berrlichſte Ausſicht auf die Berge der 
ſächſiſchen Schweiz. Am Hauſe ſelbſt befindet ſich ein freundlicher Garten, welcher Sf 


äſten ſtets geöffnet iſt. 
Mie 86g . bee Wilhelm Wies ſch. 


F. D. Ohagen, Hoflieferant, 


Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: [5593] 


Kron-, Wand: und Tafel⸗Leuchtern, 


Lampen zu Rüböl und Petroleum, Candelaber, Spiegel mit Tiſchen 
und Conſolen, Marmor-, Glas und Eiſenbronce⸗Waaren, Fir 
guren und Conſolen, feinſte wiener und antique Holzſchnitz 
Arbeiten, Gardinen⸗Verzierungen u. ſ. w. 
unkernſtraße Junkernſtraße 
gr Nusverkanf. Ne. 10. 
Barege⸗ Tücher von 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
Grenadine⸗Tücher in allen Farben von 2 bis 3 Thlr. 
Schwarze Thibet⸗Tücher, glatt, geſtickt und mit gewirkter Kante, 
= von 2, Thlr. bis 41, Thlr. 45724 
Gedruckte ſowie karrirte Cachemir⸗Tücher von 2 ½ Thlr. bis 3 Thlr. 
Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher von 22½ Sgr. bis 1½% Thlr. 


Innkernuſtraße H. G oldſtein. Junkernſtraße 


r. 10. Nr. 10. 

5 Wir erlauben uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir während 

der Breslauer Wollmarktstage in dem Hötel garni bei A. Stehr, 
Altbüßerſtraße Nr. 61, unſere Wohnung genommen haben, und bitten 
— unſere geehrten Gönner, mit Beſtellungen auf tragende Kühe und Färſen, 
Zuchtſtiere und halbjährige Kälber rein holländiſcher Race uns begünſtigen zu wollen. 
Auf jede in das Geſchäft einſchlagende Anfrage find wir gern bereit, die ausführlichste 
Auskunft zu geben, und verſichern, ſchriftliche ſowie mündliche Beſtellungen zur Zus 
feiedenheit des geehrten Auftraggebers effectuiren zu wollen. 17144 


Groeneveld und Campen, 


Vieh⸗Lieferanten aus Wiltshauſen bei Leer in Oſtftiesland. 


Die Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗Waaren⸗Fabrik 
von F. Haller, . 


ſowie g | 
ie di i ; ehlt unter Garantie zu folgenden Preiſen: 

B. die dicht bei dem Vorwerke Wiegele! ee f empfi "apagonisBadenfopba, gutes Roßhaarpolſte von 15—30 Thlr. 
mit fünf Oefen, welche jährlich etwa eine Million Stück Fabrikate erzeugen kann und vor⸗ „ dazu gehörende 1 art e e e 10-00 „ 
züglich ſchöne, allgemein als ausgezeichnet bekannte Chamottjteine, Drainröhren, Mauer⸗ " "le Söphatz obriigitühle, a Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 2— 3 „ 
ziegeln, Flachwerke ꝛc. ꝛc. arbeitet. 2 we ai gische Paten ne 97 erg 17-80 1 

i PR m, „ Patent⸗Couliſſenzug 50 — 
Mitten Kleiderſchränke, ein⸗ und zweithürig, „ 16-25 1 


auf Mittwoch den 15. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, in der Schreibſtube 
& des königlichen Jute bah Herrn Langer n Oppeln i 
ein öffentlicher Licitations⸗Termin anberaumt, zu welchem alle Kauf⸗ oder Pachtluſtigen mit 
em Bemerken eingeladen werden, daß die Kaufe reſp. Pachtbedingungen 
„ vom 2. Juni d. J. ab 
auf unſerem hieſigen Directörial⸗Büreau, Breite⸗Weg Nr. 24, 
in Berlin auf dem Büreau unſerer dortigen General⸗Agentur, Kronenſtraße Nr. 21, 
in Breslau in dem Büreau unſeres General⸗Agenten Herrn G. Becker, 
in Oppeln bei dem königlichen Juſtiz⸗Rath Herrn Langer 
und auf dem Gute ſelbſt eingeſehen werden können. 8 r 
Werden in dem Termine annehmbare, Gebote abgegeben und erfolgt eine Einigung, jo 
kann die Uebergabe des Ritterguts mit Zubehör ſofort, jedenfalls Johannis d. J. mi 
voller Ernte fees Magdeburg, den 18. Mai 1864. 4947] 
agdeburger Feuerverſicherun 8⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath In Abweſenheit des Genera director der Stellvertreter deſſelben 
M. Schubart. Th. Lange. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


zu Breslau. 


Da in letzterer Zeit ſowohl neue Gaseinrichtungen, wie Erweiterungen bereits vorhandener 
Gasanlagen von anderer Seite geſertigt worden ſind, ohne die Direction unſerer Anſtalt davon 
ba benachrichtigen, fo finden wir uns im Intereſſe des Publikums zu der Erklärung veranlaßt, 

b wir für dergleichen Arbeiten eine Garantie nicht übernehmen, und uns ſowohl gegen jegliche 
Beeinträchtigungen in der Beleuchtung, als auch hauptſächlich gegen Exploſſonen, die durch 
mangelhafte oder undichte Ausführung dieſer Leitungen entſtehen können, entſchieden verwahren. 

Gleichzeitig bemerken wir, daß in den zur Zeit von uns zu beleuchtenden Stadttheilen 

ei Zweigrohr leitungen nach denjenigen Häufern, deren innere Einrichtungen anderweitig ge⸗ 
fertigt werden, ſtatt den bisher in Rechnung geſtellten nur 12 Fuß, die ganze Länge 
der don den Hauptröbrenſträngen bis zu den betreffenden Gebäuden verwendeten gußeiſernen 
uleitungsröhren berechnet wird. 8] 


Die Aufſtellung der Gasmeſſer 0 


erfolgt in jedem Falle von Seiten unſerer Anſtalt, und werden die Koſten hierfür nur dann 
laubirt, wenn die inneren Gaseinrichtungen nicht von derſelben ausgeführt worden find. 


Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Eine dreijährige braune Stute edler Abſtammung, 5“ 6“ groß, 
17167 


H 
Ei 
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10-15 „ 

1 ahen 

ich zu gleichen ange⸗ 
F. Haller. 


Poliſander⸗, Nußbaum, Kirſchbaum⸗ und 
meſſenen billigen Preiſen. 1 


Korte & Co. Teppich⸗ Fabrik in Herford 


in Breslau, Ring Nr. 58 (Naſchmarktſeite), Aſte Etage f 
ortirtes Lager in Teppichen u. Sevpicjengen, Län er, Wachs⸗ 
ſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [5350] 


Reiſe⸗ u. T 


euch, ihr reich a 
tu 


e, 


um Verwechſelungen vorzubeugen, erlauben wir uns ſowohl unſeren 
hieſigen als auswärtigen geichägten Kunden die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir mit dem Geſchäft: „A. Juliusburger & Co., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 13“, welches ausſchließlich Herren⸗Artikel führt, in gar keiner Ber 


ziehung ſtehen und befindet ſich unſer 45702] 


Weißwaaren⸗, Stidereien u. Confectious⸗Geſchäft 


nach wie vor: Schweidnitzerstr. „zur Kornecke.“ 


Gebr. Juliusberg. 


Strehlow und Lasswitz, Breslau, 
Eiſengußwaaren⸗Handlung en gros & en detail, 


alt er aller Arten Eiſengußwaaren, einſchließlich von Garten⸗Moͤbeln, Pferde: 
pn e Kaufen, Röhren, Keſſel, Küchenausgüſſe, Gewichte, Häckſelmaſchinen ıc. 


ianino's und Flügel, deutſcher und engliſcher Mechanik, empfiehlt und 
arantirt für deren Solidität: i 

garantirt f die Pianoforte⸗Fabrik von Robert Franke, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bankvereins. 


[8059] 


Die Expedition und Inseraten -Annahme für das Cen 


Schuhbrücke Nr. 54, 


Bekanntmachung. 
. 
reslau. 


Stadt⸗Gericht zu 
Abtheilung. I. 
Den 30. Mai 1864, Nachmittags 4 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph v. Bardzki (Firma A. v. Bardzki), 


niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
jungseinſtellung 
auf den 3. Mai 1864 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


I Hintermarkt Nr. 2 pierſelbſt, iſt der kaufſmän⸗ 


iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz, Teichſtraße 


Nr. 1 hier, beſtellt. 5 - 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem £ 

auf den 11. Juni d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſakius Stadtrichter 

Schmid, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 


— — en, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


tände A 
bis zum 24. Juni 1864 einſchließlich, 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kursmaſſe abzuliefern. i 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Sugleih werden alle 5 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

nfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


go fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 

bis zum 24. Juni 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


5 2 
Ss 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 


auf den 30. Juni 1884, Vormittags 


11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 


ter Schmid, im Berathungs⸗Zimmer im 3 


1. Stock des Stadl⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeige 


neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. j 


IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 2 


Anmeldung 42 
bis zum 15. Juli 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner 
beleben nach 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 21. Juli 1884, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid, im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 


derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 


den werden. F 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pat se Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
elzufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns N Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 


blauf der erſten Friſt ange⸗ 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 


ath Guhrauer und Rechtsanwalt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


909] . a 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Reinhold zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung üb 
einen Akkord ein Termin - - 
auf den 20. Inni 2664, Vorm. 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gomez 
miſſar im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. e 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, joweit für die⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
hekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch 1 wird, 
ur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
n Akkord berechtigen. 


Freund 


Breslau, den 1. Juni 1864. 
Königl. Stadt = Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[912] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 286 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Siegfried Pacully hier aus der 
ann Handelsgeſellſchaft S. Pacully 8 
und ierfelbft 1 Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft, und in unſer Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 1498 die Firma S. L. Wund hier und 


als deren Inhaber der Kaufmann Simon 


Loeſer Wund hier eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Mai 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [913] 
I unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
a, bei Nr. 788 der Uebergang der Firma 
Nobert Wieland durch Erbgang auf 
die verw. Kaufmann Wieland, Ehar⸗ 
lotte, geb. Knauerhaſe hier, und 
b. Nr. 1 
hier, und als deren 
wittwete Kaufmann 
lotte, geborene Knauerhaſe hier, eins 
getragen worden. 8 
Breslau, den 30. Mai 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I; 


nhaberin die ver⸗ 


„ — ee) EEE 
bude Konkurs über das Vermögen des Guts⸗ 


ters Max Noftos u Schleiſe i 
durch Akkord . 2 e 
Wartenberg, den 1. Juni 1864. N 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


U 


die Firma Robert Wieland 
ieland, Char⸗ 


Kündigung 
> . Pfaud- 
abgelöseter Grossherzoglich Posen- ae bd 
scher 3%prozentiger Pfandbriefe zu) —— Gut. Kreis. Ipetrag 
Baarzahlung. L£. | Amt, | Rthlr, 
Durch die Besitzer der nachbenannten = nen Keryrs Kae 855 
Güter sind folgende auf denselben haftende 31 79 —— — 200 
ee Pfandbriefe abgelöst, welche 32 3080 Sn — 200 
im Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 35 3083 dito gr 200 
Zu dem Behuf werden solche hiermit auf- 36 3084| dito — 200 
gekündigt, und zwar: 430 3498| alto dito 100 
Pfandbr.- Pfand- 4 BR dito dito per 
Nummer. „ ſbriefs- 25 10 — 
—— ’Gut Kreis, betrag 46 3501| dito dito 100 
LE] Amt. nm. 50 3505| dito dito 100 
51 519 dito dito 100 
58 19 dito dito 40 
8 3525 gun 5 3 59| 3520| aito dito 40 
7| 1528| dito dito 1000 61 9020 dito dito 40 
14| 1349] dito dito 500 62 3523 dito dito 40 
28 1249| dito dito 100 3 8524 dito dito 20 
31 1252] dito dito 100 67 275 dito dito 20 
36 1647| dito dito 40 68 2753 dito dito 20 
37| 1648| dito dito 40 70 u er dito 2 
40) 1651) alte dito 8 aue 2 
46 988 dito di 20 72 . 757 dito dito ne 
2) 1267|Chwalibo- |Wreschen 1000] 73 2758 dito dito 20 
gowo i Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
72 2 dito dito 1000 ee . er: in kursfähigem 
8| 127 dito dito ustande nebst den dazu gehörigen Zins- 
10| 1275 dito dito 15 55 kupons von Weihnachten 1864 rn in 
17| 1100| dito dito 500 | dem pro Johanni 1864 bevorstehenden Zin- 
18| 1101| dito dito 500 senzahlungstermine und zwar in der Zeit 
19| 1102] dito dito 500]|vom 4. bis Ende August 1864 
22| 1105| dito dito 500] bei Vermeidung eines auf ihre Kosten zu 
26| 1109 dito dito 500 | erlassenden öffentlichen Aufgebots an un- 
28 Nr dito dito 500 sere Kasse gegen . einer da- 
111] dito dito rüber zu ertheilenden Recognition einzu- 
31j 1114 dito dito 80 liefern und demnächst den Nn der 
334 913] alto dito 200 einzuliefernden Pfandbriefe in baarem Gelde 
360 9160 dito dito 200 am 2. Januar 1865 zu erheben. , 
42 964 dito dito 100 |. Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
43 965 dito dito 100 Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 
44 966 dito dito 100 zusenden, wonächst ihnen die Recognition 
45 967| dito dite 100 und seiner Zeit die Valuta dafür al pari 
50 1396| dito dito 40 portofrei wird zugeschickt werden. 
52 1398| dito dito 40] Posen, den I. Juni 1864. 9111 
— 8 dito ‚dito 40 General-Landschafts-Direction. 
— er 40 Gdift [910] 
e 5 SL = 3 Von dem k. k. Kreisgerichte, als Handels: 
60 742 dite dito 20 ſenate zu Königgrätz im Königreich Böhmen, 
610 743 dite dito 50 wird nach fruchtlos verſuchtem Ausgleichsver⸗ 
63 745 an dito 20 fahren über das geſammte bewegliche und in 
64] 746 dito dito 20 | pen Öiterreichiihen Kronländern, in welchen 
65 747 dito dito 20 die, Jurisdictionsnorm vom 20, Nobbr. 1852 
67 2029 dito — 1000 giltig iſt, gelegene unbewegliche Vermögen des 
680 2030| dito — 1000 | Franz Novotny, Färberei, Weberei⸗ und 
700 1799| dito — 500 aumwollſpinnerei⸗Beſitzers in Braunau, der 
74 1843| aito 4 100 Concurs hiergerichts eröffnet und wird zum 
75 1844| dito — 100 Concursmaſſa⸗Vertreter Herr J. U. D. Johann 
77 1846| dito * 100 Brunner und zu deſſen Stellvertreter Herr 
80 1464| Wale dito 20| in Königgräh? dann num yrobtferiihen Care 
3 2 8 „ 3 
55 an 9 9 1500] Sars maſſaverwalter Herr Eduard Frank in 
15| 3362| aito dito 500 Oer 29 — 1864, an welchem Tage 
— dito 500 das Edit Über Eröffnung des Franz No 
— = er votny ſchen Ausgleichsverfahrens biergerichts 
dito Fe 200 affichirt wurde, iſt auch als der Tag dieſer 
dito 3 1 100 Concurseröffnung anzuſehen. 
As — 100 Daher wird Jedermann, der an den erſtgedach⸗ 
dito 4 0 40 ten Verſchuldeten eine Forderung zu ſtellen hat, 
35555 E 
r alt einer 
— dito 40 förmlichen Klage wider den Vertreter der 
— dito 40 Franz Novotny' ſchen Concursmaſſa bei dies 
8 a 2 em Gerichte einzureichen. Zur Wahl des de⸗ 
0 nitiven Coneursmaſſa⸗Verwalters und eines 
mr 8 2 1 les en Bei⸗ 
5 egung des Ge tes dur ergleich wird 
3475 Skörki I. II. dito 1000 — die Tagfahrt auf den 23. Auguſt 1864 
dito 1000 | Vormittags 8 Uhr angeordnet. b 
dito 1000] Erſcheint hiebei kein Gläubiger, ſo wird der 
dito 500 [proviſoriſch beſtellte Concursmaſſa⸗Verwalter 
dito 500 und der im Ausgleichsverfahren gewählte 
bei 280 „ als definitiv beftellt ans 
0 eſehen. 
dito 200 8 Wer einen Anſpruch an die vorbenannte 
dito 200 Concursmaſſa binnen obiger Brit nicht ans 
dito 100 melden oder unterlafjen würde, in ſeiner Klage 
dito 100 nicht nur die Richtigkeit feiner Forderung, 
dito 100 ſondern auch das Recht, kraft deſſen er in 
dito 100] dieſe oder jene Klaſſe geſetzt zu werden ver⸗ 
dito 100 25 zu erwrifen, wird nach Ablauf der 
dito 100 ferſtbeſtimmten Tage nicht mehr angehört und 
dito 100 diejenigen, die ihre Fee n bis dahin nicht 
dito 40 angemeldet haben, ſollen in Rückſicht des ges 
dito 20 ſammten in obbenannten Ländern befindlichen 
dito 20 Vermögens des Eingangs genannten Verſchul⸗ 
dito 1000 [deten ohne Ausnahme auch dann abgewieſen 
dito 1000 | fein, wenn ihnen wirklich ein Compenſations⸗ 
dito 1000 Precht gebührt, wenn fie auch ein eigenes Gut 
dito 500 von der Maffa zu fordern hätten, oder wenn 
dito 500 Jauch ihre Forderung auf ein liegendes Gut 
dito 500 des Verſchuldeten vorgemerkt wäre, daß ſolche 
dito 500 Gläubiger, wenn fie etwa in die Maſſa ſchul⸗ 
dito 500 dig fein ſollten, die Schuld ungehindert des 
dito 500 | Compenſations⸗Eigenthums oder Pfandrechtes, 
dito 200 das ihnen ſonſt zu ſtatten gekommen wäre, 
dito 200 F abzutragen verhalten werden würden. 
dito 200] Gegeben den 27. April 1864. 
+4 2 1907] Bekanntmachung. , 
dito 200. In unfer Firmen» Regifter it bei der 
dito 500 unter Nr. 400 eingetragenen Firma C. Pleſs⸗ 
dito 200 [ner am Orte Beuthen OS., deren Inhaber 
dito 200 der Commiſſionär und Agent Carl Pleſs⸗ 
dito 200 P ner daſelbſt iſt, Folgendes eingetragen worden: 
Colonne 6. Es iſt in Neudorf eine Zweig⸗ 
dito 100 A ” f 
dito 100 niederlaſſung eingerichtet. 
dito 100 1 Jun 1864 zufolge Verfügung vom 
= 100 3 > den 3. Juni 1864. 
dito 100 gl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
dito 40 ; 
dito 40 Große Auktion 
—5 ei von guten ſchonen 
% Oelgemäld 
dito 20 1 € a en 
dito 20 ID 
% zu. Goldrahmen 
dito N 3 
— 10 Donnerſtag den 9. Juni 
dito 500 von 10 Uhr ab 
5 0 on im Café restaurant, Karlsſtraße 37. 
a 500 155321 Reymann, Aukt.⸗Comm. 
500] Zwei engl. Drehrollen find billig zu verkau⸗ 
auto 200 9 667751 


fen Goldene⸗Radegaſſe 22, 1 


1524 


Der Chauſſeezoll bei der Hebeſtelle zu 
Czarnowanzer⸗ Glashütte, ſoll vom 1. 
Juli d. J. ab an den Beſtbietenden ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Zu dieſer Verpach⸗ 
tung haben wir einen Termin auf 

Montag, den 20. Juni d. J., 

8 Nachmittags 4 Uhr, 

in dem Büreau des königl. Landraths⸗Amtes 
hierſelbſt anberaumt, und laden zu demſelben 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß an 
Caution von jedem Bieter 100 Thlr. baar, 
oder in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe niedergelegt werden 
müſſen. Die Contracts und Lieitationsbe⸗ 
dingungen liegen im königl. Landraths⸗Amte 
zur Einſicht aus und ſind auch gegen Copialien⸗ 
Erſtattung zu beziehen. 

„Oppeln, den 3. Juni 1864. 

Für das Directorium der Kreis⸗Chauſſeen 
der königl. Landrath Hoffmann. 


Pferde⸗Auction. 5 
In der am 9. d. M. Nachm. 3 Uhr in 
Nr. 13 Vorwerksſtraße in der Rabe⸗ 
ſchen Konkurs⸗Sache anſtehenden Auction von 
3 Pferden, kommen auch noch 2 andere 
Pferde, nebſt Geſchirren und 1 Hürdler⸗ 
wagen zur Verſteigerung. 5725] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


öchſt wichtig für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. 
Das Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anw. 
4 W. Holdmann in Wien. 
. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


— — 


Ein königl. Domainen⸗Gut in Weſtpreu⸗ 
ßen (grundſteuerfrei) von ca. 900 Mrg. 
tultivirter Fläche (Acker, Wieſen, Wald, Seen) 
in romantiſcher Lage, mit Garten⸗, Obſt⸗ und 
Hopfenanlagen, vollſtändiger Einſaat, Inven⸗ 
tarium und Gebäuden ift wegen Kränklichkeit 
des Gutsbeſitzers für den ſoliden Preis von 
20,000 Thlr. zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Näheres ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Gutsbeſitzer Heinze auf Kloden 
bei Sullenczyn in Weſtpreußen. [5630] 


Die Beſitzung Grögersruh, 
dicht bei der Kreisſtadt Krotoſchin, mit ca. 
100 Morgen Areal incl. eines ſchönen Birken⸗ 
wäldchens, mit maſſivem geräumigen Wohn; 
hauſe (auch zu einer Reſtauration geeignet) 
iſt mit 2000 Thlr. Anzahlung billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres theilt mit R. Falkenhahn 
in Krotoſchin. [5515] 


Poſthalterei⸗Verlauf. 


Eine Poſthalterei mit regem Verkehr, in 
ſchönſter Gegend Mittelſchleſiens, iſt aas freier 
Hand zu verkaufen. Selbige hat einen Pferde⸗ 
Beſtand von 30 Stück; ſämmtliches Inventar 
befindet ſich in 3 Zuſtande. Zahlungs⸗ 


Drill⸗ und Säemaſchinen, Pferdehacken, Düngervertheiler, 
Wood, New⸗Nork, in Amerika gebaute 
verlaßbare Getreide- und Grasmähmaſchinen. 
lleber obige Speeialitäten dieſer venommirten 
Firmen, ſowie über Patent ⸗Flachs⸗Ma⸗ 
ſchinen eigener Erfindung 


ertheilen weitere Auskunft und Referenzen: [5447] 


Moritz & Joseph F'riedländer, 


Neue Taſchenſtraße 1, Breslau. 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 
von E. danuscheck in Schweidnitz. 


empfiehlt bei anerkannt ſolider Arbeit 


ein-, zwei⸗ und vierſpännige Dreſch-Maſchinen mit 
Roßwerk, 0 


beſter bewährteſter Conſtruction, unter zweijähriger Garantie, 
dreſchen außer jeder Getreideart auch Raps und Klee, 


Schrootmühlen mit Steinen, 
pro Arbeiitstag 20 bis 25 Scheffel f. Schroot, 


Getreide⸗Drill⸗Maſchinen zu 11 und 13 Reiben, 
Häckſel⸗Maſchinen zu Sand: und Rofibetrieb, 
Malz: und Kartoffelquetſchen, 
Schrootmühlen mit Stahlwalzen, 
Bental'ſche Muß-Maſchinen ıc. 


Lager ſtets vorräthig: 
in Breslau, Getreidehalle, Alte⸗Sandſtraße 1. 
in Liegnitz bei Herren Barſchall und Kladt. 
in Gr.⸗Glogau bei Herren J. C. Regelſtorffs Erben. 


Rech. Garret & Son, 
Leiston Works, England. 


Locomobilen, Dreschmaschinen, Drillmaschinen etc 


Illustrirte Kataloge gratis. 
Agentur und Niederlage bei [5710] 


 Wendriner q. Friedländer, 
fäbine Käufer erfahren das Nähere auf franz 


0 
h Breslau. a Nr. 46. 
irte Adreſſen unter P. H. an die Ef 0 hn 


re 
u iu —— von Haäckselmaschinen 
&ine Spinnerei aus der renommitten Maschinenfabrik von Carl Behrisch in Radeburg hält Com- 


ter Waſſerkraf ER 0 missions-Lager zu Fabrikpreisen. [5631] 
mit guter erkraft, ausgebreiteter Kund⸗ .F. G. Kaerger, Breslau, Neue-Oderstrasse 10. 
ſchaft und an der Bahn gelegen, iſt bei mäͤ⸗ Ber : 


iger Anzahlung aus freier Hand zu verkau⸗ N 6 i 1 
fen. Nader dansk ergelen ze Herren“ Ein ſchönes Gut in Steiermark zu verlaufen. 
D. Marcuſe & Co. in Breslau, 10 Selten. a in ee > 17 7 * 1 ‚mei Gifenbahnez 
t 27, Eleben, ‚ . euge 
nd a Schloß mit Park. Preis 70,000 Fl. öſterr. Währung. Näheres zu erfragen 5 i 


Brauerei⸗ Verkauf. Sieber, Beſitzer des Hotels zum weißen Adler in Breslau. g 131] 

Eine Brauerei mit gutem Betriebe und im 7 don Gütern, Ctabliſſements, Hotels dc. werden discret auf reelem 

beiten Bauzuſtande, ain rovinzial⸗ und Verkäufe Wege ohne Commiſſionär vermittelt und geeignete Offerten don 

GarniſonſtadtNiedelſchleſtens,iſtveränderungs⸗ den Beſitzern ſelbſt erbeten. — Das „Berliner Anzeigeblatt“ (bei jeder Poſtanſſalt du ber 

halber ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen] stellen) iſt die einzige Zeitung, welche ſpeciell nur Mittheilungen von Verkäufen, Verpachtun⸗ 
gen, allen Subhallaktonen x, enthält; es 


B. B. immi die Expedition d ö finden daher Kaufluſtige und Kapitaliſten ohne 
Breslauer Sang ” 5514 2 jede Honorarderpflichtung die zahlreichſten und ausführlichſten Offerten. 5698] 


Nedaction des „Berliner Unzeigeblattes‘ (A. Retemeger) in Berlin. 
Gaſthofs⸗Verkauſ. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, verbunden mit Tüchtige Maſchinen⸗Schloſſer 


zal Ges i 2 in finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung in einer größeren Maſchinen⸗Fabrik, 
gie en rg tirte Adreſſen unter I. M. S. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. [5696] 


der Chauſſee und 1 Stunde von der Bahn Gedämpftes Knochenmehl J. und II., 


gelegen, mit großer eee e 
i i 5 i 22 2 
gem Inventarium iſt Familien⸗Verhältniſſe Künſtlichen Guano, Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 


[5648] 
Niederlagen: 


t unter günftigen Bedingungen 
. unter Z. 10. 05 . I. und IL, Superphos hat, 
ern . taßfurter Abraumſalz, Knochenmehl mit 259 Schwefelſaure 
prima Qualität, präparirt, 


Ein mittelgroßes Gut, 


zwei Stunden von Breslau in der guten 
Gegend, mit beſtgeordneten Verhältniſſen und 
0 ſt angenehmem Aufenthalte, iſt ohne Um⸗ 
tände zu verkaufen. Beſitzer hält ſich wäh: 
rend des Wollmarktes in Breslau auf und 
wird Herr Kaufmann Singer, Oderſtraße 
Nr. 14 die nähere Auskunft zu geben die 
Güte haben. [5718] 


Das Dominium Comorno bei Koſel hat 
einen guten, wenig gebrauchten Piſtorius⸗ 
ſchen Säulen Apparat mit kupfernem Dampf⸗ 
keſſel, im Gewicht ca. 41 Ctr., zu verkaufen. 
[7102] Tillgner. 


offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 5220] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


la. echt Peru⸗Guano, 12 —14 pCt. Stickſtoff 
Direct aus dem Depot der Peruaniſchen Regierung), 

la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 

Gem. Knochenmehl 

Knochenkohlenmehl 

Schwefelſäure 

la. Chili⸗Salpeter c., 

offeriren billigſt in bekannter Güte und unter Garantie der Unverfälſchtheit: 


Paul Riemann & Comp., 
Oderſtraße Nr. 7, eine Treppe. [5545] 


zur Bereitung von 
Superphosphat. 


50 bis 100 Stück 
Mutterſchafe aus der reinblütigen Negretti⸗ 
Stamm⸗Heerde zu Zweibrodt bei Breslau 
ſind für dieſes Jab abzulaſſen. 


as fürftlihe Pachtgut Guhrau bei Pleß 
D beabſichtigt 17555 100 Stück Mut: 


tern und 100 Stück Schöpſe, 1. 2jäb: 
rig, tauglich zur Zucht, zu verkaufen. [5623] | oferiren Echten Peru-Guano 151221 
FTT 1 
Weden Aenderung des Wirthſchaftsſyſtems und Baker-Guano-Superphesphat. 
verkauft das Dominium Sacherwitz 


ein ganz ſicheres Mittel zur gänzlichen Vertilgung der Schwaben. 
Ebenſo Wanzenäther, Mottenpulver, Mottentinktur 


J. Wurm & Comp., Schuhbrücke Nr. 70, fünftes Gewölbe. 
Großes Lager von Petroleum und . zu Sabritpecfen. [7159] 


Neue feine Matjed: Heringe, 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ſtückweiſe, billigft bei A 


Carl Fr. Keitſch, eee 


Schwabeupulver, 


und Inſektenpulver. 

Ein türkiſcher Heugſt 

eine engliſche Fohlenſtute 

und ein berühmtes Jagdpferd 

— — ſtehen zum Verkauf in der 
neuen Aktien⸗Reitbahn. 7150 


in Mahagoni» Flügel iſt zu verkaufen 
E Tauenztenftrae 9. 2 * [6054] 


7 — - 


Clayton Shuttleworth & Co., Lincoln. 
Weltberühmte Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, 
Priest & Woolnough, 
Kingston-on-Thames, 2 


f 
1 


ran⸗ 


MANN K& Co., Breslau, Klosterstr. 88, | 


. 
* 


— 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſo wie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit 1 Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 

reifender Wirkung. 
ve Friſche Füllung it ſtets zu haben bei den Herren Hermann Enke, H. Fengler, C. F. Keitſch, Carl 
Straka und Hermann Straka in Breslau und Herrn Fried. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool- und Kiefer⸗ 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. |. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bader mit verſeiftem 
Mineraltheer angewandt. s ; 

Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauche des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 
täglich zu ſprechen. 

; Molken werden von ſchweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral: 
brunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball- und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Spiel: 
Säle, fo wie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſe⸗Cabinet ift dem Publikum unentgeltlich geöffnet und ent: 
hält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, 
führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 
aus Paris anvertraut. 4 N 

Das Kur⸗Orcheſter, welches vierzig ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 7 RE 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend: Unterhaltungen 


Frankfurts zu beſuchen. i 14609] 
Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher, Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gichtische und Hämorrhoidal-Keiden, 
Mereurlal-Slechthum, Serophein, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Maut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in Y% Kruken à 6 Vollbäder für 1.Thlr. 10 Sgr., in 4 Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien [5719] 


bei Herrn Hermann Straka, 


Königsberg i, Pr. im Juni 1864, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, im goldnen Kreuz 
und Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau. 
W. Neudorff & Comp. 
Atteste. 
Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
0 ken im Diaconissenbause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
heumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Berlin, gen 10. Juli 1858. Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath, 
ie brom- und jödhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charit6-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 
Berlin, den 30, Dezember 1857, : 
Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 
Dr. von Bürensprung, Professor, 5 
Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzueischatz im hohen Grade wünschens- 
Wert]; sei. Königsberg, den 24, August 1857, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


| zu haben. 


— — — — 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäutern und Consumenten von neuen unun- 
| — — Sendungen > ee u en Quelle: Gleichenberger Constantinsquelle — Kaiserin 
Elisabet-Sauerbrunnen, Szawniea-Brunnen— Kryniea — Biliner Sauerbrannen, Brückenauer, 
Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carishader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- und Sehlossbrun- 
nen, Marlenbader Kreuz-u. Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- u, Salzquelle, Elsterbrun- 
nen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wiehhy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser 
tänches und Kessel, Sinziger, Haller Krop =, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisa- 
etquelle, Iwoniczer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen Koesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, 
Momburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Pülloaer und Saidschützer, Kis- 
singer Bitterwasser, schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer, Goczalkowitzer Brunnen und Salz, 
= Königsderff (Jastrzember) Mineralbrunnen und concentrirte Soole zum Reden. — 
Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Waldwoll 
Extract, Oel und Seife, Seis mineraux naturels pour boisson et bains, extrait des eaux de Viehy, Pastlilens et chocolat 
de Vichy. — Dr, de JSongh’ Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter 
°omprimirte ‚Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Bromheersaft, 
so. wie Dr. Seheibler’s Mundwasser, Marienbader Salz, Emser, Neuen-Ahr, Biliner und Islän- 
Aisch Moos-Pastillen. — Dr. Klenke’s Frotein-Nahrungs-Mittel. lasen n 
Ring, Biemerzeile Nr. 10, zum g0 reuz 
Her mann Ser aka, und Junkerustrasse Nr. a3, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 
und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Landwirthschaftliches. >" ade er. abe Mütter gegen Aufntänen der Schutt, 
20] 


Rinder etc, sowie bestes Wagenfett vorräthig bei 


157 Hermann Straka in Breslau. 
5 rr . NE  — Mein Hotel e eee 
9 Medai o „4 empfehle ich allen Reiſenden 
| Vermiltelung Hroße Medaile Veſorgung | hof Nr. 4 empf j 


zur gütigen Beachtung. R. Kühnaſt. 
—— —— — — 
dine Erfindung von ungeheurer 


der internationalen landwirthschaſtichen Ausstellung landwirthschaftl. 


Bedürfnisse 


des Verkaufs 
landwirthschafll. 


| 
zu Hamburg 1863. | 
0 
| 


Dh a — — adler Art, Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
n 8 | a u e en babe Dr 
| Fabrikate Schlesisches Düngmittel, | | galten efunen, 970 ee Titet mas 
| aller Art, a are 2.0478 Sü f ; | N d ien; 
* Landwirthschaftliches 5 E u alen der bene fee Dt das 
| \ 7 5 9 beförbert das Wachsthum derſelben 
* Central-Comptoir Bags T wah ee und . 
.r roguen etc, anz kahlen Stellen neues volles Haar 
| 25 Breslau aus den billigsten uw” bel 1 Leuten von 17 7 — an 
Verſicherungen ® Quellen des In- u. ſchon einen ſtarken Bart. Ber Erfin⸗ 
| aller Art, l ng Nro, 4. Auslandes. der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
| wie gegen G. 20 > . dutch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
1 — — d —ũ— 
r n Silberne Medaille = gesehn "hate, d Kae gf 
6 4 r a Vermi e nn ie 9 
| Hahelſchaden, für Verdienste um dio Landwirthschaft 1 N wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
| aeg 8 3 Me Geldverkeßrs 6 ing 1 5 wich 
stellung. Neumarkt & Neiſſe 186: *. gend erſu ndung ni 
| ner — mit den ſo bau gen Marktſchreiereien 
et BL nt AG PR SENDER 


2 u perwechſeln. Dr. Mena Haar⸗ 
E 

2 7 5 r., 
Meine Eiſen⸗ und Produlten⸗Handlung g das Gomtoir van Ad. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 


babe i tigen T ienftraße Nr. 4 nach Sonnenſtraße Nr. 34 5 
derten 8 1 Nachricht. [7045] Breslau befindet ſich eine Niederlage 
Julius Aſcher. 12 bei 9 Ai 


i Herrn [5337 
— ͤ 7 EEE ERTL EENERERERT | EEE S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


WN EFF 


1 


— 


Großes Lager ges L 
decorirter Tafelserrice 
| je nach der Zusammen- - 
stellung zu 12, 18, 24, 36 hauptsächlich aus der Altwasser-Manufactur. 


engl., belg., höühz 

schles. Glaswa 
Wasser-, Wein-, Liqueur- 
Flaschen und Gläser in 
den neuesten Formen und 
zu den verschiedensten 
Preisen. 


Porzellan-Waaren 


Couverts etc. — — 
zu den billigsten Preisen, Nach den neuesten Mustern, welche im In- und 
Auslande in bunt und rein Golddecor erscheinen, 
wird im eigenen Malerei- Atelier zu den 
billigsten Preisen gearbeitet. 


DIR „ 
T EL Tafelaufsätze, 

— VER en ER A Bowlen, Vasen, Frucht- 
uchenschüsseln&Körbe, / N „ 0. und Zuckerschaalen 
Butterdosen, i | W. Rothenbach & C Salatiers, Wasser- f 
ee eee — Liaueurservice, 
chreibzeuge, Leuchter Essig- und Oel-Gestelle 

; aKeuerzeuge eto. BRESLAU hierkuſten ete. 
n den mannichfaltigsten | . in erystall, farbig und 

Formen und Mustern. \ Schweidnitzer - Straße 16—18 vergoldet. 
—— 

Au Englisch Parian, 

Grösstes Lager von Petroleum-Lampen Vaſen u. Figuren. 

in ee Form und zu jedem Preise, mit allem a 

Zu Terralith, 


ehör, von der kleinsten Küchenlampe bis zur 
elegantesten Salon-Lampe. Figuren, Blumen und 


ee raffinirtes pensylvanisches Petroleum Geldfischständer, Kühl- 
in Original-Fässern von circa 3 Ctr., sowie auch in. Apparate. 


Café-& Theeservice, 
Dejeuners, Solitaırs, 
Toilette-Serrice, 


Pe 2 b 
Meissner, franz. kengl. SQ 
Porzellane. 
— — 
CTuxus- Ürtikel: 
Nippdguren, Schmuck- 
dosen, Atrappen etc. 


Ballons und Kruken von1bis !|4 Ctr. qe nach Ham- 
Kinderspielzeugserrice burger Cours zum billigsten Centnerpreise; destl. 
Puppenköpfe etc. en detail flaschenweise billigst. 


in 
Goldfische. 


Tapeten 


zu billigſten Fabrikpreiſen, & Rolle von 2 ½ Sgr., Glanz⸗Tapeten von 5 Sgr. an 
bis zu den feinſten Decors⸗, Velour⸗ und Goldtapeten empfiehlt: [5530] 


A. Heinze, 
Fabrik: Kloſterſtr. 82. Handlung: Ohlauerſtr. 75. 


Dreſchmaſchinen u. Roßwerke, 


vorzüglich leicht gehend und dauerhaft, 
Eugl. Drillmaſchinen und 


Pferd ehacken Garret & Sons, 
Siede⸗ und Musmaſchinen, 
Getreidequetſcheu, wn 


Walzen, 


Kartoffel- und Malzquetſchen, 
Schrootmühlen u. Oelkuchen⸗ 


[7116] 


brecher, 
Schollenbrecher u. Ningelwalzen, 


mit 2 Walzen, 


Rapsdrillmaſchinen one, 
enpiebt: Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen von 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Garantie ſelbſtverſtändlich. 
Oberhemden 


in Leinen, Shirting und Piquee (weiß und couleurt), 
Halskragen in reinen Leinen und den neueſten Fagons, 
Socken in Zwirn, Halbzwirn, fil d’Ecosse und Baumwolle, 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, leinene und ſeidene Taſchentücher, 
empfiehlt in größter Auswahl: [5461 


H. Wienanz, vorm. G. VB. Strenz, 


Ring Nr. 26, goldener Becher. 


in allen Holzarten, nach dem neueſten Geſchmack, empfiehlt 
unter Garantie der Haltbarkeit zu wahrhaft billigen 


Preiſen [5512] 
Das Central: Magazin 
für Möbel, Spiegel und Polſter⸗Waaren 


von 


E. Neumeister & Hoffmann, 
| in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtraße 7 a. 


Apfelsinen-Créme- Bonbon, 
zur Erquickung für Kranke und Geſunde, 


empfiehlt das / Pfd. 14 Sgr., ½ Pfd. 7% Sgr., 4 Pfd. 4 Sgr. 

Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen und wohlſchmeckenden Bonbon eignen ſich be⸗ 
ſonders auf Reiſen und Landpartien durch ihr ſchnelles Auflöfen im frischen 15857 
7 


zu Limonaden. 8. 153471 
Wilhelm Böse’s 


Conditorei und BonbonsFabrit, Junkernſtraße Nr. 7, 


\ 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen gichtiſche, rheu⸗ 
matiſche ꝛc. Leiden aus der Dampf⸗Waldwoll⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Waldwoll Extract 


figens en handl. u. Wäſchefaoril 
g 45348 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. 


Weite neue Matjes⸗Heringe 


empfing und empfiehlt einzeln, ſowie in %, Tonnen billigſt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſ⸗. 


15653] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 5 


[3495] 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


Photographie⸗Albums 


in größter Auswahl von 5 Sgr. bis 5 Thlr., 
ſowie alle Arten 


und Tabaksbau, 
als 


Dobers & Schultze, 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem Papier⸗Handlung, Albrechtsſtraße 6, 


Lande und für Ackerbaufchulen 


2 Kleiderſtoffe 2 


in Wolle, als Mohair, Lüſtrine, Grena⸗ 
dine, Mozambique, Barege und Batiſt, 
ſchwarze Lyoner Taffte in allen 
Breiten, Frühjahrs⸗Mäutel, Man⸗ 
tillen, Paletots in Wolle und Seide, 
nach neueſten Facons copirt, franzö⸗ 
ſiſche gewirkte Long⸗Shawls, in 
neueſten Zeichnungen, Cachemir⸗Shawls, 
Stella⸗ und andere Sommertücher, em⸗ 
pfiehlt in reicher Auswahl zu auffallend 
billigen Preiſen: 0 [5125] 
FJ. Ringe, u 
Oblauerſtraße Nr. 80 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 

Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

roskau OS. . 
Mit in den Tert gedruckten Holzſchnitlen 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
l als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

ärtner, den wir dier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, fo hat fie doch auch für die meisten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 


Engros: Niederlage aller 
orten Käſe. 


Billigite Preiſe. 


Wein⸗, 15364 
Liqueur⸗ u. Etiquetts 
Eigarreu-⸗ 


angbaren 
9nd 470 


Das Neueſte 


in fein gemalten 


Rouleaux 


offeriren billigſt: 


Sackur Söhne, 


[5431] im Stadthauſe. 


empfiehlt 8 Auswahl billigſt, das 


lith. Inſt. 


Lemberg, Roßmarkt 9. 


Zwei gebrauchte, aber noch vollkommen 
brauchbare f [5534] 


Dreſchmaſchinen 


(von Beermann und Pintus bezogen) ſtehen 
mit zugehörigem Göpelwerk, wegen Anſchaf⸗ 
fung einer größeren Maſchine, auf dem Dom. 
Dombrowka bei Oppeln billig zum Verkauf. 


Prima Jeg Seal 


J. Mai jun, 


Nikolaiſtr. 37, vis-à-vis dem Grenzhaus. 
(Sjrößere Partien geſchälten und ungeſchäl⸗ 


Beſte engliſche 


zu Dachbedeckungen. 
Geruchloſer Erdpech⸗Filz zur Bekleidung 
4 feuchter Wände. 
Niederlage auf dem Continent bei: 


J. H. Walkhoff 


in Hamburg. 
Teredinum. [5708] 


Benutzung übergeben wurde, hat in dieſer 


dieſe ganz unſchädliche, keine Flecken verurſa⸗ 
chende Flüſſigkeit mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß wollene Zeuge, Pelze, Sticke⸗ 
reien ꝛc., die man mit derſelben beiprengt, nies 

nnen. 


Gemalte Nouleaur, 
das Stück 20, 25 Sgr., 1—2 Thlr. 
in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern. 


II. Wienanz, 


Herzogl. privil, Mohren⸗Apotheke 


der Dächer jo ſchädlichen Waſſer⸗ u 
Asphalt ꝛc. verſetzt iſt. 


Asphalt⸗Dachlack 


zum dauerhaften Ueberzug neuer u 
zur Renovation alter Dächer. 


Dachnägel 


Comptoir: Neue Taſchenſtraße 4. 


iſt preismäßig zu verkaufen. Näheres Alte⸗ 
ft p 93 f 0 1727 


Gerberfett!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr. 


Taſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. 


Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 
(5721) 


zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. 3 bei 
[5152] 


Zimpel. 


Steppdecken 


in größter Auswahl offerirt billigſt: [5359] 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


ir und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und 


ſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Rücken⸗ u. Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 

Ganze Packete zu 8 Sgr. Halbe Packete zu 
5 Sgr., ſammt Gebrauchsanweiſun Bun 


Zeugniſſen in Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 


Dachſchiefer 


aus den renommirteſten Schieferbrüchen 
lands, in allen Dimenſionen, empfing ich 


Zuſendungen und offerire ich ſolchen zu den 


billigſten Preiſen. Ebenſo übernehme ich 


cher Garantie. 
Breslau, im Mai 1864. 


B. Stern N Ohlauerſtr. 
Cigarren⸗Etuis, 
ortemonnaie's, 


anze Schiefer » Bedachungen unter perſön⸗ 
liche | [4613] 


Palmkuchen. 


Dachpappen 


Länge, welche mit Theer imprägnirt 
ſind, das von den, der Dauerhaftigkeit 


flüchtigen Oeltheilen befreit und durch 
[5430] 


empfehlen billigſt und führen ſämmtliche 
Bedachungsarbeiten aufs Beſte unter 


Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraße. 


Zu verkaufen: alte u. neue Bretter u. Bruch⸗ 


Franz Darre in Breslau. 


Parket⸗Fußböden 


von Eichenholz lagern zu höchſt billigen Preiſen 


Die Pressrückstände des Palmöl aus 


schnitte der Analyse von Prof. Justus 


* 
3 


Ein junger unverheiratheter Landwirth, 1 
aus guter Familie und beſtens empfoh- 


8 Elegante Reit⸗ und Wa⸗ 
e ſtehen zum Ver⸗ 
auf bei [7035] len, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 

—— Adelheid Bernhardt, 


f von Shirting, Leinen und Piquee, i ; möglichft ſelbſtſtändige Stellung als Inſpel⸗ 
8 Oberhemden 9 empfichlt Auer eg . eigener Fabrik Tauenzienſtraße 9. tor. Gefällige Nachfragen sub Ai 4 
gros & en detail zu biligften Preiſen die Leinwand in Tafeln und Rollen von beliebiger Kosten poste restante franco. [5690 


Knochenmehl 


in feiner Körnung, für deſſen Reinheit gas 
rantirt wird, offerirt die Knochenmehlfabrik 
Nitſchke 8 Co., Comptoir, Schuhbrücke 5. 


Für Candwirthe. 


Eine bei der Trebnitzer Thierſchau gewon⸗ 
nene Neunſchaar⸗Maſchine ſteht 


nd 


Ein junger Mann von rechtlichen Angehb⸗ 
I rigen, der die Handlung erlernt, findet in 
einem lebhaften Geſchäft vorläufig als Volon⸗ 
tair ein Unterkommen. Hierauf Reflektirende 
erfahren Näheres unter fr. Adreſſe G. A. D, 40 


nd 


2 * * * € zum vd 
} . Von neuen engliſchen Matjes⸗Herin en 5 Hol 2 Cement Verkauf Breiteſtraße 41, 2 Tr. [7136] | poste e e Landeshut. 157121 
erhalte ich jetzt wöchentlich mehrere regelmäßige Be mager und empfehle ich dieſelben in 1 7 Ein Candidat . Ein tüchtiger Zuſchneider 
ganzen und getheilten Tonnen, ſowie einzeln zu ſucceſſive billigeren Preiſen. 7154] 8 It der ev. Theol. findet bei freier Station und | wird für ein feines Herren⸗Garderobegeſchäft 
Guſtab Scholtz, e e ee Nr. 50, N 5 alt, es 42 Gehalt mh 13 Juli höher in 1 größeren e Sclefien 
e der Junkernſtraße. September d. J. eine annehmbare Stel⸗ pro 1. Juli d. J. geſucht. Meld imm 
Zen Steinkohlentheer U. Pech, lung, die ihm noch den zum eigenen Stus | Herr Carl Wire in only N 
m 


[5631] Bald einzutreten 

wird für eine Selter fabrik nach auswärts 
geſucht: ein zuverläſſiger erſter Arbeiter, 
der mit der Handhabung der Apparate vertraut 


[7147] 


Eine gebildete Frau, 30 Jahre alt, Beam⸗ 
tenwittwe ohne Kinder, mit allen Zwei⸗ 


enthaltend Lederwaaren . Garantie aus: gen der Hauswirthſchaft völlig vertraut, fuht|und in Flaſchenfüllung (mit Korkmaſchine) 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den eine Stellung als Wirthſchafterin oder zur] firm iſt. äheres auf frankirte Ad ter 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ empfehlen: Reimann & Thonke. Unterstützung der Hausfrau. f 5 8 F. 7 an bie A lan Bresl. Kr 


Gefällige Offerten unter A. B. 84 werden 
B | an die Expedition der Breslauer Zeitung 51 


Einen unverh. Gärtner empfiehlt 
beten. [7165 


[7172] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Ein Lehrling [7146] 


a 3 Ecke der Schuhbrücke. 5703 TE TER ³ðV¹) TER RN 
ee | e Si, ie Zaenf. 3,1. , On unnennng Mt, I MORE gen fir cn n uns dle, 
. 75 er, 2 5 N 8 7 N r e i 8 2 n 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. Eine Pony⸗Equip age eine ſehr sp Stelle durch [7171] e Breslau ii ii 3 


Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Zwei Hauslehrer, welche neben den 
Realien in Muſik unterrichten, werden ge⸗ 
ſucht durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Eine junge Dame, die franzöſiſch ſpricht, in 
Sachſen, Paris ꝛc. als Erzieherin kleiner 
Kinder fungirte, ſucht als ſolche, oder als 
Stütze der Hausfrau eine Stelle bald zu 
übernehmen. Gefällige Offerten erbittet man 
E. J. Nr. 17 poste restanie Breslau. [7139] 


5 Franzöſinnen ſuchen Stellen durch 
17172] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 
in bedeutendes berliner Engros-Geſchäft 
wünſcht von den Provinzen Litthauen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Galizien und 
andern Provinzen Beziehungen in verſchie⸗ 


Subbrüde Nr. 48 ift eine Wäſchmangel zu 
verkaufen. Näheres Urſulinerſtraße Nr. 5 
u. 6 im Gewölbe. [7170] 


Am Central⸗Bahnhof Nr. 7 
eine herrſchaftliche Wohnung, Entree und Zu⸗ 
behör in der 2. Etage. 

Ferner eine kleine Wohnung im Hinter⸗ 
hauſe 1. Etage iſt von Johanni zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Hausbälter daſelbſt. [7149] 


Zwei Gewölbe, 


7 pr. 


— 


Näheres Alte⸗Taſchenſtraße 29, erſte Etage. 


— ꝶ—ͤ—ͤ—u esse msi 
zu Michaelis wird eine Wohnung don 
8—9 Piecen nebſt Stallung, Remiſe # 


hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem DD 6 N in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt geſucht. Nahe 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 8 Ohlauerſtr. 58, denen Produkten, vorzüglich in Butter, reg ne 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) Oscar Kattge, Louis Berner, goldne Kanne. zu machen. [5692] Sat erfragen Niolatitrape Nr. 8 1 


Da die derzeitigen Ankäufe auf Wunſch ſtets 
Caſſa gemacht werden, ſo dürfte dies gewiß 
beſonders dazu beitragen, dauernde und reele 
Geſchäftsverbindungen nach obigen Gegenden 
anzuknüpfen. 

Adreſſen werden baldigſt unter Chiffre 
M. B. 1000, poste testante. Berlin erbeten. 


[7140] Für Pharmaceuten 

wird zum 1. Juli unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen eine ſehr angenehme Gehilfenſtelle vacant. 
Das Nähere durch die Droguen » Handlung 

Karl Grundmann suceessores. 
Eꝰ werden gut renommirte Geſchäftsleute 
und Agenten, welche in den Provinzial⸗ 
ſtädten der Provinzen Poſen, Schleſien und 
Pommern anſäſſig ſind, geſucht, welche für 
eine Luxus⸗Papier⸗Fabrik als Reiſende dort 
fungiren, oder ein Waarenlager dieſer Fabri⸗ 
kate in Commiſſion nehmen wollen. In bei⸗ 
den Fällen wird für einen — — — Ertrag 
von 1000 Thl. garantirt. Bewerber wollen 
ihre 77 unter A. B. Luxus⸗Papier poste 
restante, Berlin frco. einſenden, worauf Mus 
ſter nebſt näheren Mittheilungen zugeſandt 

werden. [5694] 
gr ſelbſtſtändigen Verwaltung bei Aushe⸗ 
bung und Verkauf des Brennmaterials 
(Braunkohle) in Berlin iſt für 


Eine Wohnung zu 150 Thlr. und 2 je 
zu 175 Thlr. ſind Claaſſenſtraße Nr. 10 
bald zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 28 bei S. Bufa, [5120] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


ſind rf Feldgaſſe Nr. 8a neben ver Hans 
dels⸗Lehranſtalt zu vermiethen. [5850] 


ATS 


otterie⸗Looſe u. Antheile verfender biliatt: 
Labandter, Berlin, Neue⸗Noßſtraße 5 


Lotterie⸗Looſe, , 3 5 

Yu Ya: 4, Kr 2 % 

verkauft und verſendet am billigften: 19862] 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


— 2 südenitrape Nr. 30 in Berl. 
Peine Lotterie⸗Looſe zur 130, Lotterie 
3 blen 3 —.— reelſten und bilgte, 
or i ipziger⸗ 
Straße Nr. 42. ard, Berlin, SE 


— — dd 
Ein wohlgemeinter 7 
und ein gut e ift Mat 
Wohnen Sie daher von 10 ab nur in: 


und 
21; 


Eng: 
neue 


auch 


11. 


einen gediege⸗ 


1 3 ten (geſpaltenen) Calmus ſowie Cal⸗ A 
Sicherſtes Schutzmittel gegen mne: Schalen hat W 185516] rieftaſchen, —. — Adern Mann die Beldhftefibten 33 Königs N tel, 33. 
Mottenſchaden. N. Schramke, Apotheker in Zduny. Reiſe⸗ S chreib mappen Stelle cen 5. 285 und Zar »Albrechtsſtraße Nr. 33, 
ieſes Mittel, welches ehn Jahre hin⸗ 4 tieme (eirca 200 Thlr.). Der Anzuſtellende retſe 8 7 "gi 
e als rn: lh ar bewöhte Gemalte Rouleaux 7 mit und ohne Inſtrumente kann auch verheirathet ſein, jedwedem Stande “es „ 
ehe es im vorigen Sommer der allgemeinen das Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 1 bis 3 Thlr., empfiehlt in größter Auswahl und zu den angehören und braucht Fachkenntniſſe nicht zu Breslau, den 7. Juni 1864. 
in den ſchönſten Zeichnungen empfiehlt: billigſten Preiſen [5487] [beſizen. Näheres durch C. Fleiſchhauer feine, mittle, ord. Waare. 
kurzen Zeit, wie zahlreiche Wiederbeſtellungen [5396] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. in Berlin, Koblanckſtr. 14a. [7113] ER a . 
beweiſen, fo vielfache und unzweideutige Bro: 5 m in Jäger ſucht unter beſcheidenen Ans te * re . 60-64 Sor 
, , suis di Rn 
a Sefhaftshäufern noch nicht benutzt wird, und Tafeln e 8 Rio in de ee N billigſt 5480 Ba tion de en nie 15 W. 8 in der 515 dee, 92 — il 30 10 r 
ei denſei ch nicht bekannt rumente, verkauft: 2 N DB... ae — 32 2 
nt in de wiederholt 1 B. Langenhahn, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. vorm. C. G. Fabian, Ring J. Ein herrſchaftlicher Diener, der gute Een RR 52— 55 50 46—48 5 
— Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit beſitzt, Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


wird zum 1. Juli verlangt und kann ſich] Spiritus pro 100 Quark bei 80 ralles 
melden in Zettlitzs Hotel beim Portier. 153 bez. * 


C AAppPpPGGPpGpPpGpppGhpp0f0ſp0 0 bbc 
Breslauer Börse vom 7. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 


mals von einer Motte berührt werden ; 
Das in dem Laboratorium der unterzeich⸗ Steppdecken Palmnüssen geben als Surrogat für 

neter Officin bereitete Teredioum ft in dr] in Tybet und Purpur empfiehlt bitigft || Rosgenfuttermehl ein eber, no autos [20 Brief. Gold] Zi 

ginal⸗Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. zu haben. - als billiges Viehfutter. — Die Burch. I Feel Game] Schles. PIdbr. Ausländ, Fonds, 


Amsterdam. .|k$ 


‘a 1000 Th. 33 93%] 9243] Poln. Pfndbr.\4 179—$b2.G, 


fehr geräumig, find bald zu vermiethen. 


T K y A A er A 


> 


1 W 1 


u Deſſau. a v. Liebig, Dr. Ziurek u. A. ergaben 1 Sr ö } 
Niederlage fe bei vorm. G. B. N Ring 8 150 folgende Bestandtheile: dito 2 = dito Litt. A. 4 1014 1004 dito Sch.-O. 4 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21 im goldenen Becher. [5479] Feuchtickei . 100% Hamburg... .|ks dito Rust. 4 101 | — Krak.-Obschl.[( | , — 
F!!! 1 de (fern IM Hireilgrsiämißtohe nn aan ZU, Kl — | dito Lürcik og | \Ocst. Nat-a.6 | 70 bc, 
Feuer: und diebesſichere Schandke 8 Guhrauer (Stickstoff 2,15 %) W — * Mi itt. B. 4 8 3 BB 
A 5 Ne eee cc Schl. R Bi e „ 
| Seh! chränle, } BVruſt Paſtillen, Kohlenhydrate (Stärke, Gummi, : Brad ee 72 5 er = 951 SS pr. 8 — U 215 
be 4 ung. Ae, e eee in Cartons zu 5 = ER loſe 9471800 N Zucker) si. 41,0 Frankfurt 47 Schl.Prv.-ObL.l4}| — | — M Oest lb. A. 5 77 f 
ee z fteh 2 | Augsburg f. — Ausländ, Elsen 
Vorwerksſtraße Nr. 23 b. 100 Leg 1 Eisenb.-Prior.-A, usländ, Eisenb. 
N 2 1 C Beier „Guſtay Schol ſkaße Nach dieser Analyse berechnet, ha. I Warschau 87 — e re 1.1 8876 — Fr W. Ard. 07 6. 
— ER 5 — und bei den € e eee ben die Palmkuchen 8—10 Sgr. Mehr- II Gold- u. Papiergeld |Briet.] Geld. Kö 2 91 | __ Mecklenburg. 4 755 
C E. L. Keichel, Tauenzienplap 9 werth als Roggenfuttermehl, und em. Pueaten .. . . — |Närschteatee — ane-idnge) |. — 
Berliner Dampf⸗Maſchinen Cute Stenzel, Zauensienfe. ie, fete wir dieselben der en ener F 
Kaffee⸗Brennerei C. G. Rösler, Mikolaiſtraße 21. 15 2 Landwirthe 15645 ve pol. ren 8 ||Oberschles...14 | 952 — Silb.-Prior.|5 m: 
. N Ein Windhund, Schl. landw. Central. Comptoir, I Oesterr. Wang 83% | 874 dl 1008 0 Sal. Peng V. 
von C. Bader, Gr.⸗Präſidentenſtr. 10, Nyon hellgelber Farbe, echt engl. Race, 8—9 hl. landw. Cen Iptoir, dito 4 8214 — |Schl.Feuer-V.|4 — 
e 2 Tale das Monate al ift zu verkaufen. Näheres theilt Breslau, Ring Nr. 4. Inländ, Fonds. Z. r er | Bach 2 Kari 265—1 bi 
BD. 5 Sgr. in . und I- Pfd.-Padeten. _ | mit der Schneidermeiſter Kalichy, Oblauer: Freiw. St.- A. 4 — | — 0 = 1 (a re 
a 2 — || dito Stamm-I5 Schl.Znkh.-A — 
ſtraße Nr. 20, 75 m I krens. A. 18504 | 95$ dito 8 
’ dito N — — ito St.-P. 430 63 B. 
; Engl. umd franz. in Kielboot und eine Gondel mit Zur Eiſenbahnſchienen dito 18540100 — ul. Pisenb.-St.-A. 
7 E D i 1854/4411 Preuss. und ausl. 
3 Briefpapier und Couverts] E bebör, jowie Kähne auf Beſtellung ſind zu Daufwecken, bis 21 Fuß lang und 25 dito 188604 — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 133g. bz. Bank- A. u. bl. 
mit Wappen, Namen und Buchſtaben geprägt,] zu verkaufen. Näheres in der Bade⸗ und Zoll hoch, empfiehlt billigſt [5659]. dito 185915 11064 | — ||Köln-Minden. 3} — Schles. Bank 4 104 G. 
„ p 4 chf geprägt, 7 9 5 1 
FEN) fowie 5704] Schwimmanſtalt vor dem Ziegelthore. [7195] Louis Wollheim, Präm.-A. 1854033 — [Neisse-Brieg. |4 | 874 bz. Schl. Bank.-V. 
8 Vi t i M. Knauth, ſtädt. Schwimmmeiſter. Reuſcheſtraße Nr. 46, im Zweikegel.] St.-Schuldsch. — N drschl.-Mrk.. 4 — Hyp.-Oblig. 430100 B. 
Victoria⸗Couverts — — r Bresl. St.-Obl. 4 — [Obrschl. A. C. 3 158 f B. Dise. Com-. = 
2 F di 1 34/1585 B. -Com.-A. 4 
umd Papiere r Oberhemden, e Neue Matjes⸗Heringe, ea kn S neee e eee 6. 
. 5 Posen. Pfdbr. 4 — Rheinische 4 — Oester. Credit/5 854 bz. 
empfehlen: dut ſitzend, von Leinen, Shirting und zur Auswahl, in ganzen Tonnen und die dit ee, n 1 i bz. G he 
[9358] % Tonne zu 15 und 1% Thlr. ohne Ges 0 N Kosel-Oderb. |4 61] bz. G. Posn. Prov.-B. 4 
48 zu 1% u 3 5 Pos. Cred.-Pf. 4 | 952 | — lOpp.-Tarnw..|4 79 - Ibz. G. Genf. Ored.-A. A — 


Piquee, empfiehlt billigſt: 
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bind von feinem, ſchönem Geſchmac bei Die Börsem- Commission. 
1 D un Breslau { 
G. Donner, dae 50. Derne Redacteur: Dr, Stein, Drud bon Grab, Barth u. Co, (MD, Friedrich in Breslau. 


bers u. Schultze, 


Papier⸗Handlung, Albrechtsſtraße G. 


Verner, 


Louis 


Ohlauerſtraße Nr. 58, goldene Kanne. 
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